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Staatsbiii ' ge? oder Heloten ?
Iii Preußen maßt sich bekanntlich die von unserem

Junkertum und seinen Bundesgenossen aufgeputschte Ver -

waltungsbureaukratie an , unseren Beamten nicht nur ,
sondern auch unseren Staatsarbeitern das Recht der

freien politischen Mcinungsbetätigung beschneiden zu wollen .
Man erinnert sich noch des perfiden Streiches , der ein paar
Tage vor der Reichstagswahl gegen die Sozialdemokratie
unternommen wurde , unternommen im Auftrage und unter

allerhöchster Protektion des Herrn v. Bethmann Hollweg .
Ein königlich privilegierter Organisationsausschuß aller -

gnädigst geduldeter Beamtenvereine hatte unter E r p r e s -

s u n g der Unterschriften einer Anzahl Orgamsations -
Iciter einen Aufruf veröffentlicht , in dem jedem Beamten
und Staatsarbeiter unter Berufung auf den Diensteid das

Recht bestritten wurde , bei der Wahl die Stimme für einen

sozialdemokratischen Kandidaten abzugeben . Und was unter
der Leitung des Ministerialdirektors a. D. I u st , der ja auch
Landtagsabgeordneter und Hospitant der n a t i 0 n a l l i b e-
ralen Partei ist , an unverfrorenster Bevormundung den
Beamten und Staatsarbeitern gegenüber versucht wurde ,
das hat ja immer und immer wieder auch die Unterstützung
und Billigung preußischer Mini st er gefunden . War
es doch Herr v. D a l l w i tz , der Polizeiminister , der Schirm -
Herr der Moabitcr Säbelhelden , der erst vor wenigen Wochen
die Stirn besaß , die Beamten des Eidbruches zu be -

zichtigen , die bei der Wahl für einen Sozialdemokraten ihre
Stimme abgegeben hätten . Und was der - noch ziemlich neu¬
backene Pollzcimnister kann , das kann der preußische Eisen -
bahnminister älteren Datums , Herr v. Breiteubach , nicht
minder . So wiederholte er denn am Mittwoch bei der Be -

ratung des Eisenbahnetats im Abgsordnetenhause getreulich
die kümmerlichen Beschönigungsphrasen des unverfrorenen
Terrorismus , der von unseren Staatsbehörden den Beamten
und fiskalischen Arbeitern gegenüber geübt wird . Das
S t a a t s w 0 h l bedinge es . daß die Beamten und Arbeiter

sich in keiner Weise , weder durch eine poetische Abstimmung
noch durch eine agitatorische oder organisatorische Tätigkeit ,
für eine „ ordnungsfeindliche " Partei betätigen . Und über -
dies : was beschwere man sich denn über solchen Terror , da

doch den Beamten und Staatsarbeitern gut genug bekannt

sei , daß sozialdemokratische Anschauungen bei den Staats -

angestellten ein für allemal nicht geduldet würden .
Mit Herrn v. Dallwitz , diesem eingefleischtesten und

beschränktesten aller Rückschrittler , die seit geraumem einen

preußischen Ministersessel drückten , brauchen wir uns nach
den Abfertigungen , die er im preußischen Abgeordnetenhause
und im Reichstage erhalten hat , nicht weiter zu befassen .
Wollten wir ihm die unverdiente Ehre antun ,
ihm so zu antworten , wie sich das gehörte , so würden auch
wir womöglich Gefahr laufen , mit der Staatsanwalt -

s ch a f t Bekanntschaft zu machen , die ihm ja auch in Breslau
so überaus bereitwillig und diensteifrig zu Hilfe geeilt ist .
Gegen einen Herrn v. Dallwitz verlohnt es sich eigentlich
auch nicht mehr , denn ein Minister , unter dessen Re -

giine die Untersuchung Verstorbener auf ihre Vir -

g i n i t ä t hin angeordnet wurde , ist für die Oeffentlich -
keit ein für allemal erledigt . Der Mann ist abgestempelt ,
er hat sein Brandmal dahin . Er ist der Inbegriff alles

dessen , was politisch rückschrittlich und reistig rückständig ist ,
er ist eben der Erwäblte und Beauftragte des Januschauers
und gleichwertiger Elemente .

Eine geistig hervorragende Persönlichkeit , ein Politiker
und Sozialpolitiker eigener Prägung ist allerdings auch Herr
v. Breftenbach , der preußische Eisenbahnminister , nicht . Aber
er pflegt seine provozierend reaktionären Kundgebungen
wenigstens in eine konziliantere Form einzukleiden , so daß
man den Eindruck erhält , daß er selbst wenigstens von der

Richtigkeit dessen überzeugt ist , was er vertritt . Deshalb
sei er hiermit darauf aufmerksam gemacht , daß sein Begriff
des S t a a t s w 0 h I s , aus dem er die Verfassungs - und ge -
setzwidrige Beschränkung der Rechte der preußischen Beamten
und Staatsarbeitcr herleitet , nichts ist als eine unbe -

g r e i f I i ch c und geradezu klägliche V e r k e n n u n g
des wirklichen Wesens des Staatswohls .
Denn worin besteht das Staatswohl ? Doch nicht etwa in der
elenden Bezahlung und sklavischen Behandlung

'
der Halb -

millionenarmec der preußischen Eisenbahnbeamten und Eisen -
bahnarbciter : sondern ganz wesentlich darin , daß diese halbe
Million von Staatsbeamten und Staatsproletariern an -
ständig und augemessen bezahlt und behandelt wird . Die

Möglichkeit solch anständiger Bezahlung angesichts eines
R c i n ü b e r s ch u s s e s über Verzinsung und Tilgung der

Eisenbahnschulden und Speisung des Dispositionsfonds
hinaus um inindestens 329 Millionen wird ja auch Herr
v. Breitenbach nicht leugnen können . Ein einziges Siebentel
dieses Nettouberschusses würde genügen , um wenigstens die

dringendsten Anforderungen der unteren Beamten und Eisen -
bahnarbeiter zu befriedigen ?

Oder will Herr v. Breftenbach die Auffassung vertreten ,
daß die enormen Eisenbahnüberschüsse deshalb notwendig
sind , um der besitzenden Klasse in Preußen das Zahlen höheker
direkter steuern zu ersparen ? Allein die Berufung auf .

den freikonservattven Herrn v. Dewitz und seine Nachweise
des ungeheuren Steigens der Vermögen gerade der Reichen
würde beweisen , daß eine solche Schonung der wirtschaftlichen
Leistungsfähigen durchaus nicht im Interesse des Staats

Wohls , sondern lediglich in dem unserer privilegierten Aus
bcuter liegt !

Was aber bezweckt die Sozialdemokratte anders , als die

Aufhebung der Privilegien der Kapitalistenklasse und die

Hebung der Lage der breiten Masse des Volkes , insbesondere
auch der mittleren und unteren Beamten und der Staats
arbeiter ? Es widerspricht also nicht dem Staatswohl , son
dern es liegt d u r chaus im Interesse des Staats

wohl s , daß auch die Beamten und Staatsarbeiter sich für
die Bestrebungen der Sozialdemokratie betätigen
können .

Bisher gebührte denn auch der preußischen Regie
rung das Verdienst , in der Entrechtung der Beamten und

Staatsarbeiter , also in der brutalen Niedertrampelung der

verfassungsmäßigen Rechte , in der schnöden Verkennung aller

wahrhaften Beamten - und Volksinteressen , an der Spitze zu
marschieren . Eine Reibe anderer Staaten mochte von der

preußischen Gewaltpolitik , die ja gleichzeitig quch die u n

intelligenteste Politik ist , die sich denken läßt , nichts
wissen . In Bayern z. B. war das Koalitionsrecht der Eisen -
bahncr unangetastet , bis sich das Zentrum , das „arbeiter -
und beamtenfreundliche " , dagegen auflehnte und das Mini

sterium stürzte , weil es nicht in die Fußtapfen der von

Junkern und Scharfmachern an der Kandarre gehaltenen

preußischen Regierung einlenken wollte . Aber kaum ist es

dem Zentrum in Bayern gelungen , eine ihm allzu liberale

und soziale Regierung zu stürzen ( freilich nur vermittels
einer M i n d e r h e i t d e r W ä h l e r st i ni m e n) , so wider -

fährt ihm in Elsaß - Lothringen ein neuer schwerer Kummer ,
und mit ihm allen Reaktionären und nicht zuletzt auch dem

Exekutionsorgan der preußischen Reaktion , der preußischen
Regierung . Auf eine Beschwerde hes Grafen von Andlaw

hin , daß die elsässische Beamtenschaft offen für die Sozial -
demokratie gegen das Zentrum agitiert habe , erklärte der

e I s' aj s ischc Staatssekretär Z 0 r n v. Bulach mit
aller Gelassenheit und Entschiedenheit :

„ Die Regierung hat sich nicht damit zu beschäftigen , wie ihre
Beamten stimmen ; das sei ein Eingreifen in die persönliche
Freiheit . Ein jeder Beamter habe seiner Ueberzcngung nach zu
wählen , gleichgültig , ob diese freisinnig oder sozialdemo -

kratisch sei . "
Es gibt also doch noch im Deutschen Reiche Regierungen ,

die trotz allen Drängens der blauschwarzen Reaktion und ge

legentlich auch nationalliberaler Scharfmacher gesunde poli
tische Vernunft genug haben , um einfach zu erklären , daß

natürlich auch für die Beamten ( und erst recht die Staats -

arbeiter ) das Recht der freien politischen Betätigung ,
das elementarste Staatsbürger recht , nicht
aufgehoben sei .

Unsere preußischen Minister werden sich ja nun freilich
dadurch nicht anfechten lassen . Man kennt ja die berüchtigte
Pose , mit der z. B. der neue preußische Landwirtschafts -

minister in bezug auf das Koalitionsrecht der Forstarbeiter
die Berufung aus die loyale Haltung süddeutscher Staaten

abtat . Herr v. Schorlemer erklärte einfach echt borussisch :
Wesche Haltung süddeutsche Staaten einnehmen , ist uns

schnuppe : wir in Preußen machen , was uns ge -
fällt . Das heißt : was einer sogenannten Regierung von

Junkern , Pfaffen und einer winzigen Zahl von Schlot -
baronen kommandiert wird !

Aber wenn auch die preußischen M i n i st e r die Er -

klärung des elsässischen Staatssekretärs nicht respektieren
werden , so werden doch die preußischen Beamten und

S t a a fts a r b c i t c r mit uni so größerer Genugtuung da -

von Notiz nehmen . Sie werden die ridikülen Anschuldigun -
gen des Herrn v. Dallwitz und des preußischen Eisenbahn -

Ministers mit der Erklärung des elsässischen Staatssekretärs
vergleichen und lächelnd nicht nur ihr Teil denken , sondern
erst recht in Zukunft ihrer Ueberzeugung gemäß hau -
dein ! Und da schon bei der letzten Wahl die Sozialdemo -
kratie sicherlich Hunderttausende von Beamten - und Staats -

arbeitcrstimmen auf sich vereinigen konnte , wird ihr der

borussische Regierungsterror bei der nächsten Wahl sicherlich
noch einen weit größeren Prozentsatz von Wählern aus den

Reihen der preußischen Beamten und Staatsarbeiter zu -
führen !

Sie SMjuftiz .
16 Angeklagte auf einen Schlag .

Dortmund 16. April . ( Eig . Ber . )
Am Diensiag war eine der Strcikstraftammern in Dort -

wunh den ganzen Tag mit einer Maisenstrafsache beschäftigt .

Angeklagt tparen 16 Arbeiter , darunter zwei Invaliden und eine

Frau . ,
Am zweiten Streikiage , dem 12. März , entstand in der Nähe

der Zeche „ Gneisenau " in A l te n d e r n e - O v c r b eck e r ,
einem Zechendorf in der Nähe Dortmunds , eine Menschen -

ansammlung . Die Gendarmen „ arbeiteten " mit den Säbeln und

es wurde „Attacke geritten ", wobei Menschen unter die Pferde
kamen . Die 16 Angeklagten waren beschuldigt , sich a u s c i n c

dreimalige Aufforderung hin nicht entfernt zu
haben . Es waren zirka 25 Zeugen geladen . Ein Gendarm gab

an , der Gendarmerie sei Mitteilung von dem „ Beschluß einer

Streikversammlung " gemacht worden , wonach die Streik -

brecher an einer bestimmten Stelle verhauen werden sollten . Der

Verteidiger wollte den Namen des Mitteilenden wissen , der Gendarm

verschanzte sich hinter sein Amtsgeheimnis . Der Verteidiger be -

antragte , die Genehmigung der vorgesetzten Behörde einzuholen ,
um festzustellen , was an der Angabe sei . Andere Zeugen erklärten ,

daß sie in der betreffenden Versammlung gewesen seien und daß
im Gegenteil vom Komitee aufgefordert wor -

den sei , die „ A rbeits willigen " in Ruhe zu lassen .
Das Gericht lehnte den Antrag des Verteidigers ab , da es so schon

für fest gestellt hielt , daß eine Abrede , die Streik -

brecher zu verhauen , in der Versammlung nicht

getroffen worden sei . Die Gendarmen gaben selbst an ,

daß gar keine Zeit zum Entfernen gelassen wurde ,

sondern daß bei der dritten Aufforderung gleich „ Attacke

geritten " und dreingeschlagen worden seil

Der Staatsanwalt hielt sechs der Angeklagten der

Teilnahme an einen Auflauf für überführt und er be -

antragte für diese je 2 Wochen Gefängnis . Wer Schläge

bekommen hatte , wer überritten worden war , war auch „schuldig " .
Das ist eine bequeme Logik !

Der Verteidiger beantragte Freisprechung ; er

führte aus , daß man den Angeklagten ja gar keine Zeit zur Be -

gehung des Delikts gelassen habe , denn beim dritten Rufen sei ja

gleich geschlagen toorden . Die Angeklagten hätten nach dem

Gesetz das Recht gehabt , erst zu sehen und zu hören , ob auch drei -

mal aufgefordert Iverde . Vor der dritten Aufforderung sei ein

Verschulden am ß 116 unmöglich . Nach dem dritten Auffordern

sei aber kein Moment Zeit geblieben , die Beamten

hätten selbst erklärt , der Platz sei „ im Nu gesäubert " worden .

Nach langer Beratung wurde folgendes Urteil verkünde ! :

Vier Angeklagten erhielten je 1 Monat Gefängnis , einer 100 M.

Geldstrafe . Alle anderen wurden freigesprochen .
Begründend wurde ausgeführt , die Sache habe nicht so einfach

gelegen , wie der ' Verteidiger ausgefiihrt habe . Es sei mit Steinen

geworfen , „ Halloh " und „ Pfui " gerufen worden usw .

Gefckeiterte Einigungsverdandlungen .
Der sächsische Minister des Innern verhandelte am Mittwoch

mit den Grubenbesitzern aus dem Oelsnitz - Lugauer Stieikgebiet .
Sie Unternehmer lehnten jedes Entgegenkam -
men ab ; dagegen gaben sie das völlig wertlose Versprechen , bei

steigender Konjunktur eine Revision der Löhne vorzunehmen . Die

streikenden Grubenarbeiter werden zu diesem Ausgang der Ver -

Mittelungsaktion demnächst Stellung nehmen .

Kom und die christlichen Gewerftfchaften .
Der Streit zwischen der Gefolgschaft der „ Köln . Volks -

zeitimg " . den sogenannten Bachemiten , und den diese „ halb -

modernistische " Richtung bekämpfenden streng katholischen
Kreisen gestaltet sich immer heftiger und erbitterter . Zwar
liat unter den Zentrunisabgeordneten die kölnische „inter - "
konfessionelle " Richtung entschieden den größten Anhang , da -

für aber erfreut sich die antikölnische sogenannte Berliner

Richtung der steigenden Gunst der deutschen Bischöfe und , was
in diesem Fall viel wichtiger ist , der römischen Kurie . Eiuen

neuen Beweis dafür liefert eine vor einigen Tagen von der

„ Rhein . - Westf . Ztg . " veröffentlichte Mitteilung eines » her -
vorragenden westdeutschen Augustinusvereinsmitgliedes " ( der

Augustinusvcrein ist der Verein der katholischen Presse ) , in
der das Mißtrauen geschildert lvird , mit dem man in Rom
wie im deutschen Episkopat die christliche Gcwerkschaftsbc -

tvegung betrachtet , Um endlich eine Regelung herbeizuführen ,
hätte der Vatikan , so erzählt das Mitglied des Augustinus -
Vereins , sich nach Breslau und Köln um nähere Auskunft ge -
Wandt und Verhandlungen über dieAufstellung eines

kirchlichen Reglements für die christliche G e -

Werk s ch a f t s b e w c g u n g eingeleitet .
Wörtlich heißt es in dem Bxricht des Augustinusvereins -

Mitgliedes :
Die Wahlen sind borüber . Deren das Zentrum schwächender

Ausgang hat in Rom deshalb nicht gerade erfreulich gewirkt , weil
man dort annpnmt , daß die „ Entkonfcssionalisiernng " an der Ab »
bröckelung der Zentrumsstimmen und - Mandate Schuld trage . Und

jetzt ist Rom beschäftigt , die endgültige Antwort auf die Frage nach
der allein seligniachenden gclverkschastlichcn Bindung der ' katho¬
lischen Arbeiter Deutschlands zu geben . Aus allerbester Quelle
kann ich Ihnen mitteilen , daß gegenwärtig zwischen Rom , Breslau
und Köln Verhandlungen in der Gewerlschaftsfrage schlveben , um
eine endgültige Regelung der Angelegenheit herbeizuführen . AIP

Grundlage der Verhandlungen dienen die folgenden geheimen

Beschlüsse der Bischofskonserenz in Fulda .
1. An getverkschaftliche Organisationen , die für Katholiken

sich eignen sollen , ist die Forderung zu stellen , daß die katholischen
Mitglieder in allen das religiöse und sittliche Gebiet berührenden
Angelegenheiten des privaten , öffentlichen und wirtschaftlichen
Lebens nicht zu einer Stellungnahme oder Handlungsweise ver -
anlaßt werden , die mit den religiösen und s i t t l i ch c n
Pflichten des katholischen Christen nach dem U r -
teile d e- s kirchlichen Hirtenamts un verein -
bar ist .

2. Es muß gefordert werden , daß die gctverkschaftlichen Qr -
ganisattoncn ihre Tätigkeit auf die praktische Behandlung
von Fragen gewerkschaftlichen Gebiets beschränken ,



3. Es wird als notwendig erkannt , daß die katholischen Mit -

gliedcr solcher Gewerkschaften , die neben Arbeitervereinen be -
itehen , zugleich Mitglieder der kirchlich organi -
sierten und geleiteten katholischen Arbeiter -
vereine sind .

Von den katholisch «, Mitgliedern gewerkschaftlicher Organi -
sationcn wird erwartet , daß sie etivaigen Versuchen , den Ein -
fluß der katholischen ftirche auf das gesamte religiös -
sittliche Gebiet im Leben der Katholiken zu schwächen , mit ruhiger
Entschiedenheit und offener Kundgebung kirchlich treuer
Gesinnung entgegentreten .

S. Das Urteil darüber , ob Gestaltung oder Mrksamkeit
einer gewerkschaftlichen Organisation den kirchlichen Grundsätzen
entspreche , bleibt dem kirchlichen Hirtcnamt übe�r -
lasse n. Daher hoben die katholischen Arbeitervereine ( Sitz
Berlin ! solvohl , wie die christlichen Gewerkschaften sich nicht gegen -
seitig zu verketzern und in Kontraversfragen eine jede verletzende
und verbitternde Behandlung zu vermeiden .

Fulda , den Ii . Dezember 1910 .
Die am Grabe des hl . Bonifatius versammelten Erzbischöfe und

Bischöfe .

So charakteristisch die Beschlüsse der Fuldaer Bischofs -
kouferenz für die angebliche „ Jnterkonfessionali -
t ä t " der christlichen Gewerkschaften sind , haben wir doch nicht
sofort die Mitteilung der „ Rbein . - Westf . Ztg . " übernommen ,
da wir gegen diese Richtigkeit der Mitteilung manche Bc -
denken Iiätten . Daß der deutsche Episkopat sich in dieser deut -

lichcn . f a st verächtlichen Weise gegen die christliche Ge -

werkschastsbewegung ausgesprochen haben sollte , schien uns

trotz seiner Animosität gegen diese Bewegung in anbetracht
seiner sonstigen diplomatischen , versteckspielenden Zurück -
Haltung nicht recht wahrscheinlich . Zudem aber hielten wir
es kaum für möglich , daß die Zentrumspresse , vor allem die

„ Köln . Bolksztg . " , die doch zweifellos von diesen Beschlüssen
der Bischöfe und den Verhandlungen der römischen Kurie über
die deutsche christliche Gewerkschaftsbewegung wissen , in den

letzten Wochen das verlogene , heuchlerische Täuschungs - und
Bcruhigungsspiel vor ihren Lesern aufführen konnten , das
sie sich skrupellos geleistet haben . Doch wir müssen gestehen ,
wir haben trotz unserer Erfahrungen mit der hohen klerikalen
Eihik dieser Blätter der Kölner Richtung , ihre Unwahrhaftig -
keit noch inimer nicht tief genug eingeschätzt . Das beweist die
Tatsache , daß die „ Germania " auf die Enthüllungen der
„ Rhein . - Wests . Ztg . " lediglich mit folgendem Wutschrei zu
antworten weiß :

,,Es ist cin unerhörter Skandal , daß ein von
den Bischöfen vertraulich gefaßter Beschluß an
die Oeffentlichkcit gebracht werden kann . Dazu noch angeblich
von einem Mitgliede des Augustinusvereins . Wer die Jndis -
kretionen eines « peetutor novus , der den Brief Stegerwaids an
die „ Köln . Volksztg . " und die Mumbauerschcn Berichte an die -
selbe Adresse veröffentlicht hat , bedauerte , wird für diese Hand -
lung noch weit schärfere Worte tief st er Ent -
r ü st u n g f i n d e n m ü s s e n. Man braucht gar kein Diplomat
zu sein , um zu erkennen , was die neue Enthüllung bezioücken soll . "

Es ist also wahr , daß die Fuldaer Bischofskonferenz die

obigen Beschlüsse gefaßt hat und Rom zurzeit mit dein

deutschen Episkopat darüber verhandelt , welche Normen die

angeblich interkonfessionellen , selbständigen christlichen Ge -

werkschaften künftig zu befolgen haben . Eine wunderliche
Selbständigkeit .

Aber noch in anderer Beziehung ist die Mitteilung höchst
interessant . Nämlich insofern , als sie bestätigt , daß die

Haltung des christlichen Bergarbeiterver -
bandes beim letzten Bergarbeiter st reik , wie
wir sofort dargelegt haben , lediglich aus Rücksicht
aufdieKölnerRichtungundihreZentraleiu
M ii ii ch e n - G l a d b a ch erfolgt i st. Das Augustinus -
Vcreinsnntglied erzählte nämlich weiter :

Tie jetzigen Verhandlungen zwischen Rom und den Kar -
dinälcn von Breslau und Berlin wurden durch Rom selber in
Fluß gebracht . Wie ich nämlich erfahren konnte , — nachprüfen
läßt sich eine derartige Information jetzt natürlich nicht — , ging
kurz nach den Reichstagswahlen den deutschen Bischöfen aus dem
Vatikan ein geheimes päpstliches Schreiben zu , das „ mit Be -
sorgnis der unabsehbaren Weiterentwickelung der Gewerkschaften "
gedachte und die dringende Notwendigkeit der Absteckung von festen
Grenzlinien sowohl nach der Seite der „ Irrgläubigen " wie der
Andersdenkenden im katholischen Lager hin betonte . München -
Gladbach gab sofort nach , und , wie man erzählt , wurde dadurch
u. a. auch die Haltung der Christlichen im jüngsten Bergarbeiter -
streik mit beeinflußt . Darm aber versuchte München - Gladbach
zu opponieren , fiel aber in Berlin anläßlich der Augustinus -
Vereinsversammlung ab und trat darauf auch seinerseits in
Friedensverhandlungen ein .

Ser Krieg .
Die Friedensvermittelung .

Konstantinopel , 16. April . Die Pforte hat beschlossen , um
in Ucbereinstimmung mit dem römischen Kabinett zu handeln ,
über die heutige Mitteilung der Mächte Stillschweigen zu
beobachten . Nach Informationen aus Pfortekreisen ist die

Mitteilung kurz und enthält einfach die Anfrage , unter welchen
Bedingungen die Pforte eine Permittelung annehmen würde . In
maßgebenden Kreisen des Ministeriums des Aeußern wird erklärt ,
daß die Mitteilung in eipem freundschaftlichen Tone abgefaßt sei
und einen guten Eindruck mache . — Heute nachmittag trat unter
dem Porsitz des Scheich iil Islam ein außerordentlicher Minister -
rat zusammen , der sich mit dem Schritt der Mächte beschäftigte .
Tic Beratungen weroen in dem morgen stattfindenden ordentlichen
Ministerrat fortgesetzt werden . Wie verlautet , hat der Minister
des Aeußern bei dem gestrigen Diplomatenempsang einigen Diplo -
muten erklärt , daß jeder Gedanke an einen Frieden , der auf der
Annexion von Tripolis fuße , unmöglich fei .

Vom tripolitanischen Kriegsschauplatze .
Rom , 17. April . Die Agenzia Stefani meldet aus Derna :

Tic Türken , die »n den letzten Tagen auf einer Höhe den italieni -

scheu Linien gegenüber Stellung genommen hatten , eröffneten
gestern mittag auf das kleine Fort Lombardia ein Feuer mit drei

oder vier Kanonen , das durch cin lebhaftes Gewehrfeuer unter -

stützt wurde . Die Besatzung des Forts , die Verstärkung erhielt ,
vermochte dem Angriff standzuhalten . Die türkische Artillerie ,

obschon gut versteckt , wurde von 10 italienischen Geschützen wirksam

beschossen und feuerte langsam schwächer . Gegen 6Va Uhr stellte

sie ihr Feuer ganz ein und zog sich zurück ; auch die türkische In -

fanterie trat unter dem Feuer der italienischen Geschütze den Rück -

zug an . Auf italienischer Seite wurde ein Mann getötet und einer

leicht verwundet ; die Verluste der Türken sollen bedeutend sein .

Rom , 17. April . Die Agenzia Stefani melhet : General

Garioni benutzte am lö . April die Erschütterung des auseinander -

gesprengten Feindes , um den Besitz des Forts Buchamez

weiter zu sichern . Die Ausschiffung weiterer Truppen , die unter

dem Schutze der zum Feuern bereiten Schiffs - und Landartilleric

vor sich ging , wurde von den Türken nicht gestört , . Auch gestern

wurden weitere Truppen mit einer Batterie nach den Forts ge -
sandt . Der Flieger Leutnant Palma di Ccsnola ist angekommen .
Das Flugzeug legte den Weg von Tripolis nach Buchamez in zwei
Stunden zurück .

Ein türkischer Bericht .
Konstantinopel , 17. April . Das KriegSministerinm vcröffent -

licht folgende Depesche des türkischen Kommandanten von
Tripolis : Der Feind landete am 12. April unter Ausnutzung
der vom Südwinde aufgewirbelten Sandmassen zwischen Sidi
Said und Grua östlich von Zuara , Infanterie und Kavallerie und
es gelang ihm , die von uns in den Blockhäusern von Grua und

Buchamez umzingelten italienischen Abteilungen zu retten . Einer

Depesche vom IS. April zufolge ist cin großer Teil der an der

Mündung des Sidi Said gelandeten feindlichen Truppen an Bord

der Kriegsschiffe zurückgekehrt . Augenblicklich hält der Feind
nur das Blockhaus von Buchamez mit einer Abteilung Infanterie ,
die Halbinsel Grua mit ejner Abteilung Kavallerie besetzt . Sonst

befinden sich keine feindlichen Streitkräfte auf dem Lande . Wir

haben ausreichende Kräfte gegen diese Positionen abgesandt .

Gefangennahme einer italienischen Expedition .
Konstantinopel , 17. April . Die italienische Wissen -

schaftliche Mission , die sich noch vor Ausbruch des türkisch -

italienischen Kringes zu Studiengwecken nach Fezzan begab ,

ist , wie brieflich gemeldet wird , gefangen genommen , nach

Dschebel i Gharbi verbracht und dort interniert worden .

Beschlagnahme eines deutschen Schiffes durch Italiener .
Mailand , 17. April . Das deutsche Schiff „ Phlos "

wurde vor einigen Tagen von einem italienischen Kriegsschiff

zwischen Malta und Alessandria angehalten . Nach einem Bericht
des deutschen Kapitäns wurden Kisten , die Munition für ein

gegenwärtig am Hafen von Alessandria liegendes deutsches Kriegs -

schiff enthielten , geöffnet . Die Italiener , die genaue Informationen
über die Bestimmung der Munition einholen wollten , schleppten
die „ PyloS " nach Tobruk und hielten sie dort vier Tage fest .

Infolge eines Telegrammwechsels zwischen Rom und Berlin wurde

die „ Phlos " dann freigelassen . Der ganze Zwischenfall , der

übrigens in der freundlichsten Weise gelöst worden wäre , hätte

nicht einzutreten brauchen , wenn die „ Phlos " eine Erklärung über

die Bestimmung der Munition gehabt hätte , wie sie derartigen

Ladungen in Kriegszeiten beigegeben zu werden pflegt .

Sie Kevolution in Ghina .
Sunyatsens Rücktritt .

Shanghai , 17. April . ( Meldung der Agence d ' Extreme Orient . )

Sunyatsen hat alle staatlichen Archive sowie seine gesamte amtliche

Korrespondenz an Tangchaojy zur Auslieferung an Juanschikai

übergeben . Er hat seine Abreise nach Kanton angekündigt und

erklärt , daß er nicht mehr nach Peking gehen könne . Der General -

gouverneur von Kztnton beabsichtigt , ihn mit besonderer Feierlich -

keit zu empfangen . Delegierte werden ihn aus Nanking abholen .

Sunyatsens Familie und Bruder sind in Kanton sehr ehrenvoll

empfangen worden .

Ein russisch - chinesischcr Zwischenfall .
Dangtschoufu , 16. April . Der russische Konsular -

agent Sensan wurde bei seiner Rückkehr nach Uangtschoufu
auf chinesischem Gebiete in der Ortschaft Dalatschao von
dem Bezirkshauptmann verhaftet . Anlaß zu der Verhaftung

gab die Unmöglichkeit für den Bezirkshauptmann , den französisch

geschriebenen Paß des Konsularagenten zu verstehen ; ferner die

Mangelhaftigkeit des chinesischen Passes der ihn begleitenden

Kosaken . Infolge des Protestes des Vizekonsuls in Uangtschoufu

befreite der Taotai den Verhafteten , entschuldigte sich und der -

anlaßte auch den Bezirkehauptmann , sich zu entschuldigen .

Kämpfe zwischen den Truppen .
Peking , 17 . April . In W a n h s i e n ( Szechuan ) ist es am

Sonntag bei der Entwaffnung alter Truppen zu einem

Kampf zwischen diesen und den neuen Truppen gekommen . Die

alten Truppen wurden geschlagen , wobei 100 Mann

getötet wurden ; die Ordnung ist wiederhergestellt .

poUtifebe ( leberlicdt .
Berlin , den 17 . April 1912 .

Reichseiscnbahnamt . — Die Klassenjustiz ans der

Anklagebank .
Aus dem Reichstag . 17 . Februar . �

Der Beginn
der Sitzung stand im Zeichen der Sonnenfinsternis . Das

Zentrum erhob sich zu Ehren der allgemeinen Verdunkelung
von . den Sitzen — doch nein I Das war nur ein Witz , der in

den Wandelgängen umlief . Im Sitzungssaal ging Genosse
Vogtherr dem Präsidenten des Reichseisenbahnamtes scharf

zu Leibe und ' wies ihm nach , wie unhaltbar seine burcau -

kratische Auffassung von einem Nichtzusammenhang zwischen
Ueberarbeitung der Beamten und Eisenbahnunfällen sei. Im

zweiten Teil seiner Rede brandmarkte er die Preßzensur , der

der Bahnhofsbuchhandel durch die Eisenbahnverwaltungen
ausgesetzt ist — in Frage komme in erster Reihe die sozial -
demokratische Presse , aber auch bürgerliche Blätter , wie

„ Simplizissimus " und „ Welt am Montag " . Der National -

liberale L i st trat für den Einheitsgedanken im

Eisenbahnwesen ein , der Fortschrittler G o t h e i n legte
ein gutes Wort für Schutzeinrichtungen bei Eisenbahn -
übergangen ein , der Konservative v. Böhlendorfs -
Kölpin warnte , besonders im militärischen Interesse ,
vor der Elektrisierung der Eisenbahnen , Genosse Bios nahm
sich der von dem Durchgangsverkehr umgangenen Stadt

Braunschweig an , Genosse Reitzhaus warf sich energisch
für eine Verbesserung der oft menschenunwürdigen vierten

Klasse ins Zeug , und der Genosse Hasenzahl übte in

seiner Jungfernrede an der für Hessen verhängnisvollen
Betriebsgcmeinschaft mit Preußen , wie auch an den niedrigen
Löhnen des Fahrpersvnals und der Arbeiter Kritik . Auch
den Fortschrittler Haas und den einen von den� beiden

Antiscmiterichen Werner sah man flüchtig auf der Tribüne .

Nach Bewilligung des Titels und der Annahme ver -

schiedener Anträge begann die Beratung des I u st i z e t a t s .

Genosse Stadthagen beförderte die Klassenjustiz dorthin ,
wohin sie gehört , auf die Anklagebank , und wies an
einer Fülle von Fällen — denn hier ist Häufung am

Platz und läßt die Quantität in die Qualität umschlagen —

die Brüchigkeit und Unhaltbarkcit des ganzen Systems nach .
lieber die Notwendigkeit der Verabschiedung der sogenannten
„ kleinen Strafgesetznovelle " , die mit den drakonischen Strafen
bei kleinen Vergehen aufräumt , seien sich alle Parteien einig ,
aber bei wirklichen Vergehen sei , wo es sich nicht um Arbeiter

handelt , die Justiz ohnmächtig , so bei den Duellverbrechen .
Im Zusammenhang �mit der skandalösen Verhaftung des Ge »

Werkschaftssekretärs Schädel verlangte der Redner Aenderung

der Bestimmungen über die Untersuchungshast und brand -
markte aufs neue , daß der Mord des Arbeiters Hermann noch
immer ungesühnt sei. Auch für die Unabhängigkeit der Richter .
die unbeeinflußt bleiben müßten von poliftschem Druck , brach
der Redner ' eine Lanze und nicht minder zog er die Schnell -
justiz gegen die Streik „verbrecher " im Ruhrrevier in den Kreis

seiner kritischen Ausführungen .
Morgen wird nicht die Beratung des Justizetats fort -

gesetzt , sondern die nationalliberale Interpellation über den

bayerischen Jesuitenerlaß und die Wahlprüfung des Beckerschen
Mandats ( Alzey - Bingen ) steht auf der Tagesordnung .

Es wird fortgewurstelt .
Als Verkehrsministcr , so meinte Herr v. Breitenbach am

Dienstag im Abgeordnetenhaus ! . ' , habe ich darauf zu achten , daß die

Eisenbahnen ein Verkehrsinstitut sind und nicht ein Finanzinstitut .
Aber , so fügte er hinzu , ich bin auch Staatsminister . Daß er als
ein von dem Finanzminister abhängiger Staatsminister die gegen -
teilige Politik zu betreiben hat , verschwieg er wohlweislich , aber die
Rede , die er am Mittwoch als Antwort auf die Ausführungen
unseres Genossen Hirsch hielt , legt Zeugnis davon ab , daß an

großzügige Reformen im preußischen Eisenbahnwesen nicht zu
denken ist . Groß ist die Verwaltung einzig und allein in der Be -

kämpfung der Sozialdemokratie und der Gewerkschaftsbewegung .
Wenigstens hält sie sich auf diesem Gebiete für groß .

Genosse Hirsch hatte als erster Redner unsere grundsätzlichen
Anschauungen über das Verhältnis der Eisenbahnfinanzen zu den
allgemeinen Staatsfinanzen dargelegt , eine Reihe von Reform -
Vorschlägen gemacht , die Nadelstichpolitik der Verwaltung gegen die
Sozialdemokratie gebührend gekennzeichnet , um schließlich eine Lanze
für die deuffche Eisenbahngemeinschaft zu brechen .

In seiner Erwiderung lehnte der Minister alle Vorschläge , die
von unserer Seite kamen , ebenso entschieden ab wie die der bürger -
lichen Linken . An die Abschaffung der vierten Wagenklasse will er
nicht heran , weil er die Einnahmen daraus nicht entbehren kann ,
Schlafwagen für Reisende dritter Klasse sind wohl in Rußland an -
gebracht , aber in Preußen ist man noch nicht so weit . Tarifreformcn
dürfen nur mit äußerster Vorsicht vorgenommen werden , und nur
dann , wenn das Bedürfnis dafür nachgewiesen ist , d. h. so gut wie
niemals . Einzig und allein der Aufhebung der Fahrkartensteuer
steht Herr v. Breitenbach nicht ablehnend gegenüber , aber diesen
Luxus kann er sich leisten , da die Reichsregierung die Fahrkarten -
steuer nur dann aufheben will , wenn ihr cin vollwertiger Ersatz
dafür geboten wird . Je weniger aber die Verwaltung von Reformen
etwas wissen will , um so mehr hat sie Zeit übrig zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie , und diesen Kampf führt sie durch allerhand
Erlasse , von denen der Minister selbst zugeben mußte , daß sie die
Rechte der Beamten und Arbeiter kürzen . Aber was ftagt er
danach ? Ist er doch der Zustimmung des Dreiklassenhauses sicher ,
dessen Mehrheit seinen scharfmacherischen Ausführungen lebhaften
Beifall spendete !

Im Laufe der weiteren Debatte sprach sich Abg . Dr . Fried -
b e r g ( natl . ) für seine Person für die Eisenbahngemeinschaft aus ,

während die Rechte den entgegengesetzten Standpunkt einnimmt ,

ja sogar den Präsidenten des Reichseisenbahnamtes , der es gewagt
hatte , die Idee der - Eisenbahngemeinschaft in der Theorie zu ver -

leidigen , deshalb scharf angriff . Daß auch der Finanzminister aus

finanziellen Erwägungen der Frage der Ueberführuug der preu -
ßischen Bahnen auf das Reich nicht nähertreten will , sei nur neben -
her erwähnt .

Donnerstag : Fortsetzung .

Freiherr v . Hertlings Kriegserklärung und die Sozial -
demokratie .

Die gestrigen Ausführungen des Grafen Törring - Zatten -
bach in der bayerischen Kammer der Reichsräte scheint die

Hertlingsche klerikale Regierung sehr verschnupft zu haben ;
denn sie weiß recht wohl , daß Graf Törring , der Schwager
des Prinzen Rupprccht und Schwiegersohn des Herzogs Karl

Theodor , lediglich die Mißstimmung zum Ausdruck gebracht
hat , die selbst in diesen höfischen Kreisen über das gegen -
wärtige Ministerium herrschen , das gehorsam alle Wünsche
befolgt , die ihm aus dem klerikalen Krötensumpf zugehen .
Ministerpräsident Freiherr von Hertling fühlte sich deshalb
heute in der Kammer zu einer langen Abwehrrede veranlaßt ,
in der er die Bedenken des Grafen Törring zu zerstreuen
suchte . Er sagte :

Graf Törring hat das gegenwärtige Ministerium als ein Parka -

mentarisches oder doch als einen Uebergang zum parlamentarischen
System begrüßt . Es ist schon vom Minister des Innern Freiherrn
v. Soden entschieden Verwahrung dagegen eingelegt worden . Er

hat mit vollem Rechte gesagt , daß davon nicht die Rede sein könne ,
und wir alle , die wir diesem Ministerium angehören , find von

dieser Ueberzeugung gleichmäßig durchdrungen . Was uns an diese
Stelle berufen hat , ist nicht das Vertrauen einer einzelnen Partei ,

sondern ausschließlich das Vertrauen der Krone gewesen . Ich habe ,
als mich ganz unerwartet die Allerhöchste Berufung traf , die

Meinung gehabt , daß ich berufen werde , nicht weil , sondern

trotzdem ich bis dahin einer bestimmten Partei

angehört habe . Meine ganze Tätigkeit , soweit sie sich im

Rahmen einer bestimmten Partei bewegte , war ausschließlich auf
das Reich und den Reichstag gerichtet . Vom poliftschen Partei -
leben in Bayern habe ich mich tunlichst ferngehalten . Doch ist das

weniger wichtig , als festzustellen , daß von dem Uebergang zum
parlamentarischen System nicht die Rede sein kann . Graf Törring
hat nun gemeint , daß wir uns auch im Reiche der Einführung des

parlamentarischen Systems ja zweifellos nähern , und von seinem
Standpunkt aus gesagt , „ nähern müßten " . Das muß ich ablehnen ,
und was in Zukunft geschehen kann, ' kann niemand voraussagen .

Graf Törring hat die Befürchtung ausgesprochen , daß wir dem

Druck der Mehrheitspartei der Abgeordnetenkammer nicht genügend
Widerstand entgegenstellen können . Diese Gefahr besteht nicht . Es

ist durchaus nicht zu befürchten , daß wir irgendeinem Druck der

anderen Kammer nachgeben und uns zu Maßregeln bestimmen

lassen , die nach unserer eigenen Ueberzeugung nicht zum Wohle des

Vaterlandes würden gedeihen können . Graf Törring hat auch auf
den Jesuitenerlatz hingewiesen . Dieser Erlaß , der zu meinem

lebhaften Bedauern schon soviel Staub aufgewirbelt hat , ist nicht

nur nicht unter dem Druck der Mehrheit der Abgeordnetenkammer
zustandegekommen , sondern ohne jede Fühlung mit irgendeinem

Mitgliede der Abgeordnetenkammer . Wir fanden hier eine Erb -

schaft vor , mit der wir uns auseinanderzusetzen hatten . Ich möchte

mich nicht weiter darauf einlassen , es handelt sich jetzt um eine

Rechtsfrage , um eine Auslegungsfrage ; diese wird auf dem ordent -

lichen Wege zum Austrag kommen .

Ferner hat Graf Törring die Stellung des Ministeriums zur
Sozialdemokratie gestreift . Was diese betrifft , so muß ich umun -
wunden bekennen , daß meine Auffassung von der des

Grafen Törring abweicht . Graf Törring scheint der

Meinung zu sein , die Sozialdemokratie sei eine politische Partei wie

jede andere . Dieser Meinung bin ich nicht . Die Sozial -
demokratie bestreitet alle Grundlagen , auf denen die ganze bürger -

liche Gesellschaft beruht . Wir können und dürfen sie



nicht tote eine andere Politische Partei ansehen
Speziell bezüglich der süddeutschen Sozialdemokratie scheint Ära '
Törring eine mildere Ansicht zu haben , und auch diese An -

sicht kann ich nicht teilen . Ich bin der Meinung , daß die

ganze Sozialdemokratie sich hinsichtlich ihrer Ziele und Grund

sätze durchaus einig ist und fühlt . Wegen kleiner Nuancen im Auf
treten darf man sich nicht täuschen lassen . Diese Bestrebungen hat
nicht nur die deutsche Sozialdemokratie . Die Sozialdemokratie
rühmt sich, eine internationale Partei zu sein , und

sie macht sich gelegentlich recht deutlich als solche geltend . Ich habe
erst heute einen Bericht aus Paris erhalten über die dort am
31 . März stattgehabte Versammlung , in der sich deutsche und fran -
zösische Sozialdemokraten verbrüdert haben . In dieser Versamm -
lung sind Aeußerungen gefallen , die für das Deutsche Reich nicht

besonders förderlich geklungen haben . Wenn ich also auch der An -

ficht des Grafen Törring nicht beistimmen kann , so bin ich anderer -

seits auch nicht zu pessimistisch . Die Sozialdemokratie
ist nach meiner Auffassung eine Krankheit am
Volkskörper , gegen die es kein Spezifikum gibt und die sich
auch mit Feuer und Schwert nicht ausrotten läßt . Aber es geht
wie mit anderen Krankheiten in der Natur . Sie treten heftig auf ,
trotzen aller Bekämpfung , aber wenn sie den Höhepunkt erreicht
haben , nehmen sie ab und erlöschen . Das einzige , was wir tun
können , ist , dieAusbreitung einer solchen Krankheit
möglich st zu bekämpfen . Dazu gehört auch , wozu wir durch
die Verfassung berechtigt sind , unseren Beamtenstand von der

Sozialdemokratie freizuhalten . Keinem zielbewußten
Sozialdemokraten kann ein Staatsamt über -

tragen werden .

Dagegen denken wir nicht daran , etwa die Arbeiter verschieden
zu behandeln . Die sozialdemokratische Presse hat mir nachgesagt , ich
sollte nur die Wünsche erfüllen , die von den nichtsozialdemokrati
schen Arbeitern gestellt würden , und sie hat an diese Bemerkung
eine Menge lieblicher Kosenamen geknüpft . Was die sozialdemo -
kratische Presse gesagt hat , widerspricht nicht nur meinen Aus -

führungen , sondern mutet mir geradezu eine Sinnlosigkeit zu .
Wenn wir Forderungen erfüllen können , so sollen alle Arbeiter
davon betroffen werden .

Aus dem Seniorenkonvent .

Im Seniorenkonvent machte am Mittwoch der Präsident Mit -

teilung über eine Besprechung , die er mit dem Reichskanzler gehabt
habe . Danach wünscht der Reichskanzler , daß bis zu Pfingsten der

Etat , die Wehrvorlagen und die Deckungsvorlagen erledigt werden ;
alles übrige aber , was dem Reichstage jetzt vorliegt , insbesondere
die Geschäftsordnung und der Gesetzentwurf über die Staatsangc
Hörigkeit nach Pfingsten beraten werden soll . Bei dieser Hast der

Beratung würden die Schwerinstag « vollständig ausfallen . Ebenso
würden die Wahlprüfungen nicht erledigt werden können .

Der Präsident machte weiter Mitteilung , daß er auch mit dem
Stellvertreter des Reichskanzlers und mit dem Schatzsekrctär ge
sprachen habe . Diese hätten ihm erklärt , wenn die genannten Ge

setzentwürfe erledigt seien , dann könnte ja der Reichstag vertagt
. werden . Im Seniorenkonvent machte sich starker Unwille bemerk
bar über die Art und Weise , wie die Regierung den Reichstag zur
Tätigkeit anpeitscht . Es müsse emmal dem Reichskanzler gesagt
werden , daß der Reichstag eine solche Behandlung für unangemessen
hält . Die Gesetzesvorlagen verlangen eine gründliche Erledigung .
Der Reichstag sei spät einberufen worden , nachdem die Wahlen zu
spät angesetzt worden seien . Nun könne der Reichstag nicht alles
im Galopptempo erledigen , wie die Regierung wünsche .

Der Präsident legte weiter einen Plan vor , nach welchem der
Etat unter äußerster Beschränkung der Plenarverhandlungen bis

Pfingsten fertig sein könne . Außerdem ständen aber die Wehr -
vorlagen und die Deckungsvorlage zur Beratung . Im Senioren
konvent konnte man sich nicht einigen darüber , daß die Wehrvor .
lagen und zugleich die Deckungsvorlage an die Budgetkommission
verwiesen werden . Von der Linken wurde darauf aufmerksam ge -
macht , daß die technischen Schwierigkeiten der Branntweinsteuervor
läge in einer Spezialkommission beraten werden müssen , während
' oas Zentrum und die Konservativen für die Ueberweisung der
beiden Vorlagen an die Budgctkommission eintraten . Da keine

Einigung erfolgte , wird nach der ersten Beratung der Wehrvor
lagen und der Deckungsvorlage im Plenum die Entscheidung dar .
über fallen , ob eine Spezialkommission für die Branntweinsteuer -
Vorlage eingesetzt werden soll .

Als Ferientage sind freigehalten der 4. und 8. Mai

Noch einmal die Mavnschaftslöhnung .
Unsere gestrige Notiz über die Erhöhung der

S o l d a t e n l ö h n u n g ist insofern richtig zu stellen , als die

Mannschaften , die auf Grund der neuen Heeresvorlage mehr
eingestellt werden , allerdings nur 22 Pf . Löhnung für den

Tag erhalten . Das gilt aber nur für die Zeit vom 1. O k -

tober 1912 bis 1. April 1913 . Die neuen Organv
sationsformen und die Vermehrung des Mannschaftsstandes
einzelner Truppenteile sollen schon ani 1. Oktober 19l2 per

fekt sein ; die Regierung rechnet also tatsächlich mit einer An

nähme der Heeresvorlage im Galopptempo . Deshalb sind die

Vefoldungs - und Löhnungssummen für die neu geforderten
Offiziere und Mannschaften in einer Ergänzung zum Etat

eniwurf 1912/1913 verrechnet worden , und zwar zu den alten

Sätzen .
In dem jetzt dem Reichstage zugegangenen „ Entwurf

eines Gesetzes zur Abänderung des Reichsmilitärgesetzes " wird
aber in der Begründung gesagt , daß vom Jahre 1913

1. April ) ab sich der Geldmehrbedarf aus Anlaß der

Erhöhung der Mannschaftslöhnung noch um
rund 15 Millionen Mark für das Reichsheer erhöhen werde .

Vom 1. April 1913 ab würden danach also die Mann -

schastslöhnungen erhöht werden . Betont werden muß aber

hierbei , daß die Form des Hinweises auf die Löhnungs -
erhöhung noch nicht auf eine rückhaltlose Bereitwilligkeit der

Regierung , die Erhöhung auch wirklich vorzunehmen , schließen
läßt .

Beiläufig sei hier erwähnt , daß die neue Heeresvorlage
auch eine Vermehrung der Kavallerie um 6 Schwadronen
vorsieht . ( 1 Regiment für Preußen . 1 Schwadron für
Bayern . ) Diese neuen Schwadronen sind auch noch nicht in

der Ergänzung zum Etatentwurf 1912 enthalten , sie werden

also erst im Etat für 1913 auftauchen . Jedenfalls hängt das
mit der Schwierigkeit der Pferdebeschaffung zusanimen . Sollen

doch am 1. Oktober 1912 nicht weniger als 5829 Dienstpferde
für Artillerie , Train usw . gestellt werden . Die Rechnung für
die Pferde der 6 Kavallerieschwadronen sowie jedenfalls auch
für die neuformierten Maschinengewchrkompagnien der In -
fanterie wird also erst am 1. April 1913 präsentiert werden .

Die Bilanz der neuen Wehrvorlage .
Sind die Leute wahnsinnig ? Können die Männer noch

rechnen ? Sind sie selbst so — naiv , daß sie an die Rechen -
kunststücke glauben , die sie aufmachen , um das deutsche Volk
für eine Wehrvorlage gefügig zu bekommen ?

Millionen Mark
630,6

230 , — 880,6

216 . —

Sehen wir uns doch einmal unter rein kaufmännl
schen Gesichtspunkten die neueste Reichsbilanz für die
Etatsjahre 1912 bis 1917 genauer an , nicht untex - dem der
bohrten Gesichtspunkte fiskalisch - kameralistischer Rechnungs
weise .

An Einnahmen und Ausgaben stehen für die schon ge
nannten sechs Jahre bei Annahme der Wehrvorlage gegen
über :

Ausgaben :
Militär - und Marinevorlage von 1S12 . . .
Dazu Kosten des Friedenspräsenzstärke - Gesetzes

von 1911 und laufende Ausgaben für die
Flottenvorlage

. . . . . . . . . .
Steuereinnabme - Rückgang ab 1914 durch Um¬

änderung des Zuckersteuergesetzes und der
Grundweckiselabgabe , zusammen . . . .

Ausgaben insgesamt für 1912 bis 1917 . .
Einnahmen :

Voraussichtliche Einnahmen aus der verstaat¬
lichten Liebesgabe

. . . . . . . . .
Voraussichtliche Mehreinnahmen aus Zöllen ,

Steuern und Gebühren

. . . . . . .
Voraussichtliche Mehreinnahmen aus Post und

Eisenbahnen

. . . . . . . . . . .
Voraussichtliche „Ersparnisse " bei der Ver¬

zinsung der Reichsschuld

. . . . . .
Voraussichtliche „ Ermäßigung " der Baukosten

des Kaiser Wilhelmkanals pro 1911 . .
Voraussichtliche Mehrelnnahme auS der Zucker -

steuer

. . . . . . . . . . . . .
Voraussichtliche Ueberschüsse aus 1911 , die nach

dem Etatgesetzentwurfe mit zur Deckung
der einmaligen Ausgaben der Wehrvorlagen
verwendet werden dürfen

. . . . . .
1096,5

194,6

270, —

90, -

80, —

10, -

75, -

230, —

Dazu kommen noch :
Voraussichtlich frei werdende . . . . . .133 , —

( Nach Fertigstellung deS Kaiser Wilhelm -
kanalS . )

Voraussichtliche sonstige Mehreinnahmen auS
Zöllen , Steuern , Gebühren , Post und
Eisenbahn

. . . . . . . . . . .

126, —

929,5

258, —

Einnahmen — voraussichtliche l — zusammen 1187,6
Einnahmen zusammen 1912 —1917 . 1187,5 Mill . M.
Ausgaben „ , . 1095,5

Bleibt „ Uebcrschuß " . 92,0 Mrll . M.

Ter Reglerungsentwurf schreibt : „ Zur Schuldentilgung
oder Abbürdung der Heeres - usw . Vorschüsse bleiben hiernach
( rund ) 95 Millionen Mark übrig . Mit Rücksicht darauf , daß
sich nicht genau übersehen läßt , wie sich die Rech -
nung für die einzelnen Jahre gestaltet , verbleibt diese Summe

besser vorläufig in der Reichskasse . "
Man denke , die Regierung gibt alle Voraussicht -

lichen Ueberschüsse aus Zöllen , Steuern ,

Gebühren , Po st und Eisenbahn schon jetzt für
Militär und Marine auf sechs Jahre im
voraus aus ! Auch die mutmaßlichen Einnahmen aus
der umzuänderndeil Branntweinsteuer , die dabei allein schon
um rund 59 Millionen Mark zu hoch angesetzt sind ! Für
die ganzen sechs Jahre , mit ihren Dutzenden unvorherge '
sehener Zwischenfälle : Konjunkturschwankungen , Extraaus >
gaben , anderen Anforderungen , ja auch für Extraschuldem
tilgung usw . , bleiben nach der Bethmannschen Vorberech
nung pro Jahr gerade ganze 15 Millionen Mark

übrig !
Mit diesen 15 Millionen Mark soll das Deutsche Reich

bis 1917 seine Kulturarbeit leisten oder es
gibt eben neue Defizite , neue Sulden — neue
Steuern !

_

Ein sauberes Plänchen .
Die schwarzblaue Brüderschaft im Reichstage hat offenbar

die Absicht , das Volk gründlich einzuseifen . Bis vor kurzem
ist ständig versichert worden , daß keine neue Ausgabe gemacht
» verden dürfe , ohne gleichzeitig die Deckung bei der Hand zu
haben . Dieses Versprechen ist durch die Wehr - und die zu
gehörige sogenannte Deckungsvorlage schnöde gebrochen worden .
Die gleichzeitige Vorlegung der Gesetzentwürfe ließen aber

nim wenigstens darauf schließen , daß die Materie nicht zer
rissen , daß Heeres - und Flottenvorlage in Verbindung mit
den Deckungsvorschlägen vom Reichstage verhandelt werden

müsse . Die „ Post " enthüllt nun aber die Absicht der

Konservativen in folgender Notiz :
„ Wie wir ( die „ Post " ) von gut unterrichteter parlamentarischer

Seite erfahren , kann nunmehr mit Sicherheit darauf ge -
rechnet werden , daß die Regierung zunächst die par -
lamentarische Behandlung und Verabschiedung der Wehr -
vorlagen allein anstreben wird . Man hofft , diese Vorlagen
bis Pfingsten , spätestens jedoch gleich nach Pfingsten unter Dach
und Fach bringen zu können , so daß damit der unangenehme
Eindruck vermieden werden würde , den eS nicht nur im In -
lande , sondern auch im A u s l a n d e machen müßte , wenn die
Annahme der Wehrvorlage erst im Herbst durchgesetzt werden
könnte . An die gleichzeitige Verabschiedung der
D e ck u n g s v o r l a g e ist bei der Kürze der Zeit natürlich nicht
zu denken . Der Gesetzentwurf über die Abschaffung der
Branntweinliebesgabe stellt eine in finanztechnischer wie
in rechtlicher Hinsicht so außerordentlich verwickelte und schwierige
Materie dar . daß es langwieriger Ausschutzberatungen bedürfen
wird , ehe die Vorlage zur zweiten Lesung im Plenum gebracht
werden kann . "

In der Tat eine ganz artige Spitzbüberei : Sind erst die

Wehrvorlagen unter Dach , dann hat man mit der Deckung
freie Hand . Die Liebesgabe kann den Junkern ruhig er
halten werden und wenn etwa andere schwarzblaue Steuer
iläne scheitern sollten — was schadet es , die Militärvorlagen

sind ja angenommen ! Die Fortsetzung der Pumpwirtschaft
' tcht ohnedies in sicherer Aussicht , da kann sie auch gleich de -

ginnen . So sagen die braven junkerlichen und frei -
konservativen Vaterlandsfreunde . Und das Zentrum wird
ihnen freudig zustimmen , es kommt dabei über mancherlei
Verlegenheiten hinweg . Es ist sogar wahrscheinlich , daß die
Regierung mit diesem Plane im stillen Einverständnis ist,
deshalb hat sie vorsichtigerweise unterlassen , die Vorlagen
durch ein M a n t e l g e s e tz zu verbinden . — Nun , die Sozial -
demokratie wird alles daran setzen , das Gaunerstückchen zu
nichts zu machen . _

Burcaukratische Kolonialwirtschaft .
Unser „ Platz an der Sonne " im sandigen Südwestafrika dürste

unter allen Kolonien der Welt so ziemlich die „kostbarste " Berwal -
tung haben . Stach dem Etat für das Rechnungslahr 1912 ist die
Summe der fortdauernden Ausgabe » der Zivilverwaltung mit
10 300 541 M. und die Summe der cimnaligen Ausgaben der

Zivilverwaltung mit 7 523 600 M. eingestellt . Für das Rechnungs -
jähr 1911 waren 9 519526 M. fortdauernde und 7 203 000 M. ein -

malige Ausgaben bewilligt . Einer Gefaintausgabenfumme von
17 824 141 M. für 1912 standen 1911 16 722 526 M. gegenüber .

Zu diesen Voranschlägen bemerkt die erst jetzt hier eingetroffene
„Liideritzbuchter Zeitung " vom 16. März :

„ Wer mit offenen Slugen der Entwickelung der Dinge im

Schutzgebiet folgt , wird sich darüber nicht wundern , sondern höch -
stens erstaunt sein , daß die Mehrkosten nicht weit höher geworden
sind . Denn das ist eben der Fluch unserer bureau -

kratischen Verwaltungs Methode , daß sie fort -
zeugend neue Aemter muß gebären . Die weiße Be -

völkerung unseres Schutzgebietes belief sich nach der Zählung vom
1. Januar 1911 ( für 1912 fehlt noch das Gesamtresultat ) ins -

gesamt auf 13 692 Personen . Davon waren 2468 weibliche Er -

Wachsens und 2579 Kinder ; es bleiben also 8915 männliche er -

wachsen « Personen . Bringen wir hiervon die Schutztruppe , die

Landespolizei und das übrige Beamtenheer in Abzug , und rechnen
wir für das Jahr 1911 einen Zuzug von einigen Hunderten , so

beträgt die Zahl der Bürger und Ansiedler knapp 6000 . Die Aus -

gaben für die Zivilverwaltung unserer Kolonie ( 17 824 141 M. )
betragen also just 3000 M. pro Kopf der männlichen , er -

wachsenen , besteuerbaren Ansiedler ! Diese

Ziffern sprechen eine so deutliche Sprache , daß sich eigentlich ein

Kommentar erübrigt . Jeder Verständige wird einsehen , daß ein

Land , dessen Verwaltungskosten so hoch angeschwollen sind , d e in

Bankrott entgegentreiben muß , trotz aller hoch -

gespannten Anforderungen an die Steuerkraft und die Steuer -

Willigkeit der Bevölkerung , und nur mit der Einschränkung , daß
bei uns der Bankrott nicht akut wird , sondern sich zu einem Vege -
tieren aus dem zurzeit ja erträglich vollen Säckel des Deutschen

Reiches gestaltet . "
Die Bcmäkelung der „ Lüderitzbuchter Zeitung " zeugt davon ,

daß sie die Schönheit des preußisch - deutschen Verwaltungswesens

noch nicht genügend erfaßt hat . Wohin soll denn der Staat mit

seinen „ reichstreucn " überflüssigen Beamten , wenn er sie nicht mal

in Afrika unterbringen darf ?
_

Russische Grenzpolizeistückchen .
Aus Jnsterburg wird berichtet : Als gestern abend in

Eydtkuhnen der preußische Grenzkommissar Hauptmann Dreßler
die Fürstin Dohna über die Grenze geleitete , wurde er bei der

Rückkehr nach Eydtkuhnen auf dem Grenzbahnhof Wirballen

von der russischen Grenzpolizei verhaftet . Er soll nach Wilna

transportiert worden fein . Die Russen begründen die Ver -

Haftung mit angeblicher Spionage .
Ein zweiter Fall : Ein in einem Grenzdorf bei Memel

beschäftigter Arbeiter hatte am Sonntag Bekannte besucht , die

jenseits der russischen Grenze wohnen . Auf dem Rückweg
verfolgten ihn zwei Grenzkosaken bis auf preußisches Gebiet ,

wo ihm einer einen Schuß In den Kopf beibrachte .

Im ersteren Falle wird sich die Regierung natürlich be -

mühen , ihren Grenzkommissar wieder frei zu bekommen ; im

letzteren Falle wird man Erhebungen anstellen , bei denen

nichts herauskommt . Ernstliche Maßregeln gegen die russischen
Unverschämtheiten wird die Bethmannsche Regierung kaum - er -

greifen , denn sie erblickt in dem russischen Regiment ihr Ideal
und Vorbild .

_

Meineidsurteil gegen einen Streikbrecher .

In Finsterwalde kam es im vorigen Jahre zu einem größeren
Streik in einer Möbeltischlerei . Infolge dieses Streiks wurde eine

Anzahl ausständiger Arbeiter zu Gefängnisstrafen verurteilt , weil

sie einen Streitbrecher namens Krüger belästigt und bedroht haben

sollten . Die Arbeiter beruhigten sich bei dem Urteil nicht und legten

Berufung ein . Die Strafkammer in Kottbus hatte sich mit der

Sache zu beschäftigen und sprach die Verurteilten frei , weil sich

herausgestellt hatte , daß der Belastungszeuge , der genannte Arbeits -

willige Krüger , falsche Angaben vor dem Schöffengericht in Finster -
walde gemacht hatte . Es wurde ihm nachgceviesen , daß seine eidlich

gemachten Aussagen , die Streikenden hätten ihn bedroht , vollkom -

men aus den Fingern gesogen waren . Ferner , daß er falsche An -

gaben unter seinem Eide vor der Strafkammer gemacht hatte . Das

Schwurgericht in Kottbus verurteilte nun den genannten Krüger

wegen falscher Angaben und wegen Meineide ? in zwei Fällen zu

anderhalb Jahren Zuchthaus . _

Schweiz ,
Neue Wahlerfolge .

Daß es sich bei den letzten Stimmenzunahmen im Kanton

Zürich nicht um Schein - oder Zufallserfvkge handelte , geht aus

zwei weiteren Nationalratsersatzwahlen hervor . Im Berner

Jura , wo sonst die Freisinnigen immer glatt gesiegt hatten , er -

hielt ihr Kandidat , der noch gar als „ Neutraler " überall Stimmen

zu fangen versucht hatte , nur 4226 Stimmen , während der So «

zialdcmokrat Ryser 8423, - d. h. die doppelte Zahl der

Stimmen von der Wahl im Herbste , aufbrachte . Da auch ein katho -

lischer Kandidat 1140 Stimmen aufbracht «, müssen die Freisinnigen

ihren Sitz in Stichwahl verteidigen . Ebenso ging eS in Neuen¬

bürg . Dort war Genosse N a i n e mit 6704 Stimmen , der höchsten

Stimmenzahl , gewählt worden , was die Gegner auch als „ Zufalls -

sieg " hinstellten . Bei der jetzigen Nachwahl im selben Kanton

brachte es nun Genosse Grabergar auf 6824 Stimmen , wäh -
rend der Freisinnige mit 6258 und der Liberale ( Konservativ� mit

4151 folgten . Auch hier Stichwahl .
Wenn diese Bewegung anhält , woran jetzt , nach der Neuorgani -

sation der Partei und bei der trefflichen Arbeit der Nationalrats -

fraktion . nicht zu zweifeln ist , dann darf man von der nächsten

Gesamterneuerung selbst ohne Proporz eine erhebliche Verstärkung
der jetzt 16 Mann starken Fraktion erwarten ,

Spanien .
Die Marokkopolitik .

In der Zeitung „ L' Jmparcial " veröffentlichk der frühere Mi -

nister G a s s e t eine Reihe Artikel gegen die marokkanische
Eroberungspolitik der Regierung , die das Land zum Untergang

führe . Unter Berufung auf den General Prim , der schon 1860 die

Aufgabe deS damals eroberten Gebiets von Tetuan gefordert hatte ,
verlangt er den Verkauf der spanischen Einflußzone in Marokko

mit Ausnahme der Küstenstrecken , die unbedingt nötig seien , um

( in Westmarokko ) die Verteidigung der kanarischen Inseln und ( im

Norden ) die der andalusischen Küste Spaniens zu sichern . Die Zei -

tungen beschäftigen sich eingehend mit diesen Artikeln . Die konfer -
vativen und ministeriellen find natürlich empört , während die re¬

publikanische Presse die Veröffentlichungen Gassets begrüßt .

Uebrigens berichtet die Zeitung „ Manam " , die französische
Regierung habe die letzten Dorschläge Spaniens als völlig unan -

nehmbar bezeichnet und erklärt , daß ohne gegenseitige Zugeständ -
nisse überhaupt keine aussichtsreiche Verhandlung möglich sei .

Snglancl .
Annahme der Homerule - Bill .

London , 16 . April . Unterhaus . Nach erregter Debatte
wurde die erste Lesung der Homerule - Bill unter großen Bei -

allskundgebungen der Nationalisten und der Liberalen mit
369 gegen 266 Stimmen angenommen . Die Kundgebungen
erneuerten sich, als Premierminister Asquith die Bill formell
einbrachte ,



6ewerkrcbaftUcbe9 .
Berlin und Umgegend »

Achtung , Bauanschläger ! Unsere Vertrauensmänner bitten
Wir , das heutige Inserat zu beachten .

deutscher Metallarbeiterverband . Ortsvenvaltung Berlin .

Tie Tarifvereinbarungen in der Bierdruckapparatbranche
find bisher schon von den meisten und namhaftesten Firmen dieser
Branche durch Unterschrift anerkannt worden . Wie Dietrich
vom Deutschen Mctallarbeiterverbande in einer Versammlung der
Klempner für Bierdruckapparate , die am Montagabend in Borg -
manns FestsSlen stattfand , mitteilen konnte , ist es nirgends zu
wesentlichen Differenzen über die neuen Vereinbarungen gekommen .
In der Diskussion wurde auch nur über ein zu geringes Entgegen -
kommen der Unternehmer in der Frage der Aufbesserung der Akkord -
lohne geklagt . Es wurde lebhaft bedauert , dost man der laxen Be -
stimmung . welche über diesen Punkt in den Vereinbarungen Auf -
nähme gefunden hat , zugestimmt habe . Die Lohnbewegung kann
nunmehr als abgeschlossen gellen . An die kleineren Betriebe , die
noch keine Unterschrift geleistet haben , sollen die gedruckten Verein -
barungen nebst Begleitschreiben versandt werden , um auch noch diese
Firmen zur schriftlichen Anerkennung zu bewegen .

DaS „ Material " des „ Reichsboten " .
Ter „ Reichsbote " bringt seinen Lesern in der Nummer vom

18. April vergnügt etwas vom Streik der Kellner im „ Bolkshaus "
zu Gotha . Er ineint dabei , es scheine dem sonst bei Streiks so gut
unterrichteten „ Vorwärts " diesmal an Material zu mangeln .
Er druckt dann ein Flugblatt der Streikenden al>, das dem —
„ Vorwärts " vom lü . April entnommen ist . Dann meint der ge -
schwätzige „ Rxichsbote " : „ Ob der „ Vorwärts " jetzt sein Schweigen
ausgeben wird . " Nun hat der „ Vorwärts " sich lange schon in
breitester Weise über jene Angelegenheit geäußert . Ob der „ Reichs -
böte " nach dieser Blamage schweigen lernen wird ?

Tie Kosillmschneider und - schneiderinuen hatten sich am Diens -
tag im großen Kraale der „ Arminhallen " versammelt und hörten
zunächst einen Vortrag des Stadtverordneten Dr . Alfred Bern -
stein über Hygienische Ausblicke , der lebhaften Beifall
fand . . Tann beschäftigte man sich mit Vorgängen in der
Kostüm brauche , und in dieser Hinsicht bildete die Versamm -
lung eine Fortsetzung der am iL. März abgehaltenen . Der Refe -
rcnt Knoop hatte vorerst etwas zu berichtigen , das er damals ans
Grund unzutreffender Mitteilungen gesagt hatte . Es handelte sich
darum , daß Herr Herz , dessen Geschäft in die Firma Max
Stein übergegangen ist , die erwähnte Gratifikation von Ist Proz .
bcs Nettogewinns tatsächlich an sein Personal verteilt hat , und
wenn vielleicht einzelne nichts erhalten haben , so liegt das daran ,
daß die Firma die Adressen nicht wußte . Die in der vorigen Ber -
sammluug aufgestellte Behauptung , daß die Prozente nicht aus -
gezahlt sein sollten , hätte übrigens sofort richtiggestellt werden
können , wenn die Schneider und Schneiderinnen der Firma es für
nötig gesunden hätten , zu erscheinen . Als dann die Sache in die
Zeitung kam , und Herr Herz sich darüber aufregte , hielten sie aller - '
dingS gleich eine Werkstatlsitzung ab , wozu Knoop durch zwei ano -
nyma Postkarten und schließlich auch noch telephonisch eingeladen
wurde , aber nicht erscheinen konnte , da er eine wichtige Sitzung
wahrzunehmen hatte . Es ist also der Umstand , daß das Personal
der Firma sich zu wenig um die Organisation und die Versamm -
lungen bekümmert , schuld daran , daß ctivas gesagt wurde , was der
Wahrheit nicht entspricht . Der Redner berichtete ferner über die
Verhältnisse bei einigen anderen Firmen , und seine Ausführungen
wurden in der Diskussion ergänzt . Es zeigte sich hier wiederum ,
daß in solchen Geschäften , wo die Arbeiter und Arbeiterinnen es
an dem nötigen Interesse für die Organisation fehlen lassen , die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse schlecht sind , so daß in einzelnen
Fällen der Tarif nach nicht einmal zur Geltung gebracht ist . Im
allgemeinen , und von jenen Ausnahmen abgesehen , ist die Arbeiter -
sckaft dar Kostümbranche jedoch so gut organisiert und auf die
Wahrung ihrer Interessen bedacht , daß der Tarif in mehreren
Geschäften schon überholt ist und bessere Lohn - und Arbeitsbedin -
Hungen zur Geltung gebracht sind . — Schließlich machte Knoop
noch auf die Maiseier aufmerksam , die überall , wo es ohne
wirklich ernste Konflikte möglich ist , durch Arbeitsruhe begangen
werden soll , während diejenigen , die an dem Tage arbeiten , laut
Beschluß der Partei und Gewerkschaften einen Beitrag zum Mai -
fond - s zu zahlen haben , von ' 1 M. für die Arbeiter und äst Pf .
für die Arbeiterinnen .

Achtung , Friseurgehilfen ! Wegen Tarifbruch für Verbands -
Mitglieder gesperrt Kuhnau , Fürbrinaerstr . 24, Witte . Gro -
piusstr . 6. Bewilligt haben ischückc , Tegeler Straße 3,
P o n y e l , Skalitzer Straße 73 . Die neue Kontrollkarte ist von
hellgrüner Farbe .

Verband der Friseurgehilfen .

Lohnbewegung der Z�riseurgehilfen .
Der Entivurs eines neuen Tarifvertrages beschäftigte eine am

Montagabend im „ Rosenthalcr Hof " abgehaltene Versammlung der
tariftreucn Prinzipale , welche von der Lohnkommission der Gehilfen
einberufen war . Der Referent E tz k o r n führte aus , daß der Nun
seit 6 Jahren geltende Tarifvertrag in jeder Weise veraltet sei .
Damals habe die Gchilfenorganisation mit der Forderung der voll -
ständigen Beseitigung des Kost - und Logiszivanges
noch nicht hervortreten wollen , sondern neben dem Mindestbarlohn
von 2st M. wöchentlich den Lohnsatz von lö M. bei halber Kost
gelten lassen . Seitdem aber der Logiszwang beseitigt ist , habe
sich ergeben , daß die Prinzipate mehr und mehr aus das Lohnsystem
der halben Lwjt verzichtet und sich an die Zahlung reinen Geld -
lohns gewöhnt haben . Noch nicht der vierte Teil der ini vorigen
Jahre verurittelten festen Stellen war mehr bei halber Kost , und
auch in der Versammlung erhob sich für Beibehaltung der halben
Kost nicht eine Stimme . Auch gegen die geforderte Erhöhung
d e s M t n d e st l o h n e s von 2 st auf 22 M. und von 3. öst M.
aus Ist Vi . für Sonnabend - und Sonntaganshilfe wurden keine
besonderen Einwände erhoben . Im Gegenteil , verschiedene Prin -
zipale erkannten die in Hamburg bereits seit Jahren tariflich der -
einbarten Lohnsätze als berechtigt an . Mit Recht wurde darauf
hingewiesen , daß die Prinzipale weniger darauf bedacht sein sollten ,
über die Gehilfenlöhne zu jammern , als vielmehr daraus , die gegen -
fettige Schmutzkonkurrenz zu unterlassen und ihre vor 16 Jahren
beschlossenen Mindestpreise durchzuführen . Gegen die Forderungen
zur Verkürzimg der Arbeitszeit , insbesondere durch den Achtuhr -
Feierabend ( Sonnabends ist Uhr ) , wie auch gegen die Freigabe des
Himmelfahrt » - und Bußtages , iveniger gegen die Ausdehnung der
Mittagspause von 1 auf lsi > Stunden , machte sich dagegen lcbljaster
Widerspruch bemerkbar .

Einem Meister paßte allerdings „die ganze Richtung " nicht . Wie
kämen die Gehilsen dazu , mit de » nur über 4stst zählenden Tarif -
meistern einen Tarif vereinbaren zu wollen , der dann für sämtliche
Meister Groß - Berlins Geltung haben solle ? Dazu hätten sie gar
kein Recht . Demgegenüber wies der Referent darauf hin , daß es
nicht an der Organisation liege , ioenn sich ihr Einfluß nicht aus
alle Arbeitgeber Groß - Berlins erstrecke . Daraus könne sie auch
nicht warten , sondern sie mache diesen soivcit geltend , als es ihr
möglich sei . Wolle man den zur Verhandlung und Verständigung
von der Organisation eingeschlagenen Weg nicht beschreiten , müsse
es schließlich auch ohnedem gehen . Die große Mehrzahl der Ver -
sammelten zeigte sich jedoch zu Verhandlungen bereit .

Zum Schlüsse wurde eine Kommission bon neun Prinzipalen
gewählt , um mit der Lohnkommission der Gehilfen zu verhandeln .
Nach endgültiger Formulierung des Tarifvertrags soll derselbe
den einzelnen Meistern zum Abschluß unterbreitet werden , da es
an einer bestimmten Korporation der in Frage kommenden Prin -

verantwl Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Inseratenteil verantwl ?

zipale fehlt . Nach allem dürfte eine Einigung zwischen den tarif -
treuen Prinzipalen und der Gehilfenorganisation zu erwarten sein .

Die Neuköllner Fleischerinnung verbreitet das Gerücht , daß die
Tarifbewegung seitens des Zentralverbandes der Fleischer abge -
brachen sei , was jedoch unwahr ist . Die Herren wollen mit dieser
Nachricht nur die vielen Meister , die immer mehr wankelmütig
werden , bei der Fahne halten . Der Fleischermeister K l e i s ch -
mann . Hobrechtstr . 40 . glaubt den Verband dadurch zu schädigen ,
daß er denjenigen , die seinen Gesellen in Organisationsangelegen - -
heiten besuchen , das Haus verweist und mit der Polizei droht . Ter
Fleischermeister Bartsch . Knesebeckstr . 41, erklärte dem Ver -
bandsvertreter , er lasse sich weder vom Verband , noch von seiner
Kundschaft vorschreiben , wie lange er seine Gesellen beschäftige .
Wem es nicht patzt , braucht nicht zu kommen . Die Firma „Fleisch -
und Wurstkonsum " , Neukölln , Kottbuser Damm 81, beschäftigt prin -
ztpiell keine organisierten Gesellen . Sobald die Firma gewahr wird ,
daß ein Gehilse organisiert ist , wird derselbe sofort entlassen .

Die Fleischermeister A. Müller , Selchower Str . 28 , W.
Fischer , « elchower Sir . 2, W a s o w i tz , Selchower Str . 35,
P. K ucznik , Jägerstr . 59 , F. Schmidt , Weichsclstr . 49,
W. Fischer , Zietenstr . 51 , haben den Tarif ebenfalls anerkannt .

Ferner hat der Fleischermeister B. Kusche , Berlin , Frucht -
straße 28, den Tarifvertrag unterzeichnet .

Zentralverband der Fleischer .

Oeutkches Reich .

Ter „ Heinrich Brief " vor Gericht .
Dia Frage , die in der Knappschaftswahl im Jahre 1910 im

Ruhrgebiet allgemeines Aufsehen erregte , war am Dienstag Gegen -

stand der Verhandlung in dem Prozeß , den der Arbeitersekretär

Auf der Straße in Bochum gegen den Redakteur des christ -

lichen „ Bergknappen " Jmbusch angestrengt hatte . Die VerHand -

lung fand vor dem Schöffengericht in Essen statt . Wie noch er -

innerlich sein dürfte , wurde der Knappschaftswahlkampf im Herbst
1910 dadurch zu einem ganz besonders leidenschaftlichen , daß der

„ Bergknappe " kurz vor der Wahl einen Brief veröffentlichte , der

mit Heinrich unterschrieben und angeblich von einem Dortmunder

Führer des alten Bergarbeiterverbandes und einem anderen Ver -

bandsmitglied geschrieben und dem „ Bergknappen " auf den Re -

doktionstisch geflogen sein sollte . In dem Brief war u. a. die Rede

von einem gegen den christlichen Führer Effert geplanten Wahl -
trick . Der „ Bergknappe " begleitete den Brief mit einer Flut von

gemeinsten Angriffen gegen den Verband . Die von zwei Verbands -

Vorstandsmitgliedern des alten Verbandes erbetene Gestattung der

Einsichtnahme in den Brief berlveigerten die Christen . In einer

Versammlung , die später stattfand , renommierte Jmbusch , der

Schreiber sei ihm mittlerweile persönlich mit Namen bekannt . Am

Tage vor der Knappschastswahl verbreitete Jmbusch ein Flugblatt
mit der Ueberschrift : „ Der Schreiber gefunden . " In diesem Flug -
blatt wurde Aus der Straße auf das bestimmteste als der Verfasser
des Briefes bezeichnet .

Der Prozeß zog sich infolge umfangreicher Beiveisführung so
in die Länge , daß er erst jetzt zur Entscheidung kam . Die von den

Sachverständigen Lock - Düsseldorf und Dr . Jescrich - Charlottenburg

eingeholten Gutachten waren so ungünstig für Jmbusch und Kon -

sorten ausgefallen , daß der Verteidiger des Jmbusch , Rechtsanwalt

Schröder - Äöln , es für ratsam hielt , gleich zu Beginn der Ver -

Handlung zu erklären , daß man auf die Beweisführung , daß Auf
der Straße Verfasser des Briefes sei , verzichte . Man wolle nur

noch den Beweis führen , daß Jmbusch im guten Glauben gehandelt

habe . Die Gutachter sind darin einig , daß Auf der Straße als

Schreiber ganz ausscheide , weil der Brief mit - verstellter Handschrift

geschrieben und daß manches auf den bekannten Franz Hüskes ,
anderes auf Jmbusch selbst , die meisten Merkmale aber aus den

Sekretär des Christlichen Gewerkvereins , Hobel sang ) schließen

ließe . . Hobelsang bestritt , den Brief geschrieben zu haben , wurde

aber wegen Verdachts der Täterschaft nicht vereidigt . Hüskes be -

stritt gleichfalls die Täterschaft , wurde jedoch nachträglich vereidigt .

Das Gericht erkannte wegen der schweren und leichtfertig auf -

gestellten Behauptung auf 500 M. Geld st rase unter Versagung
des Schutzes des 8 193 des Strafgesetzbuchs , weil de� Angeklagte
weit über das erlaubte Maß der Abwehr hinausgeganMn ist .

Die gleichzeitig anstehende Klage gegen den verantwortlichen
Redakteur des Bochumer „ Volksblatts " / die Jmbusch angestrengt
Hatte , weil das „ Volksblatt " geschrieben hatte , er habe bewußt einen

gefälschten Brief veröffentlicht , mußte vertagt werden , weil Jmbusch
das Gericht wegen Befangenheit ablehnte .

Die Niederlage der christliche » Gewerkschaften
bei der Gewerbegerichtsmahl in Kol n stellt sieb noch schlimmer
dar . als es ursprünglich schien . Nach dem jetzt erschienenen a in t -
l > ch e n Ergebnis der Wahl erhielten die freien Gelverkschasten
17 987 , die christlichen Gewerkschaften 7606 und die Hirsch - Duncker -
scheu 815 » Stimmen . Das bedeutet , daß gegen die Wahl von vor

fünf Jahren die fteien Gewertschafien um 1758 Stimmen und die

Hirsch - Dunckcrschen um 333 Stimmen zugenommen haben , d i e

Chri st lichen aber um vier Stimmen zurückge¬

gangen sind . Obgleich der Gewerbcgerichtsbezirk �
Köln sich

durch die Eingemeindung der Außenorte Kalk und Vingst erheblich
vermehrt hatte , gelang es den Zentrum sgewcrlschaf -
ten nicht , ihre alte Stimmenzahl w i e d e r z u b e -
k o m m e n. Das ist das Ergebnis ihrer fünfjährigen Ar -
beit in Köln , am Haupisitze der christlichen Verbände , am Sitze
ihres Generalstabcs . Es ist aber auch das Urteil der Arbeiter -

schaft über das schmachvolle Verhalten des Zentrums -
Verbandes beim Bergarbeiter streik im� Ruhr -
gebiet , dessen Erörterung in der Tat den Hauptswss für die

dlesinalige Wahlagitation lieferte .
Im Kölner „Lokal - Anzeiger " , dem Sprachrohr der Zentrums -

christen , wurde festgestellt , daß „ im christlichen Arbeiter -
la g c r sich die allgemeine Arbeits - und Wahlmüdigkeit
besonders stark ( ! l ) bemerkbar " gemacht habe ; „ viele
christliche Arbeiter , die bei den politischen Wahlen als
Vertrauensmänner ( ! ! ) in der vordersten Reihe
mitkämpften " , seien „ absolut nicht zur Mitarbeit bei der Ge -

werbcgerichtslvahlbewegung zu haben gewesen " .
Also selbst viele Zentrumsanhänger haben sich bei dem Volks -

gericht über die Strcikbrechergcwcrkschasten gegen diese ausge -
sprachen .

Kuslanck .

<sch »eideraussperrung in Schweden .
Die schwedischen Schneidermeister haben durch ihre Zentral -

organisation eine ziemlich große Aussperrung veranstaltet , die nun
am Montag auch auf Stockholm , Upsala , Geflc und einige andere
Städte ausgedehnt worden ist , wo irgendwelche Differenzen nicht
vorlagen . Die Ursache der Aussperrung sind Lohnbewegungen der
Maßschneider in einigen Kleinstädten , zzn 6 Städten ist es bereits

zu einer Einigung gekommen , und es sind neue Tarife abgeschlossen ,
die annehmbare Lohnerhöhungen bieten ; im übrigen aber ivaren
die Bemühungen

' des staatsangestellten Schlichtungsniannes er -
folglos .

Die städtischen Arbeiter von Gotenbürg haben dieser Tage
beschlossen , in den Streik zu treten , da es ihnen unmöglich schien ,
auf friedlichem Wege die notwendige Verbesserung ihrer Lohn -
und Arbeitsverhältnisse zu erzielen . �Inzwischen hat die Stadtvcr -

waltung sich jedoch nach Eingreisen des Schlichtnngsbeantten zu
Verhandlungen bereit finden lassen , so daß es vielleicht noch zu
einer friedlichen Einigung kommen wird . _ _

LH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstält ' ß

Soziales *
verweigerte Arbeitsleistung wegen unpünktlicher Lohnzahlung ,

Die Bühnenarbeiter der „ Kurfürsten - Oper " hatten mit der
Direktion im Januar d. I . die Vereinbarung getroffen , daß ihnen
der Lohn , der jeweilig am 1. und 16. des Monats fällig war , nicht
erst des Abends , sondern mittags zwischen 12 und 2 Uhr ausge -
zahlt werde . Diese Forderung hatten sie aus verschiedenen wirk -
schaftlichen Gründen erhoben . Die Vereinbarung wurde aber nie -
mals innegehalten , was den Mißmut der Bühnenarbeiter hervor -
rief . Als sie nun am 1. April wiederum am Mittag ihren Lohn
nicht empfingen , verweigerten sie am Abend die Arbeit so lange ,
bis sie ihr Geld um 8 Uhr erhielten . Die Folgen dieser Arbeits -

Verweigerung waren siir die Oper keine schlimmen , da das zur
Aufführung gelangende Stück keine wesentlichen Veränderungen
der Bühne erforderte . Als sich aber die Bühnenarbeiter am anderen
Vormittag wieder zur Arbeit einfanden , wurde ihnen ihre Eni -

lassung mitgeteilt .
Die Kammer 6 des Geiverbegerichts unter Vorsitz des Ma -

gistratsratS Dr . Scckt hatte sich am Dienstag mit der Klage der
Bühnenarbeiter B. und Genossen gegen die Direktton der „ Kur -
fürstcu - Oper " zu beschäftigen , die auf Zahlung von je 14 Tage
Lohn lautete . Der Direktor Moris bestritt , den Bühnenarbeitern
nn Januar eine fiir alle Fälle bindende Zusage , den Lohn stets
mittags zu zahlen , gemacht zu haben . Dieser Aussage standen aber
die bestimmten Gegenaussagen der beiden Vertrauensleute , welche
die Verhandlungen seinerzeit gepflogen hatten , gegenüber . Da das
Gericht keinen Zweifel ließ , daß es bei einwandfteier Feststellung
dieses Versprechens zu einer Verurteilung der Direktion kommen
würde , zog es Direktor Moris vor , auf einen Vergleich einzugehen .
Dieser kam mit Zustimmung der Kläger auf der Basis zustande ,
daß jedem Kläger der Lohn für eine Woche bezahlt wurde .

Ein „ handwerkstreuer " Fleischergeselle gegen den Zcotralverband .
Bei der Weihnachtsfeier der Leipziger Fleischerinnung , an der

auch verschiedene handwerkstreue Gesellen , unter anderem der Vor -
sitzende des Gesellenvereins „ Strebe vorwärts " und Gesellenaus -
schußmitglied Mende teilnahmen , hielt der letztere nach einer Bc -
grüßungsausprache des Obermeisters Bogel ebenfalls eine Red « an
die Feswersammlung . In seinen Ausführungen kam Mende auf
die Bestrebungen des sozialdemokratischen Zentralverbandes der
Fleischergeselleu zu sprechen und führte aus , daß er , als ehemaliges
Mitglied des Zentralverbandes . über die dortigen traurigen Zu -
stände ein Lied singen könne . Man locke die Gesellen auS gut -
bezahlten Stellungen und lasse sie schließlich fallen . Der Zentral -
verband kümmere sich dann nicht weiter um sie . Ihm sei es dann
gleich , ob die Betreffenden verhungern würden oder nicht . — Diese
Behauptungen Mondes machten in der Versammlung berechtigtes
Aufsehen . Sie blieben aber vom Zcntralverband nicht mrwider -

sprochen , und in der vom jozialdemukratischen Zentralverband der
Fleischer und Berufsgenosseu Deutschlands herausgegebenen Zeit -
schrist „ Der Fleischer " erhob der verantwortliche Redakteur Henjcl
schwere Vorwürfe gegen den Festredner . In dem inkriminierten
Artikel wurde gesagt : „ Wer und was ist das Gesellenausschußmit -
glicd und Vorsitzender des Gesellenvereins „ Strebe vorwärts " ,
Richard Wende ? Warum ist derselbe nicht mehr organisiert ? " Der
Artikel bezeichnete Wende sodann als „ Bursche " . Wende strengt -
gegen den verantwortlichen Schriftleiter der genannten Zeitschrift
die Pribatbeleidignngsrlage an , der die letztere mit einer Wider -

klage wegen der bei der Christbescherung gefallene Beleidigungen
von feiten Mendes beantwortete . Am Montag stand bor dem Leip -
ziger Schöffengericht Verhandlungstermin an . Nach kurzer Ver -

Handlung schloffen die beiden Parteien folgenden Vergleich : „ Der
Privatkläger Mende erklärt für den Fall , daß er bei der von der

Leipziger Fleischernnmng veranstalteten Weihnachtsfeier im Jahre
1911 tatsächlich die Angestellten des Zentralverbandes der Fleischer
als arbeitsscheue Agitatoren hingestellt haben sollte , nehme er dieft
Behauptung mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück . Der Ange -
klagte , Schristleier Hensel , erklärt , er habe mit dem Artikel in der
Zeitschrift „ Der Fleischer " lediglich die verletzten Interessen dks

Zentralverbandes der Fleischer wahrnehmen wollen . Es habe ihm
ferngelegen , den Privatkläger Wende beleidigen zu wollen . Di :

GerichtSkosten trägt jede Partei zur Hälfte .

letzte Pfochricbtcit .
Ncuc Schwierigkeiten der Franzosen in Marokko .

Paris , 17. April . ( W. T. B. ) Nach Meldungen auS 11 d f ch d et

hat die unter den Stämmen am linken Mulujaufer he rschende
Gärung bei dem Gefecht von Maharidja rasch zuge -
n o m m m en und unter den Stämmen des mittleren Atlasgebirges
und des Tales von Taza bis nach Fes eine kriegerische Be -

w e g u n g hervorgerufen . Der französische Kundschafterdienst habe
die Nachricht erhalten , daß in einer Versammlung von Stammes -

Häuptlingen die Bildung einer Harka erörtert worden sei , welche
die Franzosen am Mulujafluss angreifen solle . Die Generale

A I i x und T r u m e l e t haben sich nach T a u r i r t begeben , um

entsprechende Gegenmaßnahmen zu treffen .

Kämpfe in Tibet .

Simla , 17. April . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Wie

zuberlässig hierher berichtet wird , hat in Lhassa ein Kampf
stattgefunden , in dem die Chinesen geschlagen wurden und

sich in ein Kloster flüchteten . Nach unbestätigten Nachrichten aus

tibetanischer Ouellc , die über das Lager des Dalai Lama in

Kalimpong hierher gelangt sind , begannen die Unruhen auf einer

Konferenz , die von dem neuen chinesischen Gouverneur einberufen
worden war und auf der ein tibetanischer Beamter so freimütig
Isar , daß der chinesische Beamte befahl , ihn hinzurichten . Der
Tibetaner floh in das Kloster Sera , drei Meilen von Lhassa . Die
chinesischen Truppen verfolgten ihn und beschossen das Kloster drei

Tage lang . Darauf wurden sie gezwungen , sich unter Verlusten
nach Lhassa zurückzuziehen . Als sie hierbei auf unbeteiligte
Tibetaner schössen , erfolgte ein allgemeiner Aufstand der Tibc -
tanec und Straßcnkämpfc . Viele Chinesen wurden getötet oder
in ihren Häusern lebendig verbrannt . Die überlebenden
Chinesen , einschließlich des Amban und seines Stabes , flohen >n

da » Haus des Bruders des Dalai Lama , wo sie über einen neuen

Vertrag verhandeln .

Bestialität .

Worms , 17. April . ( P. - C. ) Ein abscheuliches Verbrechen wurde

hier gegen ein 23jährigcs Dienstmädchen aus Gotha verübt . Dieses
versuchte sich, bon der „ Großen Brücke " in den Rhein z » stürzen ,
als drei hiesige verheiratete Tagelöhner hinzukamen und es an
dem geplanten Selbstmord hinderten . Sie gaben sich dem Mädchen
gegenüber als Brückcnwärter aus , nahmen es mit in die Stadt und

vergewaltigten die Unglückliche auf einer abseits gelegenen
Stelle . Sie ließen das Mädchen ohnmächtig liegen und suchten
das Weite . Passanten fanden die Bewußtlose aus und brachten sie
in das Hospital . Die drei Täter wurden im Laufe des Nachmittags
verhastet .

Bergarbeiterlos .
Cardin , 17. April . ( W. T. B. ) Bei einer Explosion in der

Kohlengrube Gilfach Goch wurden drei Personen getötet » nd vier
verletzt . Ein Arbeiter wird vermißt .

inl Singers Co. , Berlin LiV . Hierzu 3 Beilagen u . Unterhaltnnsßbl .
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Zum Hotergang der „Citanic ".
Das erschütternde Unglück , von dem der Riesendampfer

„ Titanic " betroffen wurde , scheint in seinen Folgen noch
schwerer zu sein , als die bisher bekannt gewordenen Nach -
richten erwarten ließen . Während von der Direktion der

White Star Linie erklärt wird , daß der gesunkene Dampfer
inklusive der Bemannung etwa 2200 Personen an Bord hatte ,
kommen heute abend Nachrichten , wonach allein

etwa 2000 Personen ums Leben gekommen
sind . Ein Kabeltelegramm aus New A o r k meldet
uns , daß die Zeitungen „ Evening World " und „ Evening
Sun " in einer Extraausgabe folgende von der Marconi -
station Camperdown ( Neuschottland ) bei der New
N orker Marconi st ation eingegangene Depesche ver -
öffentlichen :

„ Wir stehen jetzt in Verbindung mit der „ Earpathia "
via Dampfer „ Aranconia " . Können amtlich erklären , das ;
die „ Titanic " mit einem ungeheueren Eisberg zusammen -
stieß , daß über 20 ( M> Personen umgekommen und 700 Ueber -
lebende , meistens Frauen , an Bord der „ Carpathia " sind . "

Tie schwache Hoffnung , daß außer den auf der „ Car -
Pathia " eingeschifften Ueberkcbenden des gesunkenen Damp -
fers sich noch Gerettete aus anderen Dampfern befinden , hat
sich leider nicht erfüllt . Alle Meldungen stimmen darin
überein , daß außer von der „ Carpathia " von keinem an -
deren Schiffe Passagiere der „ Titanic " aufgencanmen
wurden . Es ist auch nicht zu erwarten , daß etwa im Meere
treibende Schiffbrüchige lebend aufgefischt werden können , da
die eisige Temperatur des Wassers den baldigen Tod der
Schiffbrüchigen herbeiführen mußte .

Wie aus drahtlosen Telegrammen der zur Hilfe herbei -
geeilten Dampfer zu entnehiuen ist , traf die „ Carpathia " an
der Unglücksstelle zuerst ein . Von ihr wurden die Ret -

tungsboote mit den Ueberlebenden aufgenommen , die meilen¬
weit auf den Eisfeldern zerstreut waren . Um so schnell wie

möglich die genaue Liste der geretteten Passagiere zu erhal -
ten , ist auf Befehl des Präsidenten Taft der amerikanische
Spähkreuzer „ Salem " der „ Carpathia " cntgegengesandt wor -
den . Ter Kreuzer ist niit den modernsten funkcntelegraphi -
sehen Einrichtungen montiert und soll die Namen der Ueber -
lebenden drahtlos übermitteln .

In verschiedenen Blättern finden sich, trotzdem erst jetzt
die notdürftigsten authentischen Nachrichten über die Kata -
strophe eintreffen , die p h a n t a s i e v o l l st e n Schilde -
r u n gen über die letzten Stunden und den Untergang des

Dzeanricsen . Diesen Berichten ist um so weniger Glauben

zu schenken , als nach einem Telegramm aus New Bork am
Dienstagabend und Mittwoch früh e i n h e s t i g c r S t u r m
verbunden mit elektrischen Entladungen
geherrscht hat . der die Uebermittelung drahtloser Telegramme
unterbrach . Wie das Telegramm weiter meldet , sei
deshalb keine Nachricht von der „ Carpathia " angekommen ,
obwohl , wie man annimmt , der der „ Carpathia " entgegen -
gesandte Kreuzer schon am NUttivochniorgen nahe genug ge -
wesen wäre , um amtliche Nachrichten auf drahtlosem Wege
zu übermitteln . Wahrscheinlich wird erst nach Eintreffen der

„ Carpathia " in N e w A o r k, wo das Schiff am Donners -

tagnachmittag erwartet wird , eine wahrheits

Trennung der Eisenbahnvcrwaltmrg würde denen die Waffe auS
der Hand geschlagen , die sich so sehr dagegen sträuben , daß die
Steuern für höhere Vermögen und Einkommen

erhöht werden , und die sich dabei immer auf die hohen Eisen -
bahniiberschüsse berufen . Wir fordern , daß die Einnahmen in

erster Linie zur Hebung des Verkehrs verwendet werden .

Da ist vor allem die

menschenunwürdige Behandlung der Reisenden

in der vierten Klasse zu verurteilen , an der noch fast gar
nichts gebessert ist . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die

Verwaltung weigert sich, die vierte Wagenklasse abzuschaffen , weil

sie auf die Einnahmen aus ihr nicht verzichten könnte . Das könnte
aber durch die Abschaffung der ersten Wagenklasse
hereingebracht werden . >

Tarifermätzigungen will der Minister nur mit sehr großer

v » - cm. u u. iv vu . � � , Vorsicht und nur bei dringendem i�dürfnis vornehmen . Ja . wer

st . » . ° » . I - »d . n - Spezialschiff . . , mi,� dem ,i - M

täns oder der Schiffahrtsgesellschaft vorliegt . Dasselbe
Telegramm behauptet , daß die W h i t e - S t a r ° L i n i e f ü r
die Ueberbietung des bisherigen Ueber -

fahrtsrckords eine Prämie ausgesetzt hatte .

Vie Trauer der Hinterbliebenen .

In und vor den New Uorker Bureaus der Withe Star Linie

spielen sich fortwährend die aufregend st en Szenen ab . Die
aus allen Teilen des Landes herbeigeeilten Angehörigen der Passa -
giere warten angsterfüllt auf das Eintreffen von Nachrichten . Fast
alle New Aorker Zeitungen verbreiten Extraausgaben , die

die letzten Meldungen über die Katastrophe enthalten . Die ameri -

konische Milliardärin Guggenheim , deren Gatte wahrscheinlich

zu den Opfern der „ Titanic " - Katastrophe gehört , erschien im

Bureau der Withe Star Linie und bot mehrere Millionen

auf die Suche nach ihrem Gatten begeben könne . Die Frau , die sich
in einem verzweifelten Zustand befand , konnte nur mit großer
Mühe beruhigt werden .

Vie Post auf der „ Titanic " .
Wie aus London berichtet wird , haben sich an Bord der

„ Titanic " allein 3418 Po st sacke befunden , unter denen sich
auch eine dreitägige Post aus Deutschland befand .
Alle in der Zeit vom 6. April 1 Uhr mittags bis zum 9. April
3 Uhr 15 Minuten nachmittags in Berlin ausgelieferten Post ,
sendungen nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika und
darüber hinaus , sind , sosern sie nicht nach den billigeren Sätzen
der auf direktem Wege zu bkfördcrnden Briefe frankiert waren ,
oder eine andere Beförderungsweise vorgeschrieben war , dem eng -
lischen Unglücksdampfer zugeführt worden . Die Post war diesmal
besonders stark , weil der sonst Dienstags von Bremer -
Häven abgehende Dampfer des Norddeutschen Lloyds am 9. April
ausgefallen ist . Anderenfalls wäre diesem bis zum 9. April 1 Uhr
mittags die Berliner Post zugegangen und die deutschen Verluste
Wäre » wesentlich geringer gewesen .

Statist ! scbes von der „ Titanic " .
Es ist ein pittcres Schicksal , das mit der Katastrophe der

„ Titanic " auch die englische Schiffahrt betroffen hat ; ganz England
jubelte , als vor sechs Tagen das neu erbaute , größte Schiff der
Welt seine erste Fahrt über das Weltmeer antrat und von der
neuen „ Königin der Meere " durfte man auf britischer Seite mit
Recht einen mächtigen Streiter in dem heißen Wettkanips
mit der deutschen Schiffahrt erblicken . Bei voller Besetzung sollt «

j der Riesendampfer 3150 Menschen über das Meer führen . 759

Salonpasiagierc , 599 Passagiere zweiter Klasse und 1199 Passagiere
dritter Klasse und zugleich eine Besatzung von alles in allem 899

j Menschen . Tie Kosken einer Uebcrfahrt auf der „ Titanic " schwanken
l zwischen 1 7 4 0 9 u n d 1 5 5 M. Ter letzte Preis ist das Fahr

geld für einen Fahrgast dritter Klasse , der erste für den Inhaber
einer eigenen Kabinenfluckt , die aus zwei Schlafzimmern mit
Garderobenraum , einem Wobnzimmer , zwei Salons , einem Bad ,
einem Tienstbotenzimmer und einem eigenen Promenadendeck be ,
steht . Bei den ungeheuren Dimensionen und dem beispiellosen
Luxus , mit dem die „ Titanic " ausgerüstet war , waren die Kosten
für die Jnstandbaltung des Schiffes , für Kohlen und Proviant ganz

i außerordentlich bock . Es fehlte nicht an Fachleuten , die die Ansicht
i vertraten , das riesige Schiff könne bei diese » gewaltigen Betriebs -
! fpesen auf koineii Fall rentieren ; man betrachtete die „ Titanic "
l und ihr älteres Schwestcrschisf , die „ Olpmplc " , auch mehr als ein

Siiinbild für die Leistungsfähigkest der englischen Schiffsbau -
industrie und für die mit allen . Kräften angestrebte llebexlegenheit

�des englischen Sceuerfelirs über die deutschen Schnelldampfer .WWW > WW W >
l der kurzen Fahrt von Souihampton nach New Nork oder umgekehrt
' sollte die „ Titanic " an Proviant verbrauchen : 75 009 Pfund Fleisch .

sein
Tarstellung des furchtbaren Unglücks zu erwarten 35M9 friiche E>er , W 000 Pfund Geslimel , 40 Tonnen Kartoffeln .

Vie Sckuldigen der l�ataktropke .
Immer mehr gewinnt die Auffassung Nahrung , als ob

ein großer Teil der

rund 7999 Liter Milch . 5 Tonnen Zucker , 1099 Tonnen Tee . L59
Faß Mehl , 10 990 Pfund Gemüse , IllOOO Flaschen Mineralwasser ,
15 000 Flaschen Ale und Porter , 1000 Flaschen Wein . Allein das

, Hör » mitgcführie Eßgeschirr bestand aus rund 25 000 «lück
- ichuld m dem p e r b r e ch e r i f ch e n i Porzellan , 7000 Stück Glas , 29 000 Stück Silbcrwaren und 21 000

Rekordfahren der verschiedenen Aincrikalinien zu
suchen ist . Das Besireben , mit dem nenerbanten Schiffe die

schnellste Ueberfahrt zu machen , scheint den Kapitän ver -
leitet zu haben , die durch Eisberge und Treibeis gefährdete
Schiffsroute in voller Fahrt zu durchkreuzen . Und

das , obgleich die Schiffsleitung
von dem Vorhandcnscin des Treibeises Kenntnis

hatte . Der Kapitän des gestern aus St e w ?) o r k in

H a v r e eingetroffenen Dampfers „ La T o u r a i n e " be¬

richtet , daß er seinen Kollegen von der „ Titanic " vor dein
Treibeis gewarnt hat , dem er selbst am letzten Mittwoch
gegen Mitternacht in 44 Grad ä8 Min . » ördUcher Breite
und 54 Grad 40 Min . westlicher Länge begegnet ist . Das

Schiff blieb bei der ersten Begegnung fast zwei S t u n -
den lang mitten im Eisfeld e. Am folgenden Teige
geriet die „ Touraine " wieder in Treibeis , ans dem sie erst
nach d r e i v i e r t e l st ü n d i g e r Fahrt herauskam .
Beide Male sandte der Dampfer mittels drahtloser Tele «
gramme Warnungen aus , die die „ Titanic " erreichten und
als Antwort des Kapitäns den Dank der „ Titanic " ein -
brachten .

Tie Hauptschuld an dem Massenunglück trägt aber offen -
bar die durchaus ttugenügende Anzahl von

Nettungsbooten , wie das auf allen großen Uebersee -
dampsern gang und gäbe ist . Das Riesenschiff , das insgesamt
über 4000 Personen Unterkunft gewähren konnte , verfügte
pur über

16 Rettungsboote ,
die im höchsten Falle etwa 800bis 0 00 Personenauf -
u e h m e n k o n n t e n. Da alle in diesen Booten Unterge -
brachten trotz deS mehrstündigen Umhertreibens auf dem
Meere gerettet wurden , ist , besonders bei den modernen Per -

ständigungsmitteln , die Annahme begründet , daß eine ge -
nügende Anzahl von Booten den größten Teil der jetzt per -
lorenen Menschenleben hätte retten rönnen .

In der amerikanischen Presse macht sich eine

steigende Erregung über diese Tatsache bemerkbar .
Tie Zeitungen greifen die englischen Schiffahrtsgesellschaften
wegen der unzulänglichen Neitungseinrichtungeu äußerst
heftig an . So schreibt die „ Evening Post " : „ 1400 Men -
scheu wurden ein Opfer des Meeres , weil die Whitc - Star - Linie
e. s versäumte , genügende Sicherheitsmaßnahiuen zu treffen .
Tie Schiffahrtsgesellschaften , die große Summen verdienen und
sich Unsummen bezahlen lassen , scheineii es nicht der Mühe für
wert zu halte » , ihre Scllisse auch mit genügendem Rettungs -
Material auszurüsten . Der einzige Grund für die Größe der
Katastrophe der „ Titanic " war auch hier wieder der Fehler ,
Geld zu sparen . "

Wie ein anderes Telegramm meldet , will die ameri -
ka nische Regicrung eine strenge Unter -
suchung einleiten , um festzustellen , ob ein Fehler des Kapi -

Schüsseln , Töpfen und anderen Gesäßen . Um die Vorwärtsbewegung
dic ' er sckwiminende » Stadt aufrechtzuerhalten , arbeiten i »
den Maschinen - und Kesselräumen ständig 300 Männer , um die
20 großen Kessel und Oefen in Betrieb zu erhalten .

Mit berechtigtem Stolz durfte man in England hoffen , daß die
„ Titanic " wenigstens ein Jahr lang als das größte Schiff der
Welt das Meer beherrschen dürfte . Dann wäre es ihr Schicksal
geworden , diesen Ruhm dem neuen , noch im Bau befindlichen
Niesendampfer der Hainöurg - Amerika - Linie abzugeben , dem „ Jinpe -
rator " , der voraussichtlich im April oder Mai des kommenden
Jabres i » Dienst gestellt wird . Der „ Imperator " geht in der Größe
noch über die „ Titanic " hinaus und soll nach dem , was bisher von
den Plänen bekannt geworden ist , rund 50 000 Tons Wasser ver -
drängen ; die entsprechend « Zahl der „ Titanic " >par 49 328 .

Mgeorclnetenbaus .
4 9. Sitzung , Mittwoch , den 17 . April ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : Dr . Lcntze , v. Breitenbach .

Der Eiseubahnetat .
Abg . Hirsch - Berlin ( Soz . ) :

Man wird nicht bestreiten können , daß die Finanzlage unserer
Eisenbahnverwaltung eine überaus glänzende ist . An
Stelle w 32,5 Millionen , die 1911 dem Ausglcichsfonds über -
wiesen werde » sollten , werden ihm 190 Millionen zufließen .
Solche Ueberschüsse kannten wir kaum erwarten . Ein allzu großes
Kunststück ist das aber� nicht denn die Einnahmen werden von
vornherein viel zu niedrig geschätzt . Das geschieht absichtlich ,
um zu verhindern , daß allzu große Ansprüche an das Ressort der
Eisenbahnverwaltung oder an die allgemeinen Staatsfinanzen ge -
stellt werden . Auf die außerordentlichen Verhältnisse , wie sie durch
die Dürre des vorigen Sommers hervorgerufen wurden
( Tiefstand der Wasserstraßen ) , ist das günstige Ergebnis nur zum
Teil zurückzuführen , zum größeren Teil aber auf den Wirt »
schaftlichen Aufschwung . Mit Rücksicht auf diesen aber
hätte man auch die Einnahmen für 1912 viel höher einstellen
können . Die niedrige Schätzung wird durchaus nicht gerechtfertigt
durch die Erklärung des Ministers , daß die Zeiten nicht immer so
günstig sein werden . Der Minister hat gesagt , daß er sich als
Verkehrsminister fühle , aber doch auch als StaaiSminister handeln
müsse . Die Erfahrung lehrt , daß der S t a a t s m i n i st e r
immer viel mehr .zu sagen hatte , als der Ver -
k e h r s m i n i st e r ! ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Das
beste wäre die

völlige Trennung der Eisenbahnverwaltung und der Finanz -
Verwaltung .

Wir halten cs für verkehrt , wenn die allgemeinen Staatsausgaben
zum großen Teil ans Ileberschüssen der Staatsbetriebe gedeckt
werden sollen . Gegen eine mäßige Inanspruchnahme der lieber -

schüsse� so daß eine angemessene Verzinsung und Amortisation
licrm , » kommt , habe » wir selbstverständlich nichts einzuwenden .
Wenn man aber darüber hinausgeht , würden die Eisenbahnen ihrem
eigentlichen Zweck , Berkehrsinstitutezu sein , mehr und mehr
entfremdet . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Durch die

hätte allen Anlaß , nicht nur Reformen im G ü t e r t a r i f , sondern
auch im Person entarif zu fordern . Die Einführung
von Schlafwagen für die Reisenden dritter

W a g e n k l a s s e ist zweifellos notwendig . Vor allem müßten die

Ueberschüsse auch zur Aufbesierung der Verhältnisse der Eisenbahn -
arbeiter und Beamten verwendet werden . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Darüber wird bei einem späteren Etatstitel

zu sprechen sein . Es sollte auf die Betriebssicherheit mehr

Bedacht genommen werden . Der Abgeordnete Graf von der
Groeben meinte allerdings , daß der Betrieb am meisten da -

durch gefährdet wird , daß das Eisenbahnpersonal politisch auf -
geklärt wird . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Er hat
den bekannten Erlaß des Ministers , wodurch den Eisenbahnern
verboten wird , sich an sozialdemokratischen Bestrebungen zu bc -

teiligen , sozialdemokratische Versammlungen zu besuchen , sozial -

demokratische Zeitungen zu lesen oder dem Transportarbeiter -
verband beizutreten , gelobt .

Präsident Dr . Freiherr v. Erffa mahnt den Redner , jetzt nicht

auf die Personalverhältnisse einzugehen .

Abg . Hirsch ( Soz . ) :

Ich tue das nur i » demselben Maße , wie gestern der Abg .
von der Groeben ! Wir können diesen Erlaß nicht billigen , sondern
verurteilen ihn auf das schärfste . Eigentlich wäre
der Erlaß schmeichelhaft für uns , denn er zeigt , daß der Minister
unsere Ueberzeugungen für so gut hält , daß man sie nur kennen

zu lernen braucht , um sie zu teilen . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Aber uns kommt es darauf au , daß auch dem Eisen -
bahnpersonal die Rechte nicht vorenthalten werden dürfen , die allen

Staatsbürgern durch Gesetze und Verfassung gewährleistet sind .
Der Beamte verkauft auch dem Staat nur seine Arbeits -

kraft , aber nicht seine Gesinnung . Der Erlaß geht
aber darauf hinaus , die Eisenbahner um ihr staatsbürgerliches
Koalitionsrecht zu bringen . Er muß weiter

das Den » nziati ? » ss >) stem

entwickeln , denn irgendein Beamter , der sich oben beliebt machen
loill , braucht nur anzugeben , daß einer seiner Untergebenen eine

sozialdemokratische Zeitung las oder eine solche Versammlung bc -
sucht hat . Wenn auch den Eisenbahnern verboten wird , sich öffent¬
lich als Sozialdemokraten zu betätigen , so wird der Minister
ihnen doch niemals verbieten können , daß sie i n i h r e m H o r z e n
von der Richtigkeit der sozialdemokratischen Ideen überzeugt sind '
und da , wo sie nicht Gefahr laufen , aufs Pflaster geworfen zu
werden , auch von ihrer sozialdemokratischen llebcrzcugung Ge -
brauch machen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Jeden -
falls hat das olleß mit der Betriebssicherheit gar nichts zu tu »,
diese ist im Gegenteil dann am besten gewährleistet , wenn die
Eisenbahner nicht nur anständig entlohnt und behandelt werden ,
sondern wenn mau ihnen auch diejenige Freiheit im vollen Maße
läßt , die die anderen Staatsbürger genießen . Vielleicht meint
Abg . von der Groeben auch , daß im Interesse der Betriebssicherheit
Zeitungen b e st i ni m t e r Richtung voni Bahnhofsverkaus
ausgeschlossen werden : die sozialdemokratischen Blätter , die „ Welt
am Montag " , der „ Simplicissimus " , der ja auch aus dem Lese -
saal dieses Hauses verbannt ist . ' ( Heiterkeit . ) Mit
diesen kleinlichen Schikanen macht sich die Verwaltung nur
lächerlich . Irgendeinen Sinn hat oex Erlaß nicht , denn man
kauft die verbotenen Blätter einfach vor dem Bahnhof oder wo
anders . Möge die Regierung doch konsequent sein und — alle
Reisenden , hie eine sozialdemokratische Zeitung haben , von der Be -
förderung ausschließen ! ( Heiterkeit links . ) Komisch war die
Klage des Abg . o. Woyna , daß Blätter rechtsstehender Parteien
auf den Bahnhöfen nicht genügend angeboten loerden . Es besteht
eben kein Bedürfnis danach . Man kann den Reisenden
schließlich nicht ihre Lektüre aufzwingen , sonst befiehlt man ihnen
vielleicht auch noch , sich an der Scherlschcn Bibliothek empor -
zulesen ! . Ich frage de » Minister , wie er sich zu den Vorschlägen
des Regierungsrates Wesemann über die Sicherung der Fahr -
straßen eines Bahnhofes durch Wechselschlösser und Signalfern -
schlüsse sowie zu dem System der Sicherung durch Weichenschlösser
der Finna R i c t s ch in Berlin stellt . Herr Rictsch behauptet in
einer Eingabe an das Haus , daß die Regierung sich unbedingt ab -
lehnend verhalte , ohne erst zu prüfen . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . )

Die Einwände gegen die vom Ministerialdirektor Kirchhofs
vorgeschlagene

deutsche Eisenvahngemeinschaft

sind durchaus nicht stichhaltig . So z. B. , wenn gefürchtet
wird , daß die Disziplinarverhältnissc der ettva 750 000 Eisenbahner
nicht gut geregelt werden könnten . Der wahre Grund ist die
Furcht , daß bei einer Eisenbahngemciuschaft die Disziplinar -
Verhältnisse eben nicht nach preußischem Muster geregelt
werden würden . Die großen organisatorischen Schwierigkeiten
verkennen wir nicht , aber durch den ernsten Willen zur Eisenbahn -
gcmcinschaft könnte » sie zweifellos überwunden werden . Herr
Kirchhoff Ivill ein Zwischending zwischen Reichs - und Staatseisen -
bahnen . Richtiger wäre eS, ganze Arbeit zu machen und die Staats -
eisenbahnen allmählich in R e i ch s e i s e n b a h n e n umzuwandeln .
Es sind in der Tat nicht sachliche , sondern politische Erwä -
g u iige n , die der Schaffung der - Gemeinschaft im Wege stehen .
Und wenn gar per Abg . P. Pappen heim di « Selbständigkeit
der anderen Bundesstaaten bedroht steht , so frage ich, wo man denn
sonst arck die Selbständigkeit der Bundesstaaten Rücksicht genommen
hat ! ( Sehr wahr ! bei de » Sozialdemokraten . ) Der Eisenbahn -
dircktar a. D. Groß in Darmstadt bezeichnet den preußisch -
hessischen Bertrag als Hindernis der deutschen Eisenbqhngemeili -
schaft und er führt in seiner Broschüre aus , daß die rein sis -
ka l i s ch e Ausnutzung , die Knebelung des Persehrs durch
�ochiffahrtsabgabeii , Schleppmonopol usw . die stärksten Gegner der
deutschen Eisenbahngcnicinschast sind — also die preußische Per -
kehrspolitik . — Man führt die Selbständigkeit der Bundesstaaten
als Einwand a » , damit Preußen nichts von seiner Selbständigkeit
ausgeben brauche . Die Frage der Eisenbahntarifgemcinschaft wird
aber nicht von der Tagesordnung verschwinden , und mit der Zeit
werden wir doch zur deutschen Eisenbahngemeinschaft komme » .
( Pxavo ! bei de » Sozialdemokraten . )

Minister v. Breitenbach spricht zunächst nochmals über die
W a g e n g e st e I l Ii » g. Eine Reform der Fahrkarten -
st euer könnte nur so erfolge », paß die erste Klasse , aus der in -
folge der Steuer eine starke Abwanderung stattgefunden habe , e n t -
l a st e t , die zweite und dritte Klasse aber schiirsee herangez - gc »
werde . Zur Abschaffung der vierten Klasse ivolle man bedenken ,
daß 59 Prdz . der Reisende » 4. Klasse mit Reisegepäck fahren . Die
neuen Wagen werden den Ansprüchen der Neuzeit entsprechend



eingerichtet Wenn auck» nicht n ? e Reisenden 4. Klasse , sitzen können ,

ist doch M ertvarten , daß ein Ausgleich der Reisenden beim Sitzen
und Stehen stattfindet . Abg . H i r s ch hat meinen Erlaß gegen
die ordnungsfeindliche u Bestrebungen der So -

zialdemokratie bekämpft . Wir werden aber dieser nach wie
vor energisch cnlgegentreten . ( Lebhafter Beifall . ) Neuem -
tretende Arbeiter , werden erst nach Kenntnisnahme und Auer -

kennung dieser Bedingungen angestellt . Darin liegt keine Ein -

schränkung staatsbürgerlicher Rechte . Jeder kann
tun und denken was er will . ( Zustimmung rechts . Lachen der So -

zialdemokratcn . ) VAbcr wer bei uns eintreten will , ha t eine Bc -
schränk ung seiner Rechte zu erwarten . ( Sehr richtig !
rechts . — Zuruf der Sozialdemokraten : Das ist gegen die Ver -

fassung . ) Wir führen hier einen richtigen und notwendigen Schutz
durch und können nichts Besseres tun , als unsere Arbeiter über die ,
nur im Interesse der Allgemeinheit liegende Auffassung der Ver -
waltung rechtzeitig zu unterrichten . Der Erlaß soll mit der Be -
triebssichcrheit nichts zu tun haben , aber er hat doch den notwen -
digen Effekt , daß sich unsere Angestellten aus Gründen des
allgemeinen S t a a t s w o if l e s Einschränkungen gefallen
lassen . ( Beifall . )

Abg . Dr . Ariedberg ( natl . ) spricht sich persönlich für die Eisen -
bahngcmcinschaft aus .

Abg . Frhr . v. Zedlib (fk. ) erklärt die deutsche Eisenbahngemein -
fchaft für aussichtslos , denn das sicherste Band der deutschen Einheit
sei das Vertrauen der einzelnen Bundesstaaten zum Reich , daß die
Rechte der Bundesstaaten in keiner Weise verletzt werden können .
Dann lobt er den koalitionsfeindlichen Erlaß des Ministers und
wünscht Ermäßigung der Gütertarife .

Finanzminister Dr Lenhe erklärt in längerer Rede , daß an
dem Ausgleichfonds nichts geändert werden sollte sowie daß die
Finanzverwaltung mit einer Herabsetzung der Roh st off -
tarife nicht einverstanden sei . Durch ein Uebermaß von
Anschaffungen an Wagen können wir nicht unser Kapital brach
legen ; außerdem verdirbt der Fuhrpark und die Gleise werden ver -
stopft . Der Ucberführung unserer Bahnen in das Eigentum des
Reiches kann Preußen nicht nähertreten , denn es be -
zieht 40 Proz . seiner Ausgaben von den Eisenbahnen . Bei einer
Betriebsgemeinschaft würden die kleinen Staaten immer einen
Anlaß zur Unzufriedenheit finden und dann die Schuld Preußen
zuschieben . Das Publikum kann sich über den jetzigen Zustand gar
nicht beschweren .

Abg . Winckler (k. ) äußert sich im gleichen Sinne gegen die
Eisenbahngemcinschatf , die dem preußischen Staat das politische
Rückgrat brechen würde . Er greift den Präsidenten des Reichseisen -
bahnamtes scharf an , weil er im Reichstag die Eisenbahngemein -
fchaft theoretisch verteidigt habe . Erfreulicherweise hat setzt
der Finanzminister über Preußens Stellung Klarheit geschaffen .
( Beifall rechts . )

Nach einer weiteren Auseinandersetzung zwischen dem Abge -
ordneten Macco ( natl . ) und dem Finanzminister über den Aus -
gleichfonds schließt die allgemeine Besprechung der finanzwirtschast -
lichcn Fragen der Staatseiscnbahnen und es folgt die Debatte über
die Personen - und Gütertarife .

Abg . Wallenborn lZ . ) wünscht u. a. bessere Desinfizierung der
Viehwagen zu Zeiten der Maul - und Klauenseuche . Die Bahnpost -
Ivagcn sollten wicht als Schutzivagen verwendet werden . Bei einer
Reform der Fahrkartcnstcuer muß die vierte Klasse frei bleiben .
Die Monatskarten sollten mit ihrem Geltungsdatum nicht auf den
Anfang des Monats beschränkt bleiben . Eine allgemeine Herab -
sctzung der Gütertarife geht nicht an , aber wo ein Bedürfnis vor -
liegt , sollen Erl . ' ichterungen eintreten .

Abg . Krawinkel ( natl . ) spricht gegen das Abrufen auf kleinen
Stationen . Von den Umgehungsbahnen hat die Eisenbahnberwal -
tung allen Vorteil . Da die Eisenbahnen ihre günstigen Ergebnisse
der Entwickclung der Industrie verdanken , sollten sie dieser auch

. bei der Gestaltung der Tarife entgegenkommen . -

. . . . . .

.
Minister v. Breitenbach : Das geschieht ohnedies , denn wir

tarifieren so, daß unsere Industrie gegen die ausländische Kon -
kurrenz gestärkt wird . Eine Aenderung im Zeitkartenshstem kann
wegen der schwierigen Kontrolle rnckjt durchgeführt werden : Wir
haben durch günstige Tarife dic schlcsische Kohle gegenüber der eng -
lischen bevorzugt , soweit es möglich war .

Abg . Graf Henckel v. DonncrSmarck ( Z. ) wünscht bessere Tarife
für schlesischc Kohle nach Berlin zum Ausgleich für den Groß -
schiffahrtsvertrag Stettin - Berlin , der der englischen Kohle zugute
kommt .

Minister v. Brcitenbach : Sollie die Oderkanalisierung diesen
Ausgleich nicht darstellen , so wird die Tarifsrage nochmals geprüft
werden .

?kbg. Goebel ( Z. ) tritt nochmals für . Oberschlesien ein .

Abg . Graf v. d. Grocben (k. ) : Die Staatsbahnen müssen vor -

sichtig verwaltet werden , damit sie auch in der Zeit des Nieder -

ganges Bestellungen machen können . Uebrigens haben wir unsere
Wagen nicht dazu , daß sie bis zu ISOOO und 20 000 im Ausland

sind ! Möge man bei den Tarifen für Oberschlesien das schwer ge -
schädigte Stettin nicht vSrgesscn !

Abg . Menke ( Vp. ) bedauert , daß die Eisenbahnverwaltung den

gerechten Forderungen des Publikums nach vermehrter Ausgabe
von Sonnwgsfahrkarten , auch in kleineren Orten , sowie nach
größerer Erstreckung ihrer Gültigkeit nicht Rechnung trage . Die Sonn -

tagskarten für größere Strecken , wie Breslau - Riesengebirge ,
müßten auch für Eilzüge gelten , sonst geht die ganze Zeit auf
der Bahn weg . Bei Tappelfeiertagen soll den mit Sonntagskarten
Behafteten auch die Rückkehr am 2. Feiertag gestattet sein . ( Bravo !
links . )

Abg . Krause - Waldenburg (fk. ) ersucht um Tarifbegünstigungen
für das dortige Kohlenrevier .

Minister v. Breitenbach kann das nicht versprechen , auch nicht
eine generelle , sondern nur lokale Ausgestaltung der Sonntags -
karten , wenn besondere Prüfung die Notwcudigkeit dafür ergibt .

Donnerstag ll Uhr : Fortsetzung .
Schluß : 4� Uhr.

parlamentanfcbes .
Reichs - und Staatsangehörigkeit .

In der Reichstagskommission zur Varberatung deS Entwurfs
eines Reichs - und Staatsangehörigkeitsgesctzeö konzentrierte sich
das Hauptinteresse der letzten « itzung am Dienstagvormittag auf
die Darlegungen , in denen der dänische Abg . Haussen die bei -
spiellose Behandlung ' der Grenzbewohner in
S ch l e s w i g - H o lst e i n durch die preußischen Verwaltungs -
bchgrden an der Hand zahlreicher Urkunden schilderte . Die däni -
schon Einwohner und ihre Kinder werden in einer nahezu
barbarischen Weise behandelt , nicht bloß weil oder
wenn sie an ihrer alten Nationalität festhalten , sondern auch wenn
sie in der jüngeren Generation um deutschen Heere gedient haben
und friedliche Arbeit in der Nordmark leisten . Unter Benutzung
allerlei knifflicher Gesetzesbestimmungen , die noch dazu von den
ordentlichen « chlcswiger Gerichten in allen Instanzen als unan -
wcndbar bezeichnet loorden sind , werden die Söhne und Töchter
von dänischen Optanten als „ heimatlos " erklärt , ihre Verheiratung
nnt deutschen Frauen durch Verweigerung der Naturalisation , der
Niederlassungserlaubnis und sogar der Trauung ( durch Anweisung
an die Geistlichen ) verhindert und die Schließung „freier Ehen "
begünstigt . Es handelt sich meist um ländliche Arbeiter .
Diese sind aber durch ihre sozialen Verhältnisse an den Boden
der Grenzmark gebunden . Sie sind durchweg ordentliche Leute mit
regelmäßigem Arbeitsverdienst und mannigfachen familiären
Beziehungen , die sie sehr ernst nehmen , indem sie alte und schwache
Angehörige unterstützen . Diese ziemlich fest geregelten Arbeiter -

cxistenzen behandelt man fortgesetzt mit Haft - und Gefäng -
n i s st r a f e n , wem , sie den barbarischen Anordnungen der Be -

Hörden nicht nachkommen . Alles , weil , die Eristenz solcher Leute

angeblich eine „ nationale Gefahr " ist und weil die Charakterfesten

unter diesen Leuten , wie der Arbeiter Egholm , e ? abgelehnt
haben , sich zu verpflichten , an keiner politischen Agitation mehr
Teil zu nehmen . Unser Genosse Landsbcrg , sowie der Frei -
sinnige Dr . B l u n ck unterstützten die Darlegungen und die Kritik
des Abg . Hanssen auf das Wirksamste und kennzeichneten die
Kleinlichkeit der Vcrwaltungswillkür , die sich lediglich von
chauvinistischen Aengsten leiten läßt . Die Entgegnungen
der Regierungsvertreter waren außerordentlich bedeutungslos und
lahm . Sie operierten mit dem Gespenst der Losreitzung , die an -
geblich von der dänischen Grenzbevölkerung betrieben wird , während
in Wirklichkeit erst der gewaltsame Köllerkurs diese dänische Agita -
tion erst wieder erweckt hat . Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt .

Eue der Partei .
Lügen Haien kurze Beine .

Was im letzten Reichstagswahlkampf die schwarz - blaue Presse
an Lügen und Verleumdungen der Sozialdemokratie gegenüber ge -
leistet hat , geht ins Aschgraue . So ging unter der Spitzmarle :
„ Genossen . Gebet läut ' s , beten ! " eine Notiz durch den

ultramontan - Ionservativen Blätterwald , wonach der Redakteur der

„ Münchener Post " , Gen . Martin Grübet , als Referent
einer sozialdemokratischen Versammlung am 10 . Dezember
vorigen Jahres in S ch r o b e n h a u s e n , als die Angelus -
glocke ertönte , seinen Vortrag unierbrochen �

und die
_

Ver¬

sammlungsteilnehmer mit den Worten : „ Genossen , Gebet läut ' s "

zum Beten aufgefordert , während er selbst den „ Englischen Gruß "

vorgebetet habe . Gen . G r u b e r hat erst zu diesen von der Presse
für Wahrheit , Freiheit und Recht in die Welt gesetzten Lügen nicht
Stellung genommen , weil ihm die ganze Geschichte zu dumm und zu
gemein war .

Nachdem aber die Notiz im Wahlkampfe immer wieder auf -
tauchte und immer besser aufgeputzt wurde , hat er durch das sozial -
demokratische Pressebureau eine Aufklärung des wahren Sachverhalts
gegeben . Das hielt aber die „ Märkische V o l ks z e i t u n g ",
den . Rheinpfälzer " in Landau , die „ Germania "
in Berlin , die , Donauzeitung " in Passau und das Organ
der katholischen Arbeitervereine „ Der Arbeiter " in Münckien
nicht ab , den Kohl wieder aufzuwärmen und dabei Genossen
G r u b e r und der Sozialdemokratie „religiöse Heuchelei " , „ erbarm -
liche Heuchelei " , „ Bauernfängerei " und ähnliche Liebenswürdigkeiten
aus der ultramontanen Rüstkammer zum Vorwurf zu machen .
Genosse G r u b e r beauftragte nun Rechtsanwalt Dr . Bern -
heim , gegen die Redakteure Josef Ritter in Friedrichshagen
„ Mark . Volkszeitung " ) , R. Lokay in Landau ( „Rheinpfälzer ") ,

Dr . Franz Reime ring er in Berlin ( „ Germania " ) , Heinrich
Wagner in Passau ( . Donauzeitung " ) und Mich . G a st e i g e r
in München ( „ Arbeiter " ) Klage und Strafantrag wegen Beleidigung
zu stellen , die am Dienstag vor dem Amtsgericht München I

durchgeführt wurde . — Genosse Grub er erklärte , er habe am
10. Dezember v. I . in einer sozialdemokratischen Wählerversammlung
in Schrobenhausen als Reichstagskandidat gesprochen . Die Ver -

ammlung war von etwa 600 Personen und mindestens zu 80 Proz .
Bauern besucht . Nachdem er ungefähr eine Stunde gesprochen
hatte , wurde gegen ö Uhr das Gebet geläutet . Die bäuerlichen
Versammlungsteilnehmer nahmen den Hut ab , um leise zu beten .
Als er dies bemerkte , habe er erklärt : „ Wir machen jetzt eine
kurze Pause und fahren dann wieder fort . " Als das Läuten
dann aufhörte , habe er mit seiner Rede wieder begonnen . Das sei
aber auch alles , was sich in der Versammlung zugetragen habe .
Daß er mitgebetet oder gar den „Englischen Gruß " vorgebetet habe ,
(ei eine Unwahrheit . Jeder Sozialdemokrat wird im gegebenen
Falle soviel Takt besitzen , auf die religiösen Gefühle der Leute
Rücksicht nehmen und seinen Vortrag unterbrechen . Dies und nichts
weiteres habe er in der Schrobenbausener Versammlung getan ,
und niemand sei berechtigt , aus diesem seinem Verhalten
den Schluß zu ziehen , daß er sich eine erbärmliche religiöse
Heuchelei schuldig gemacht - habe . — Die Z�leg e n v e r -
n e h m u n g bestätigte die Darstellung des Genofsen Gruber in
allen Punkten . Die von den beklagten Redakteuren geladenen
Zeugen , Angehörige der Zentrumspartei , deponierten ,
daß Gruber seinen Vortrag unterbrochen habe mit den Worten :
Wollen wir eine kleine Pause machen ? Gruber habe nicht die
Hände zusammengefaltet und habe auch nicht gebetet . Als
einem dieser Zentrumszeugen der Gerichtsvorsitzende Vorhalt machte ,
daß sogar behauptet werde , Grnber habe den Englischen Gruß
vorgebetet , erllärte dies der Zeuge flir eine Lüge .
Er habe in dem Verhalten Grubers keine Heuchelei er -
blickt . Hätte Gruber während des GebetläutenS weiter ge -
sprachen , so wäre ihm dies übelgenommen worden .
— Mit einem großen Wortschwall suchten die Verteidiger der
beklagten Zentrumsredakteure das Feld der Klage zu verschieben
um ihre Blamage zu verdecken . Das Gericht verurteilte die Redak -
teure Ritter ( „ Märkische Volkszeitung " ) , Lokay ( „ Rheinpfälzer " )
und Dr . Reimering er ( „ Germania " ) zu je 100 M. G e l d -

strafe oder 10 Tage Gefängnis , Wagner ( „ Donauzeitung ' ) zu
70 M. Geldstrafe oder 7 Tage Gefängnis und Gasteiger
( „ Arbeiter " ) zu 50 M. Geldstrafe oder 5 Tage Gefängnis und zur
Tra g un g s ä m tli ch e r K o sten . Genosse Gruber wurde das

Recht zugesprochen , den Ilrteilstenor je einmal auf Kosten der Be -

klagten zu veröffentlichen in der „ Märkischen Volkszeitung " ,
„ Germania " , „ Rheinpfälzer " , „Arbeiter " , im „ Vorwärts " , in der

„ Mllnchener Post " , der „ Augsbnrger Postzeitung " , „ Frank . Tagespost "
und im „ Schrobenhanser Wochenblatt " . — In den Urteils¬

gründen heißt es : An dem Verhalten Grubers in der Schroben -
hauser Versammlung vom 10. Dezember hat niemand Anstoß
genonunen ; es war auch nicht zu beanstanden , es war

lediglich der Ausfluß des Anstandsgefühls des

Klägers . Das Gericht ist der Ansicht , daß die Beklagten , als
Redakteure es wissen mußten , daß kein ernsthafter Reichstagökandidat
den Wählern eine so plumpe Komödie vormachen
konnte . Wer ohne jede äußerliche Prüfung eine solche an sich un -
glaubwürdige Geschichte verbreitet , dem war es nach der Ueber -

zeugung des Gerichts nicht um Wahrung berechtigter Interessen ,
sondern um Herabwürdigung des Klägers zu tun . jllS� straf¬
erschwerend kam die Unbegründetheit der Vorwürfe , als strafmildernd
die große Erregung im Wahlkampfe in Betracht .

Ein Nachspiel zur ReichstagSwahl .
Im Reichstagswahlkreise Osnabrück wurden nach der Be -

kanntgabe der Stichwahlparole unserer Partei , die für die
Nationalliberalen und gegen das Zentrum lautete , von Zentrunis -
anhängern die ärgsten Verleumdungen gegen den Kandidaten der
Partei , Arbeitersekretär Vesper , ausgestreut . Dieser sollte von
den Nationalliberalen bestochen sein und fabelhafte Summen für die
Stichwahlparole erhalten haben . Bei dem Fanatismus , von dem
die Zentrumsanhänger beherrscht werden , wurde diese Beschuldigung
vielfach ernst genommen , so daß sich Genosse Vesper veranlaßt
sah , zwei Verbreiter der Gerüchte , eingefleischte Zentrumsmänner ,
vor Gericht zu ziehen . In der Verhandlung am 16. April machten
diese nicht den geringsten Versuch , ihre Behauptungen zu beweisen ,
obgleich sie vorher großspurig erklärten , den Beweis erbringen zu
können . Einer der Angeklagten wurde wegen verleumderischer Be -
leidigung in zwei Fällen zu 30 M. Geldstrafe und Tragung der

Kosten verurteilt . In dem anderen Falle erklärte sich der Angeklagte
zur Zurücknahme der Beschuldigung und Uebernahme der Kosten be -
reit , worauf auf eine Verurteilung verzichtet wurde . In beiden

Fällen wurde unserem Genossen die Publikationsbefugnis zu -
gesprochen .

poli - eilicbes » Geridttlidyea ulw .

Strafantritt . Genosse Schubert , Redakteur am Harburger
„ Volksblatt " , der von der Strafkammer in istade wegen angev -
licher Beleidigung Jagows zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde , hat Dienstag seine Strafe im Gefängnis zu Harburg
angetreten .

tl . Verbandstag der Dachdelder.
Nürnberg , den 16. April .

Am heutigen zweiten Bcrhandlnngstage wurden die Referate !
über die

Tarifverträge

entgegengenommen . Reichstagsabgcordiieter Genosse Hoch - Hanau
besprach als erster Redner die juristische Seite der Tarifverträge .
Er verwies auf die sich vielfach widersprechende Rechtsprechung und
die Widersprüche in der Gesetzgebung selbst . Freilich konnten
die Tarifverträge in der Gesetzgebung selbst noch wenig berücksichtigt
Iverden . Die EntWickelung der Tarifverträge ist in ständigem Fluß
und es wäre in diesem Stadium der EntWickelung gar nicht einmal
ratsam , wenn die Gesetzgebung eingreifen würde . Erstens ist von
den heutigen Mehrheitsparteien kaum zu erwarten , daß ihr Ein -
greifen den Arbeitern zum Nutzen gereichen würde und zum anderen
ist die Frage für die Gesetzgebung noch viel zu wenig geklärt , als
daß sie schon jetzt allen gerechten Ansprüchen nachkommen könnte .

Diesen mit der größten Aufmerksamkeit und lebhaftem Beifall
entgegengenommenen Referate folgte ein weiteres von Piepen -
bri n g - Köln über die

Tarifbewegung der letzten zwei Jahre .

Diese Ausführungen waren insofern interessant , als sie den
Beweis erbrachten , daß auch für das Dachdcckcrgcwerbc der Reichs -
tarif näher gerückt ist , als man im allgemeinen anzunehmen pflegt .
Redner wendet sich besonders gegen die Akkordarbeit und zeigte
in treffenden Ausführungen die hei der Tarifbewegnng zu beob -
achtende Taktik . Die Diskussion darüber zog sich mehrere Stunden
bis in den späten Nachmittag hin . Wie ein roter Faden zog sich
durch die Aussprache der Unwille über die unsicheren rechtlichen
Verhältnisse der Tarifverträge , die jede gesunde Basis vermissen
lasse . Dann folgte ein Referat des Verbandsvorsitzcnden D i c h l -
Frankfurt über die

Lohnbewegungen und Streiks
in der Berichtszeit , lieber die Aussperrung im Jahre 1910 konnte
der Redner herichten , daß das Resultat geradezu vorzüglich gewesen
ist . Der Verband ist gestärkt aus dem Kampfe hervorgegangen .
An einer Fülle von Einzelheiten weist der Verbandsvorsitzendc nach ,
daß die veränderte Taktik im Unternehmerlagcr auf feiten der
Arbeiter erhöhte Aufmerksamkeit erfordere und die Kollegen zur
größten Vorsicht anspornen müsse . Aus den Erfahrungen der ab -
geschlossenen Bewegungen gibt er wertvolle Fingerzeige für die
Zukunft . Die ganze Taktik bei Lohnbewegungen und Streiks werde
immer mehr zu einer Kunst des Kriegsführens . die Zeit der Putsche
müsse für immer vorbei sein , ebenso die Zeit der nicht genügend
vorbereiteten Bewegungen . Es habe sich gezeigt , daß dort am
meisten Erfolge erzielt wurden , wo man die Ucberrumpelungstaktil
nicht anwandte und ebenso sicher ergebe sich, daß die Bewegungen ,
die ohne Arbeitseinstellungen erledigt wurden , nicht nur rein
rechnerisch , sondern auch in bezug auf die für die Beteiligten er -
zielten Erfolge die besten waren . Daraus haben die Funktionäre
aber die Schlußfolgerung zu ziehen , daß sie unter allen Umständen
auf peinlichste Jnnehaltung des Statuts achten müssen .

Jugendbewegung .
Terroristische Agitation für die Jugcndwehr .

Unser Parteiblatt in Erfurt weiß zu berichten , daß in der
dortigen Königlichen Gewehrfabrik ein Werbebureau
für die Jugendwehr errichtet worden ist . Vor einigen Wochen
wurde den Arbeitern dieser Fabrik ein „ Jugendwehr - Rekrutie -
rungsplan " vorgelegt , durch dessen Kenntnisnahme , die sie unter -
schriftlich bestätigen mußten , den Arbeitern die Pflicht auferlegt
wurde , ihre entweder schon schulentlassenen oder jetzt zu Ostern
die Schule verlassenden Söhne der Jngendwehr zuzu «
führen ! Unbemittelten Vätern wurde die Befreiung von den
Beiträgen und die unentgeltliche Lieferung der „ kleidsamen " Uni »
form in Aussicht gestellt .

Wer da weiß , wie die Arbeiter in „staatlichen Muster -
betrieben auf jeden Wunsch „ von oben " reagieren müssen , wenn sie
ihre Existenz nicht aufs Spiel setzen wollen , begreift , daß diese ?
Rekrutierungssystem auf eine gewaltsame Werbung hinausläuft .

Man sieht daraus , der bürgerliche Jugendpflegehimmel zieht
immer weitere Kreise . Jetzt werden schon die erwachsenen Arbeiter
damit direkt belästigt . Nun , sie werden , gestützt auf ihre Ovgani »
sationen , ihren Ausbeutern in Privatbetrieben deutlich zu ver -

stehen geben , daß sie sich solche Belästigungen ein für allemal ver «
bitten . _

Huö Industrie und ftandeL
Kaufmännische Ehrlichkeit .

Im Anschluß an den Krach der Firma Mosler u. Wersche
werden noch einige recht merkwürdige Vorkommnisse bekannt .

� ,
Um das Vertrauen ihrer Diskontstellen zu erringen , hat die

Firma Mosler u. Wersche viele Jahre hindurch eine Methode an »

gewandt , die ein bezeichnendes Licht auf die Geschäfte gewisser Kreise
des Bau « und Hypothekenmarktes wirft . Sie stand mit einem

Rechercheur des SchutzverbandeS der Berliner Bauinteressenten , be -

kanntlich eine der angesehensten und größten Vertretungen deS Ber -
liner Baugewerbes , in Verbindung , dem sie laufende erhebliche Eni -

schädigungen dafür zukommen ließ , daß er die von ihm erteilten

Auskünfte im Bureau der Firma MoSler u. Wersche fabrizieren ließ .
auf Formularen , welche sich der betreffende Beamte zu diesem Zweck
aüeignete . Nicht zuletzt auf Grund dieser Auskünfte find die DiS »

konteure der von Mosler u. Wersche eingereichten Wechsel systematisch
in Sicherheit gewiegt worden .

Die Sanierung der Firma Mosler u. Wersche ist dadurch er «

möglicht worden , daß ein Betrag von 160 000 M. zur Deckung
dringender Verpflichtungen zur Verfügung gestellt wurde . Die be »

treffenden Geldgeber haben dabei zur Bedingung gemacht , daß
weder der Gläubigerausschuß noch die schuldnerische Firma erfahre .
von welchen Instituten das Geld stammt , und in welchem Ver -

hältnis diese bei der Aufbringung der Summe beteiligt sind .
Diese Geheimniskrämerei ist sonst im allgemeinen nicht üblich . Bei

näherer Kenntnis der Verhältnisse kann man allerdings diesen

Wunsch nach Diskretion verstehen . Das Geld ist nämlich gar nicht
von de » an der Insolvenz beteiligten Banken , sondern von gewissen
Persönlichkeiten innerhalb der Bankwelt gezahlt worden , die bei der

Gründung der von der Firma Mosler u. Wevsche ins Löben ge »
rufenen Terrainunternehmungen privatim Gewinne gemacht haben ,
und die nun , um einer öffentlichen Erörterung dieser Vorgänge , die

bei einem Konkurs unvermeidlich gewesen wäre , aus dem Wege zu
gehen , in den Geldbeutel gegriffen haben . Der Vorsitzende des

Gläubigerausschusses hatte schon bei der ersten öffentlichen Gläubiger -
Versammlung eine kurze Bemerkung gemacht , die offensichtlich darauf
berechnet war , den betreffenden Persönlichkeiten die Folgen vor

Augen zu führen , die ihnen im Falle eines Konkurses erwachsen
würden . Dieser Wink mit dem Zannpfahl hat denn auch , wie sich
aus dem obigen ergibt , eine Wirkung gehabt .

Huö der frauenbewegung .
Der erste weibliche Advokat i « Italien .

Die Advokatenkammer von L i v o r n o hat einstimmig beschlossen ,
eine Frau in die Liste der zur Ausübung der Advokatur berechtigten
Personen einzutragen . Es ist dies der erste derartige Fall in Italien .
Die Advokatin ist ' die Frau deS Parteigenossen Modigliani .

Leseabende .
Wilmersdorf - Halensec . Heute , Donnerstag , abends 8l/s Uhr , bei

Schilling , Lauenburger Str . 20 . Auf der Tagesordnung steht
ein Vortrag des Genossen Hilbig über den zweiten Teil des
Parteiprogramms . Beiträge werden entgegengenommen .



Todes - Anzeigen |
Sozialdemokrat . Wahlverein
für den Berliner Reichstags -

Wahlkreis .
Görlitzer Viertel .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dcch unser Genosse , der Bildhauer

«srl Bolineeker ,
Koltbuser User 36, gestorben ist.

Ehre fcir . rst Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 18. Zlpril , nach -
mittags 3' / , Uhr , aus dem
Emmaus - Kirchhos in Neukölln ,
Hcnnannstrage , statt . �15/5

Uni rege Beteiligung ersucht
V« ri > t » nU .

Zl�jsIlleivolii ' ztizejiei ' Äsdlvmlii
tür llon

i. Sei' I. KsiedZlM ' MMM

Stralauer Viertel . Bezirk 337.
Den Milgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Reisende

lZottlob «leilge ,
Nüdersdorscr Slratzc 46, gc-
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung fand am

Sonntag , den 10. April , statt .
216/6 von Vorst » » « ! .
m — an1n » rmvia,T�jBo - inj ji

SoziaMenickralisElieFWaliivsreini
für

Schöneberg ; .
Bezirk 4.

Am Montag verstarb unser Mit -
glicd , der Rohrleger

Wilbelm Semmler .
Ehre seinem Andenke » k

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 18. April , nach -
mittags ' /z4 Uhr, von der Leichen -
Halle des neuen Schöneberger
Fricdhoses , Blanke Hölle , aus statt .
15/13 Ter Vorstand .

Somiilemßid' atiseliJätilvereifll
Kreis WMiM

Bezirk Wcißcnsee .
Am Dienstag , den 16. April . starb |

unser Mitglied , der Drechsler

Pete « ' Richter
im 61. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , nachm . i ' l , Uhr , von
der Leichenhalle des Gemeinde -
Frieddoss , Noelckestraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
>8/6 Der Vorstand .

BeiiMer

BoIzarbeUer - yerband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Kollege , der Bodeuleger

ftnion üifldr
im Aller von 50 Jahren ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 18. April , nach -
mittags 3' / . Uhr , von der Halle

�

des Pins - Kirchhoses in Wilhelms
I berg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
132/5 Die , Ortsverwaltiing .

Verto ! iler freien ßsst- m

Schankwirte Qeiitseiiiaiiiis.
Zahlstelle Berlin .

Ten Mitgliedern zur Nachricht , |
daß der Kollege

Rudolf Lehmann
Gleimstr . 36, Bezirk 2,

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute .
Donnerstag , nachn ' ittaas 3 Uhr,
vom Trauerhause ans auf dem
städtischen Friedhof in Friedrichs -
selde statt .

Um rege Beteiligung ersucht
72/16 Vis lZi - Uverwaitung .

Am Dienstag verstarb plötzlich I
mein lieber Mann , der Restauratcur !

BLinfieii löpler
im 52. Lebensjahre . 120 ?

Im Namen der kauernden j
Hinlcrblicbciien

Wit ' . ve Töpfer . Linicnstr . 63.

Die Beerdigung findet am I

Freitag , nachinittags 4 Uhr , aus
dem " Sophien - Kirchhos , Freien - s
walder Strohe , statt .

Am 16. April starb meine

Z/rau, unsere liebe Mutter j35S

Llse Sulkiewicz
geb. <»>>« «.

Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am
lg. April , nachmittags 4 Uhr ,
>oil der Halle des Lichtenbcrgcr
Zriedhoscs in Marzahn aus statt .

Am Montag verschied nach
! langem , schwerem Leiden unser

lieber , guter Bater , ischwieger -
Vater , Bruder , Schwager , Onkel

l und Großvater , der Buchdrucker -
I invalide

Ikdolf Schepp
im 69. Lebensjahre . 1204b

Um stilles Belleid bittend im
Namen der Hinterbliebenen

. 4 « IoIf Schepp jnn .
Die Beerdigung findet am

Freitagnachmittag 6 Uhr von der
Leichenhalle des Heiligkrcuzkirch -
Hofes in Mariendors aus statt .

Typogrsphis .
Am 15. April verstarb nach

langem , schwerem Leiden unser
altcS , braves Mitglied , Kollege

Adolf Schopp
im Alter von 68 Jahren .

Seine langjährige Mitgliedschaft
sowie sein reges Interesse sür den
Verein sichern ihm ein ehrendes
Andenken . 60/17

Die Mitglieder werden gebeten ,
unserem verstorbenen Freunde
das letzte Geleit zu geben .

Beerdigung siehe vorstehend .
ver Vorstand .

Am 15. April , vormittags
10 Uhr , verstarb nach kurzem
schweren Leiden mein Mann ,
unser Vater , Schwieger - und
Großvater , der Möbelpolierer

Rudolf Schuld
im 71. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Lichtenberg , den 17. April 1912,
Btumenthalstr . 3.

Die Beerdigung findet Donners -
tag , nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Friedhofs in Mar -
zahn aus statt . 1205b

v » ilks » sn » e -
Für die Beweise herzlicherTeilnahme

beim Tode unseres unvergeßlichen
Sohnes sagen wir den innigsten
Dank .

Berlin - Lichterselde , im April 1312.
Frist Wahrendorf und Frau .

Dankssgunx .
Für die liebevollen Beweise

herzlicher Teilnahme bei der
Beerdigung unseres teuersten
Bruders , des Herrn Lithograph

Louis Schädlich
sagen wir allen lieben Ver -
wandten , Bekannten und Kollegen
unseren tiejgesühlten ausrichtigstcn
Dank . 255/9

Im Namen der Hinterbliebenen :
Otto SchiüUIch .

Berlin , Zwickau . l,m «oio
Bielefeld , Buer i . /SS. /,m � " 191 -

Für die vielen Beweise inniger
Teilnahme beim Begräbnis nieines
Sohnes und Bräutigams sagen ivir
hiermit allen Verwandten , Bekannten ,
sowie den Parteigenossen und Kollegen
unseren herzlichsten Dank . s20S

GVIteve Fischer ,
Emmy Fischer . Braut .

• Danksagung .
ür die Beweise ausrichtigster Teil -

nähme bei der Beerdigung meiner
lieben /Iran und Mutter sage ich
allen , insbesondere Herrn Waldeck
Manasse sür seine trostreichen Worte
am Grabe , den Bewohnern des

Hauses Pappclallee 13 sowie allen
Kunden und Bekannten sür die über -
aus große Kranzspende meinen aus -
richtigsten , besten Dank . 1206b

Ferdinand Goeken und Sobn
Pappelallee 18.

Von der Reise zurück . 203/16

Or . Hast
Speziafarzt f. Hals - , Nasen - , Ohrleiden .

Orts - Krankenkasse
Weiszensee .

Gentral - Zitrsaiumlung
der Vertreter

am Montag , de » ÄS. April er . «
abends 8 Ubr , im Restaurant » Prä -
loten - zu Weißensee , Lehderstr . 122.

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes .
2. Bericht der Zicchnnngsbrüsungs -

kommission und Entlastung dcS
Vorstandes sowie des Rendantem

3. Verschiedenes . 274/5
Event . Beschwerden über die Ge-

schäitsiührung usw. müssen schristlich
ersolgen und können in der Ver -

sammlung nur beantwortet werden ,
sosern dieselben mindestens drei Tage
vorher erhoben worden sind.

Zum Eintritt find nur die mit

Emtadung versehenen Vertreter bc-
rechtigt .

Bcrlin - Wcißensee , d. 15. April 1912 .
Der Vorstand .

I . A. : Jjnhrman « , Vorsitzender .

Invalidkn - llnterstntzuugg -
Kasse der Steiudrncker uud

Mographeu .
Der durch die Genernloersammlung

beschlossene Ä. Nachtrag zum Statut
hat seitens des Heran Polizeipräsi -
deuten die Genehmigung erhalten
und ist mit dein 1. April in Kraft
getreten . Druckcr,cmplare ' werden
den Mitgliedern zugestellt .
lASb Der Borftaud .

I . A. : /l Schütz , Vors .

„ KornfrancK " !

Ist Ihnen das Wort bereits geläufig ?
Mit „ KornfrancK " ist eine neue Rieht *

ung geschaffen . „ KornfrancK " ist

eigenartig hergestellter Roggen - Malz *
Kaffee . Die einfache Betrachtung des

ungemahlenen „ KornfrancK ' % sowie

eine Kostprobe überzeugen Sie sofort »
daß Sie ein neuartiges » appetitliches
Erzeugnis vor sich haben » dem

Sie uneingeschränKtes Vertrauen

schenKen dürfen . , , KornfrancK "

im täglichen Gebrauch ist für Sie in

mehr als einer Beziehung von Vorteil .

Den echten „ Kornfrsnck " gibt es nur in den grünen Paketen .

oen Vorvärts - Lesern

gewähre Rabalt .

Wundervoll gestickte

� Vortieren

fJÄI »/ »™)
in Qualität M. pro Fenster :

Filztueh . . . h * � IO. 50

laturleinen . . S. ss \ >is 20. oo

Yelvetpliiscli . . L. ss bis IS. 00

Persisch 8. 75 bis 3lj.oa
KoEhelleinen . . 6. 7sbis60 . oo

Pa. reinw . Tueh 16. 5Obisl50. oo

Macb auswärts per Nacbnatame .

Teppich - Spezial - Haus

LWT
Emil

efevre
Berlins . Seit 1882 nur

Oramenstr . 158

Unterhalte niryeiüis Filialen!

Spezial - Kalalog
650 Ahbildungen gratis Q. {ranko.

Ntoffe
für «leg . MaBanzüge . Ulster , Paletot «,
Damenkostfime Mir . 2, —, 4, —, 6, —M.
Loden für Pelerinen Mir . 1. 50, 2,50 .
Tucbiager Koch St Seeland G. m. b. H.

Gertrauillenstr. 20/21 Ätt

Steinarbeiter .
Freitag , den 19 . April , abcnbB 8 Uhr :

Komdiniertv Uersammlung
im großen Saale des Gewerkschaftshanfes , Engelnfer IS .

Tagesordnung :

t . Bericht vom ersten Quartal . 2. Wahl der De¬

legierten zum Berbandstage . 3. Stellungnahme zur

Maifeier . mi \ 0 '

SC Die Mitgliedsbücher bczw . Karten find mitzubringen . Wgj
Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen ersucht

lvle vrtsvern ' nltnnx .

Arbeiunachwei . :
jferwaliungssteliß Berlin MTfraau:

Amt Norden , Nr. 1239. Ehariteftrafte ». Amt Norden , Nr. 1987

Achtung : vauanschlSger . Achtung :

Die für Heute angesetzte Vertrauensmännerkonferenz
der Bauanschläger findet nicht statt .

115/13 Die Orts Verwaltung .

Orts - Krankenkasse
derTabakfabrikarbeiter

zu Berlin .

Einladung zur
Ordentlichen

General - Versammlung
am LS . April ISIS , abends
8' / , Uhr , nach dem Lokal des
Herrn Voss . Weberstraste «.

Tagesordnung :
1. Verlesung des Protokolls der letzten

Generalversammlung .
2. Beschlußsassung über die Abnahme

der Jahresrechnung pro 19U .
3. Bericht des Vorstandes über die

Zentralisation der Kraukenkassen
und Ermächtigung desselben , wenn
nötig , Anschluß bei einer anderen
Kasse zu suchen .

4. Verschiedene ».
274/1 ver Verstand .

Gemeinsame
Orts - Krankenkasse

f »r Adlershof
und Umgegend .

Zu der am

Freitag , den S« . April 1S1 » .
abends 7 Nhr , im Restaurant
Lehuigrübuer in AdlerShof am

Bahnhof , stattfindenden

onlgtill . General - Versammlung
laden wir hiermit die Vertreter der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer ein.

Tagesordnung :
1. Beschlußfassung über die Ab-

nabme der Rechnung des Vorjahres .
2. Wahl eines Vorstandsmitgliedes
der Arbeitnehmer . 3. Sonstige Kassen -
angelegenheiten . 274/4

Zlnx Knappe , Vorsitzender .

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

ü
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

BfnatersUItic In Konstrnktlon nnd AnsfUhrnng ,
gleich vorzüglich für Uansgcbraach u . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Qes .

3BERliISr ,
I - elpziger Straße SS . r — .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen . I »

Die reellsten nnd billigsten

Möbel
nnd Polsterwaren erhält man zu Kassnpreisan in der seit
33 Jahren bestehenden Möbelfabrik von A. Schulz , Reichenbepger
StraBe 5. Größte Auswahl in allen Holz - und Stilarten mit zehn¬

jähriger Garantie . ( 5 Proz . Kassaskonto . ) Ey . aal Ratenzahlung .

MpnslallG . Birk u, Co. , m. Ii. H.. München .

Heft 2 :

Bei UNS erschienen :

Süddeutsche Volksbücher :
* cftl : Paul Kampffmeyer :

Meltlmschauung itnb Boplbfmoltratie .
AuS dem Inhalt : Vom Werden der Weltanschauung . — Das
Wesen der Sozialdemokratie . — Ethik und Sozialdemokratie .
— Religion . Materialismus und Sozialdemokratie .

Paul Kampssmeyer :
Somidrmokratie und Kirchtutnm.

AuS dem Inhalt : Kirche und Staat im klerikalen System —
Vom kirchlichen Staat zum Staatskirchentum . — Die
zusammenbrechende klerikale HerrschastSmacht . — Los vom
Staatskirchenturm . — Entstaatlichte freie Kirche und sreier
sozialer Staat . — Religion ist Privatsache .

H ° f Lothar Engelbert Schücking :
Das Elend der preußischen Nerivaltnng .

Aus dem Inhalt : Bureaukratie , Amtsgeheimnis und Amts -
Verschwiegenheit . — Die Verwaltung durch Konservative und
Zentrmnsleute . — Die preußisipe Gemeindeveriassung . —
Demokratie . Kultur und Verwaltung . — Der Zweck des
ZweckverbaiidsgesetzeS . — Zum sozialdemokralischen Kommunal -
Programm sür Preußen .

Preis jedes HefteS 40 Pf .

Früher erschienen :

Dr . Fritz Brupbacher :

Kindersegen und kein Ende ?
Preis 30 Pf .

Rudolf Franz :

Die schöllßen Märchen für die nationale Kindemelt
Reich illustriert . PreiS 1 M.

Rudolf Franz : Abrechnung. Politische Berssußiritte .
Reich illustriert . Preis 1 M .

Wilhelm Schröder :

Handbuch der sozialdemokratischen Parteitage~ ' ' ~
- - 288/6 »

l rww
Gebunden Preis 7 M .



Die Konfiskation ist aufgehoben !

VON UNTEN AUF
Ein neues Buch der Freiheit

Gesammelt und gestaltet von Dr . Franz Diederich

Mit 26 künstleriscli bedeutenden sozialen revolutionären Bildern
und Bildwerken

Preia : In 1 Lelnenband 5 Mark
: : In S Licincnbändeu O Mark

Band 1 und 2 können auch einzeln zum Preise von je 3 M.
bezogen werden .

Das Werk ist von der Arbeiterpresse überaus lobend besprochen
worden und sollte daher in keiner Arbeiterfamilie fehlen .

Buchhandlung Vorwärts 69

yanilUU*"' � !-»'»
� .•.ö;».«"'""1"' ". " m-

.vod« av»»' —«m«. ' • ' ' .
. . . . . .. . . . .

"•nt.iti.|!i' tl,'�l"'"ti,n' i""""""' fi '""..ij.,,. f .'.-f.-, ,U.iiviri>;!�,u;k

Manoli
Ci�areife *

Jpecialmarkcn

Abbas Dandy
Gibson GM

Dj * = Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstp . 41, Ä�tz
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 1

Abefsimer -
Pmttpen

zum Selbstausstellen für
Gartenbefitzer u. Lauben
tolonisten von 8 M . tm

Flügelpumpen .
Gartenspritze » ,
Filter . Röhre » .

Schläuche usw. billigst .
Erdbohrer leihweise .

Kail Köctiiin &Go.
Berlin SW . ,

( IV 1676. ) ��ieJnkobftr . LH/LA

□□□

Theater und Vergnügungen
Donnerstag . 18. April 1312.

Slnfaug VI , Uhr .

Kgl . Opernhaus . Margarete .
« gl . Schauspielhaus . Der große

König .
Deutsches . George Dandin .
Zirkus Busch . Gala - Borstellung .
Ztrkuö Sarrasaut . Gala - Vor .

ftellung .
Zirkus Schumann . Gala - Vor -

ftellung .
Haverland . Speziallläten .

Ansang 8 Uhr.

Urania . Tnuheiistratze 48/49 .
Weltbäder an europäischen Küsten .

Kammerspicle . Frühlings Erwachen .
Lessiug . Gudrun .
Ko»i, - che üper . Ein aufgelegtes

Geschäft .
�

Westen . Die schöne Helena .
ftlciucS . LotlchenS Geburtstag .

G. und F. Eißlcr . Hockenjos .
« öniggrntzer Straße / Die fünf

Frankfurter .
Neues sctiaiiiuirlhaus . Judith .

Knrfürstenoper . Der Schmuck der
Madonna .

Neues . Der liebe Augustin .
Residenz . Alles sür die Firma .
LuftsPiethanS . Das lauschige Nest.
Berliner . Große Rosinen .
Neues Lnererien . Mädchenmarkt .
Schiller O. Der Kompagnon .
Sn > »» - Eharlottenvurg . Der

scharfe Junker .
Friedr . - Willi . Schauspielhaus .

Erncsto AlcancS .
Luisen . Ich lasse dich nicht .
Rose . 5X100 000 Teufel .
ivtetruuii Die Nacht von Berlin .
Triaiivn . Der Ehemann am Fenster .

Ein angebrochener Abend .
Thalia . Auloiiebchen .
Wintergarien . Spezialitäten .
Casino . Die lustige Strohwitwe .
SIp »t >o. Spezinliinlen .

B,>>>«a>>. Spezialitäten .
Herrnfeld . Der Hausteusel . Wie

man Männer bessert .
Reichs allen . Eine Hochzeit w der

Müller straße .
Ansang 8' / , Uhr .

Folies ttapriec . Der Polizeihund .
Walhalla . Berliner Allerlei .
Voigt . ( Gastspiel in Puhlmanns

Theater . ) Kater Lampe .
Ansang 8>/ , Uhr .

Neues Bolkstheater . Der Meister .
« önigstadt - Kafino . Spezialitäten .

Sternwarte , Jnvalideustr . 57 —62

Ledi ! lep - I ! ! eslep0 . �7. r '
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Por livaipaga « » .

Freitag , abends 8 Uhr :
vor lionipaguon .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
4trti « n Lea .

Schlller - Tliealer ci,ab,,ll?;.en
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Der scharfe Junker .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Jüdin von Toledo .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Lad y Winde rmeres I ' üehev

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Ter liebe Augustin .
Sonntag 8' / , Uhr : vor Vogelhändlor .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Große Rosinen .
teterifi ilerKooiiiüi' älzer Straße

Abends 8 Uhr :

Die 5 Frankfurter .

Lnisen - Theater .
Heute und solgende Tage :

Ich lasse Dich nicht .
Sonntag nachm , 8 Uhr : Fanst .

I
OSE = THEATC

Große Fräulsüner Str . 182
Abends 8 Uhr :

5x100000 Teufel.
Freitag : 5 X l « » ODO Teufel .

Urania .
Wissenschaftlichea Theater

8 Uhr :
Weltbäder an europäischen

Küsten .
( Von Hamburg bis Lissabon . )

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr :

Die schöne Helena .
Sonntag 3 ' � Uhr : Wienor Blut .

Nesidenz - Theater .
Direktion Richard Alexander .

8 Ubr :
Alles für die Mrma .

Schwank in 3 Akten von M. Hennequin
und G. Mitchell . -

Morgen u folgende Tage : Alles
für die Firma .

Sonntag , 21. April , nachm . 3 Uhr :
Ein Walzer von Ehopin .

(las vereinte Riesenpaar
I Briinhild und !

Diisopc
j Deutschlandu . Prankreioh I

| Rede, das Löwenmädchen |
halb Mensch — halb Animal

lebend zu « eben
Ohne Lxtrn - Entree .

Uastzplel

Gertrude
Barrison

Karl Hollltzer

Das Geisteifenster
und das große 1
April - Programm

mit 10 neuen Attraktionen I

Metropol-Theater,
Abends 8 Uhr : Rauchen gestattet .

Die Nacht von Borlin!
Große Jghresreune in 7 Bildern von
' !ul. Freund . Musik von B. Holländer .

Ab 8 Uhr
Ein sensatioiieller Erfolg des gr .

komische » Programms .

Cliv; Arilin fpridjt
von

Bellänl .

Admiralspalast
am Bahnhof Friedrichstraße ,

Cis * Arena .
Allabendl . d. sensat . Bisballett
„Yvonne�1. Die kl . Walz . - ICömgin
Oharlptto . Weltmstr - Bpop Meior .
Nachm : Hunstlauf - Praduktianen .

Bis 6 l ) hr und von 103/4 Uhr
abends halbe Kassenpreise .

üenitOMrant 1. Itunges .
Wein - und Bier - Abtailnng .

Sohönthan :

/ Der Raub
der Sabinerinnen .

Hessing- Theater
Letzte Aufführung

Wenn der junge
Wein blüht .

jlbendabteilungen
Prederich :

Das Familienkind .

Neues Schauspielhaus
Calderon :

Das ä » ein Tragi

Residenz - Theater
5. , 12, Mai : Emil Augier :

Die arme Löwin.

}{emi| eld - Theater
Sven Lange

Simson und Delila .

SMET Die Mitglieder d. MachmlttagHabtellnngen
können zu den Ylontajenbendvorztellancen im
Neuen Schauspielhause Qastkarten a 1. 30 M. beim Ob¬
mann im Theater ( 7 —8 Uhr ) erhalten , 242/15

Folies Caprice .
Täglich 81; , Uhr :

Die Saifon - öcMager

Der Polizeihund .
as Broadway- Girl .

arrasam !
SebüDiiaiiser illee.

Telephon : Nord 4100 j

| Donnerstag , ts April , 7' / , U. : 1
Gala - Abend .

Sonnabend und Sonntag
1 je

1 2 Gala-Vorstellungen . 2 1
Galerie 40 Pf. , III . Platz
70 Pf. , II . Platz 1, « 0 M. ,
I . Platz 2 M. , Parkett 3 M.

Logensitz 4 M.
Vorverkauf an d. Circus -
kasee und an sämtlichen
Billettverkaufsstellen von

A. Wertheim

SchluA dor Saison :
Sonntnjj , 21 . April .

Branche der Elektromonteure .
Mitglieder des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes .

_

Sonnabend , den 20 . April , abends S' /z Uhr , in Happoldts Konzertsaal , Hasenheide 32
( Eingang von der Grofestraße ) :

Erster K u n s t - jfl b cn d
Mitwirkende ; Berliner Kamineruinslk - Verolnlganir , Frau Pauls Wein - •
bunm , Konzertaängarin , Herr Oaneggor , Mitglied des Deutschen Theaters .

Nach dem Konzert ; BALL .

SaalBtfnung T' U Uhr. Kindern unter 10 Jahren ist Zutritt nicht gestattet Eintritt 60 Pf.
Während des Konzerts bleiben die Saaltüren geschlossen .

Billetts sind dsj den Vertrauensleuten und in den mit Plakaten belegten
Gesehäftan zu haben .

_ _

Schloß der Saiion am 24. April .

Zlrkns Bnseli I
Heute Donnerstag , abde . 7l/a Uhr: ]

Oala - Vorztellans .
Neu ! Tho Avolos ! Neu !
gr . gymn . Neuheit an 0 Bam - 1

_ busstangon .
IM " I w a n o f f ( Looping {

ihe Loop am schwing Trapez )
Der b er . aiperik Cowboy

Jack Joyce , - MW
Amateur - Konkurronz - Hoiton !
SO M. Belohnung , wer stehend I
auf dem Pferde dreimal um die
Manege reitet . Anmeldung im |

. Bureau .
Um e ' / . Uhr : „ Die Ilcxc " .
Vorher das große Galaprogramm . I

MMWWWM

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Der Etaciuann am Fenster .
Hierauf : Ein angebrochener Abend .

Reiehshallen - Theater .
Stettiner Sttnger

Zum Schluß :
« ine Hochzeit in der

Müllerstraste .
Burleske

von Meysel .
Ansang !

Wochentags
8 Uhr ,

Sannlags
7 Uhr ,

Jt ff

Hentc

ClOU " ßerUncr Konzertbauo .
Maueretr . 82 Zimmerstr . 90/91 ,

Gp . Konzert .
Musiko . d- Kajs . - Frz . . Qrde . - Qron . - Kegta . Dirig . Musikm . Becker .
Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr .

AG » - An allen Woetaentagen naohmittags : " Wllä

Oroßes Pi ' omesiadien - iCon�ert
bei freiem Fintritt .

Heute : Mahlmann - Orchester .

Brauerei Friedrichshaln
an » Kttnlgistor .

Hentc : Wiener Walnnv - AHendi

« fohaiui Strauß aas Wien
mit seiner voHständigop Kapells .

Anfang B' l , Uhr . Entrae 50, reserviert 75 Pf.
Morgen Freitag : Heiterer Klinstlcr - Abcnd .

Ki > Ko bei

Krdbll
fi üher Neues Kgl . Opemtheater .

Lichtspiele
in wirklichen Naturfarben

( Kineinakolop ) .
Das Eriffnungsprogramm ist von der
gesamten Presse glänzend besprochen

Täglich von 4 —11 Uhr -

Concordia • Feslsäle ,
Inh . ; M. Wendt & A. Schütze .

öl iKitdrcasMtraOe Od .

Jeden Donnerstag :

Große Soiree
d. allgemein beliebten

und hekannten

Hoflmais Sänger .
' Direktion Fr. Fanther

Heute :
Frankes

GchurtEtaggfeier .
Lustspiel in 1 Akt

Anfang » Uhr .

ma' iJ " Trei - Tanz .
Verzugskarlan haben Gültigkeit .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .
Das glänzende Aprilprogramm

mit türete Callas .
Allabendlich Lachstürme l

Der Possenschlager

Die lustige Strohiviwe .

ZirUns

A . �ehamann
Heute Donnerstag , den 18. April ,

abends 7' / , Uhr ;
Ctr . Extra - Vors tellang .

Neu ! Meat
Gastspiel

der

DonsKosaken
mit ihren

Original -
Steppenpferden .

Um O' /aUhr das mit so großem
Beifall aufgenommene Aus¬

stattungsstuck

g Das Motorpferd
Boigt - Theater .

Donnerstag , den 18. April 1912 t -

Gastspiel in

lÄim « Itatcr , ® Ä " r
Kater Lampe .

Komödie in 4 Akten v. E. Nosenow .
Kasfenerössnung 7. Ansang 8' / . Uhr .

UKM
Schluß diesjähriger Spielsaison :

Montag , 3 » . April
bis dahin täglich :

Ale man

IftöDDcr bessert
2 Alte von Anton u. Donat tzerrnseld
mit den Auioren in den Hauptrollen .

Hierzu die Novität :

Der Bjaustcufel .
Ansang 8 Uhr .

Billettvorverlaus 11 —2 (Theaterkasse )

KÖnigstadt - Kasino .
Ecke Holz , narkt - U Alexanderstraße
D. miörrwählte Riesenprogramm

Unter anderem :

Die heirutslustige Mitive.
Große Post » mii Gesang in 1 Akt.

Menles Voiksoarten
Sich . Walter Schröter

Telephon : Amt Lichtenberg Nr. 154,
Lichtenberg . Roederstr . 38/29

Verlängerte Landsberger Allee .
Vom Alexanderplatz 15 Minuten .

Linie «4, «7. 7t .
Linie Kurzestrahe —Hohenschönhausen .
Vom t . April jeden Diensteg , Donner , tag

= Frei - Tanz . =

Sonntags : VnH

IübeMMüi
Adr . NeuUöUw

"
L» hnstx - . 74I .

Für den Inhalt per Inserate

übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

verantwortliÄer Nedokteur : Albirt Wachs « Bsrlin . Für i - kv Lnsergtenteii verantw . : Th. Vlocke . Lstrlin . Druck u. Verlag i BvrwSrt » Buchdruck , « i u. Verlagsanstalt Paul Singer u . Td „ Berlin SW ,
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Reichstag
LS . Sitzung . Mittwoch , den 17 . April 1912 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am VundeZratstische : Wackerzapp .
Die Beratung des

Etats des Rcichseisenbahtramtes
wird fortgesetzt .

Aüg . Bogthcrr ( <Soz. ) ;
Der Aög . Behrens befand sich gestern in einem fundamentalen

Irrtum , wenn er glaubte , in der Erklärung des Präsidenten des
Reichseisenbahnamtes einen Fortschritt m der Richtung zur
reichsgesctzlichen Regelung der Dienstverhältnisse der Angestellten zu
erblicken . Da s gerade Gegenteil ist der Fall . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Der Abg . Behrens hat
auch auf die uns zugegangene Broschüre über die Elektrisierung der
Staatscisenbahnen Bezug genommen . Die Beschränkung des SioalitionS -
rechtes der staatlichen E i s e n b a h n a r b e i t e r akzeptiert er
als etwas Selbstverständliches , aber in dem Augenblick , wo die Elektrizi -
tätsarbeiter in ein indirektes Verbaltnis zu den Eisenbahnen zu treten
scheinen , erscheint eS ihm als ein Gespenst , daß diese Beschränkung auch
aus die ElektrizitätSarbeiter ausgedehnt werden könnte . Das bc -
weist , daß man solchen Dingen gegenüber sich schon vor dem
e r st e n Schritt hüten muß . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Man kommt sonst leicht zu einer Ausdehnung der
Beschränkung der KoaliiationsfreiHeit auf alle Betriebe , die in
ein direktes oder indirelles LieferungsverhältniS zu den Eisenbahnen
treten .

Die

reichsgcschliche Dienst - und Ruhezeit
bcZ Personals liegt nach den Erklärungen des Präsidenten des
Reichseisenbahnamtes weder im Interesse dcS Verkehrs , noch im
Lnleresse deö Personals . In Wirklichkeit b e st e h t d a ö B e d n r f -
nis nach einer solchen Regelung sowohl im Interesse dcS Verkehrs
als in dem des Personals . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Wer unsere Verkehrsverdältnisse so sicher wie möglich gestalten will ,
muß bemüht sein , die Eisenbahnangestcllten vor jeder Ueberlastung
zu bewahren und ihre Arbeitszeit so kurz zu bemessen , daß sie stets
thre volle Aufmerksainkeit dem Betriebe widmen können . Der Präsident
lneinte , eine Arbeitszeit von sechzehn Stunden , wie
sie ziemlich häufig vorkommt , sei in den Betriebsvorschriften
nur ausnahmsweise vorgesehen . Meines ErachtenS darf sie auch
als Ausnahme nicht vorgesehen werden . ( Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Bei Bersehlungen ist der leidende Teil
sowohl das Personal , das zur Verantwortung gezogen wird , als
auch das reisende Publikum . Nur 1 bis 5 Proz . des Personals .
sagte der Präsident , hat eine Arbeitszeit über zwölf Stunden .
Da- ch beißt doch , daß 95 bis 96 Proz . eure Arbeitszeit bis zu
zwölf Stunden hat . und bei einer solchen ist es unmöglich ,
den Dienst fehlerfrei zu leisten : am allerwenigsten darf in den Be -
trieben des öffentlichen Verkehrs eine solche Arbeitszeit vorkommen .
Die meisten Ullfälle , sagte der Präsident , ereignen sich in den erste »
vier Dienststunden . In allen anderen Betrieben des öffent -
lichen Verkehrs »rächt man die umgekehrte Er¬
fahrung ; der Präsident sollte einmal

'
die Berichte der

Gcwerbciuspektoren einsehen . Ganz generell beobachten sie ,
daß nicht am Beginn , sondern am Ende der Arbeitszeit
die meisten Unfälle sich ereignen , fowohl in den Ge -
tmoebetrieben , wie in denen des Verkehrs . Der Präsident berief
sich auf die Ergebnisse seiner Statistik , Jedenfalls ist sie ganz ober -
ftächlich zusammengestellt und umfaßt auch alle diejenigen Betriebs -
beamten , bei denen von einer Gefahr und mehr oder minder großer
Verantwortlichkeit für das Verkehrsleben nicht die Rede fein kann .
Em einziger Betriebsunfall kann unabsehbares Unglück
herbeiführen , ohne daß die Statistik des Herrn Präsidenten dadurch
in dem einen oder anderen Sinne beeinflußt wird . Der Präsident
erklärte auch , die GeiundbeitSverhältnisse des BelriebspersonalS seien
trotz der langeii Arbeitszeit durchaus normal . Er fügte aber vor -
sichligerweii ' e hinzu , daß die Lokomotivführer hiervon aus -
zunehmen seien , bei ihnen »räche sich eine besonders starke
Nervenabspannung geltend . Aber gerade im Eisenbahnverkehr
sollte man die Beamten vor solcher übermäßigen Nerven -
abipannung schützen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokralen . )
ES bandelt sich nicht bloß dabei um die Verhütung von Eisenbahn -
Unfällen , sondern an , den Schutz der Arbeiter und Be -
dien steten überhaupt . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . )

Oer 29 . Rongrek ) für innere JVIccUzin .
1.

O. P. Unter den vielen Versaimttlungcn , die in der Frühjahrs -
zeit zusammentreten , zieht wohl keine die Blicke des großen Publi -
lamo so sehr ans sich, wie der dt an g r c ß für innere M e d i °

z i n , denn in ihm vereinigen sich die Männer , von deren Wissen
und ilännen das körperliche Wohl des Volkes zu einem großen Teil

abhängt . Hier werden die inneren Heilmethoden erörtert , deren

Wirkungen schließlich ein jeder einmal am eigenen Leibe erfahren
kann .

In der stattlichen Vcrsainmlung , die sich am Dienstag im Fest -
saale des neuen Kurhauses zu Wiesbaden vereinigte , befinden
sich zahlreiche Universitätslehrer und Krankenhausärztc aus allen
deutschen Gauen . TaS umfangreiche wissenschaftliche Programm
verzeicynet zahlreiche Vorträge und Demonstratio »�! aus den ver¬

schiedensten Gebieten der vielgestaltigen inneren Medizin . Wissen -
schaft und Praxis sollen in gleicher Weise zu ihrem Recht kommen .
Der ganze erste Tag . war dein R ö n t g c n v e r f a h r c n und seiner
Anwendung gewidmet . Es ist naturgemäß außerordentlich schwer ,
die Ergebnisse eines wissenschaftlichen Kongresses , deren Verständ -
nis ein eingehendes Studium boraussetzt , einem großen Publikum
zu übermitteln . Der Vorstand de ? Kongresses hat es für gut ge¬
halten , aus zuverlässigen Fachgelehrten ein offizielles
Prcßbureau zu bilden , dessen unabhängnze Berichte diesmal

zum ersten Male dem Publikum zugängig gemacht werden .
Der Kongreß wurde von dem Präsidenten , Professor

S t i n tz i n g - Jepa , eröffnet , der im Hinblick auf die Geschichte
des nunmehr l !» Jahre alten Kongresses die gewaltigeiijyortschritte
der inneren Medizin in dieser Zeitspanne erörtert . Sic sind da -

durch bedingt , daß die innere Medizin mit allen Gebieten der

Naturivisscnschaft innig verbunden ist und deren neue Errungen -

schaften sich zu eigen machen muß . So dankt sie ihren Aufschwung
insbesondere der Ebemie und Physik , der letzteren namentlich das

unentbehrlich geworoene Röntgenvcrfahre » . der crsteren neben den
neuen Heilmitteln die Vertiefung der Lehre von der Ernährung
und vorn Stoffwechsel sowie des Studiums der Fermente und der
inneren Sekretion . Von größter Bedeutung wurde die Bakteriologie
und die sich daran aufbauende JmmunitätSlehre und Serologie .
In letzterer Beziehung erinnert Stintzing daran , daß der Kongreß
vor Ig Jahren unter besonders ruhmreichen Auspizien eröffnet
wurde durch die Mitteilung Robert Koche über die Entwickelung
des Tubcrtelbazillus . In äußerlicher Beziehung hat sich der Kon -
greß zwar vervierfacht , aber sein Wachstum ist doch gehindert wor -
den durch das Auskommen zahlreicher Spezialitäten , deren Sammcl -
und Mittelpunkt der Kongreß bleiben müsse , denn die innere
M e d i z 1 n il u d i e r t und behandelt nicht nur d a S er¬
krankte Organ , sondern st e t S den n> c n s ch I i ch e n

Körper in seiner Gesamtheit . Daher bedarf es oft der

Wenn der Herr Präsident behauptet , die Gesundheit der Eisen .
vahnangestellten werde durch ihre lange Arbeitszeit nicht geschädigt ,
so ist das eine Behauptung , die nur

am grünen Tisch

wachsen kann . Jeder Gewcrbeinspektor , jeder schlichte Arbeiter
würde unS ins Gesicht lachen , wenn wir so etwas behaupten
wollten . Man muß mit der ganzen sozialpolitischen Kurzsichligkeit
des Bureaukraten bewaffnet sein , wenn man nicht dafür das

nötige Verständnis besitzt , daß lange Arbeitszeit um so
schädigender wirken muß auf den Gesundheitszustand einer

Arbeiterkategorie , bei der es sich nicht bloß um mechanische
Handleistungen handelt , sondern die Anspannung ihrer

ganzen moralischen und g e i st i g e n Kraft notwendig
hat , um ihren Dienst in 12 - biS ' 16 ständiger Arbeitszeit zu ver -
richten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokralen . ) Schließlich wollte
dann der Präsident des Reichseisenbahnamtes mit der Behauptung ,
eine Verkürzung der Dienstzeit um eine Stunde würde 45 Millionen
kosten , alle diejenigen ins Bockshorn jagen , für die alle sozialen
Fragen in erster Reihe Goldsragen sind . Zunächst kommt aber das

Interesse des A r b ei t e r s ch u tz e S in Frage , dann die B er -
k e h r s s i ch e r h e i t und erst in letzter Linie die

finanzielle Seite . ( . Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
AuS all diesen Gründen ist eine reichsgesetzliche Regelung der
Arbeils - und Ruhezeit des Betriebspersonals dringend notwendig .

Dieselbe Jnterest ' enlosigkeit wie in den Fragen der Sozialpolitik
treffen wir beim Reichseiienbahnamt auch in anderen Fragen an .
Ich erinnere an die Beseitigung der von den Eisenbahnen geübten
Preßzensur , insbesondere gegenüber unserer Presse . Unsere
Presse ist ja trotz der Zensur immer größer geworden .
aber man sollte meinen , die Eisenbahnbehördcn müßten einiges Ver -
ständnis dafür haben , wie blamabel es für die gesamten deutschen
Zustände ist , daß eine so umfangreiche Presse wie die sozialdemo -
kratische mit einer Gesamtauflage von mehr als drei
Viertel Millionen von dem öffentlichen Vertrieb auf den
Eisenbahnen gewaltsam ausgeschlossen wird . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Interessant ist , daß in » Reich sich nicht
alle Staaten auf diesen kleinlichen engherzigen widerwärtig
lächerlichen Standpunkt stellen , den namenttich die preußische , wie
auch andere Verwaltungen der mißliebigen Presse gegenüber ein -
nehmen . In B a d en und B a y e rn ist der Vertrieb der sozial -
demokratischen Presse auch auf den Bahnhöfen ohne
weiteres gestattet . Die sozialdeinokratische Presse hat noch
niemals den Versuch gemacht , eine Gleichberechtigung in dieser Be -
ziebung durch Petitionen zu erreichen , weil sie nichts zu petitionieren
hat , sondern weil es ei » sclbswerstäudlichcs Recht jedes Preß -

erzeugnisseL iii Deutichland ist , verbreitet zu werden , wie und wo es wolle ,
und namentlich an den Stellen , die zum Nationalcigentum des
Volkes gehöre ». Von der Preßzensur betroffen sind außerdem noch
„ Die Welt am Montag " und natürlich der „ Simplicissimus " . Der Verkauf
der „ Welt am Montag " aus Bahnhöfen ist nur zulässig in Hessen
und — Mecklenburg ( Heiterkeit ) . Das Verbot erfolgte ohne
jede Begründung . Nach wiederholten Versuchen , die Gründe zu er -
fahren , begab sich der Verleger zur Eisenbahndirektion in Berlin .
Dort wurde er an einen vortragenden Rat abgeschoben . Dieser
Unglücksmensch hatte eine schwache Stunde und verriet dein
Herni . daß die politische Haltung des Blattes die
Veranlassung des Verbotes sei . Vielleicht , wenn sie übermorgen
ihre politiiche Haltung ändert , wird sie wieder mit der Zulassung
belohnt . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) DaS ist die

widerwärtigste politische Korruption ,

die sich da bei den Eisenbahnvertvaltungeir zeigt , ( Vizepräsident
Dove hat sich bei diesen Worten erhoben . Der Redner macht eine
Pause und sieht sich unter großer Heiterkeit deS HauieS um. als ob
er einen Ordnungsruf erwartet . Vizepräsident Dove : Entnehmen
Sie aus memem Aufstehen die Mahnung , sich in Ihren Ausdrücken
zu mäßigen . )

Etwas anders erging es dem „ SiinplicissimuS " . Dieser
hat sich an die Generaldirektion der badischen Staatseisenbahne »
gewandt . Diese ist etwas deutlicher geworden und hat erklärt , der
„ Simplicissimus " bringt häufig Darstellungen in Wort und Bild ,
die geeignet sind , die bestehende Ordnung und
gute Sitte zu gefährden , er eigne sich deshalb nicht zum
Verkauf in den Räumen der Eisenbahnen . ( Hehr richtig ! rechts . )
Ihre ( nach rechts ) Ordnung und Sitte wird allerdings durch den
„ Simplicissimus " kritisiert , bloßgestellt und dadurch in Ihrem
Sinne gefährdet . Im übrigen bedeutet der „ Simplicissimus "
t' llr Hunderttausende geradezu eine literarische Er -
f r i s ch u ii g ( Lachen rechts ) , wenigstens für diejenigen , die

verstehen , was im „ Simplicissimus " steht . ( Heiterkeit links . ) Die

eingehendsten und schivierigstcn Arbeiten , ehe die wissenschaftlichen
Studien Früchte für die Krankcitbchandlung tragen .

Die Verhandlungen begannen mit dem Referat des Professors
Nieder - München über " „ Das R ö n tg e n v c r f a h r e n im
Dien st c der Pathologie und Therapie des Magen -
darin kana IS " . Trotz der relativ kurzen Zeit , die seit der

großen Entdeckung Röntgens verflossen ist , hat seine Methode , durch
welche das Dunkel der Körpcrhöhlen erleuchtet und auf die photo -
graphische Platte gebannt wird , doch schon mächtigen Einfluß auf
die Medizin ausgeübt . Freilich vermag sie nur Schattenbilder der
härteren Bestandteile des Körperinnern zu liefern , deren Deutung
an das Verständnis des Arztes die größten Anforderungen stellt .
Gute Röntgenbilder vermag heute ein geschickter Techniker zu
liefern , der zur Medizin gar keine Beziehungen zu haben braucht ,
aber das gewonnene Bild kann nur auf Grund umfassender medi -
zinischer Kenntnisse beurteilt werden .

Zur Darlegung unserer Kenntnisse über die Rölitgenunter -
suchung des Magendarmranals scheint kaum jemand mehr berufen
als Prof . Rieder ' , der diese Technir in grundlegenden Untersuchungen
geschaffen und vielfach gefördert hat . Ter Magen selbst wird durch
die Röntgenstrahlen erst sichtbar gemacht , wenn er mit schatten -
bildenden Substanzen angefüllt ist . Deswegen muß jeder Patient
bor einer Röntgenuntersuchung des Magens und Darms eine Mahl -
zeit ans Mehl oder Zwicbackbrei mit Wismutsalzen oder ähn¬
lichen Substanzen zu sich nehmen . Dadurch , daß wir eine Wismut -
mahlzeit während ihres Durchganges durch den ganzen Magen und
Darmkanal verfolgen , können wir uns Aufschluß über die Be -
schaffcnheit und Tätigkeit von Magendünn - und - dickdarm ver -
schaffen . In bezug aus Gestalt und Lage deS Magens hat die
Röntgenuntersuchung gezeigt , daß sie je noch dem allgemeinen
Körperbau vielfach verschieden sind und daß der Magen seine Form
während der Entleerung deS Inhalts nickst unerheblich abändert .
Tic Magenbcwegungcn , durch die die Speisen nicht bloß durchein -
ander gemengt und mit Magensaft vermischt , sondern auch in den
Darm befördert werden , vollzieht sich automatisch . Sie setzt bald
nach der Nahrungsaufnahme ein und spielt sich in Form von Zu -
sannn cnziehu nge n ah , deren jede etwa 26 Sekunden dauert . Tic
Entleerung des Mageninhalts vollzieht sich schubweise im Verlaufe
von drei bis vier Stunden . In Krankhcitszuständen ist die Aus -
trcibungszeit verlängert ; Flüssigkeiten verlassen den Magen rascher
als feste Speisen . Um ihre Verweildauer zu prüfen , läßt man die
Vatienten lnismntaetüllte Kavleln Wgnckevf . ivren IT - hpr - im im

die Magensondc einführen mußte . Insbesondere kann man di
Lageverändcruizg dcS Magens , die sogenannten Senkungen , leicht
erkennen .

I » bezug auf die eigentlichen Magenkrankheiten sind die Lei -
siungen des Röntgenverfahrens sehr verschiedenartige . DaS sehr
häufig vorkommende einfache Magengeschwür ist der Röntgcnunter -
fuchnng viel weniger zugängig , als das seltenere tiefgreifende krater »

anderen stehen natürlich davor — wenigstens außerhalb dieses HauseS
— wie die Kuh vorm neuem Tor . ( Heiterkeit . ) Worauf cS ankommt ,
ist , daß sich die Eisenbahnverwaltungen solch allgemeiner , nichts¬
sagender oberflächlicher Phrasen bedienen , um Hunderttausende von
Reisenden , die ein Interesse daran haben , sich eine Lektüre zu wählen ,
die ihnen paßt , zu bevormunden . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokraten . ) Nach einer anderen Richtung ist das Feingefühl der

Eisenbahnverwaltungen für Sitte und Ordnung oder Anstand durch -
aus nicht so ausgebildet . Noch bis vor einem Jahre wurde
auf den Bahnhofsbuchhandlungen jene schändliche Sherlock -
Holmes - und Nic - Carter - Literatur veebreitct . Auch
die „ Wahrheit " ist eins der Preßerzeugiusse , die sich
auf den Bahnhöfen eines ganz besonderen Absatzes erfreut . Mein
Urteil über die „ Wahrheit " ist das eines jeden an -

st ä n d i g e n Menschen . Ich will hier nur auf das Urteil hin -
weisen , das der frühere antisemitische Abgeordnete B in d elv a lk -
in vorigen Jahre über die „ Wahrheit " gefällt hat . Er sagte : „ Wenn
man glaubt , das Recht zu haben , rein politische Bläbter zu unter -
drücken , so müßte man doch mit ganz anderer Schärfe gegen die so -
genannte Revolverpresse , die Erpresscrzcitungen ,
vorgehen . " Als ihm zugerufen wurde : Die „ Wahrheit " , fuhr
er fort : „ Ich habe keine Zeitungen genannt , da sie in der Oefient -
lichkeit genügend gebrandmarkt sind . Diese Presse , die ihr
gemeines Geschäft damit verdeckt , daß sie auf der ersten
Seite einen nationalen Leitartikel verzapft , der aller «

dings meist aus einer sehr mäßigen Feder stammt , dürste ebenso -
wenig wie jene andere vorher gegeißelte Literatur auf den Bahn -
Höfen verkauft werden . Alle anständigen Leute im Deutschen Reiche
sind sich darin einig , daß keine Presse gemeiner und verwerflicher ,
nichtswürdiger und entsittlichender im deutschen Volke gearbeitet
hat , wie gerade diese Revolverpresse . Wir verlangen im Namen der
Gerechtigkeit , daß man auf den Eisenbahnen überhaupt leine
Preßzcnsur übt . Nachdem die Präventivzensur glücklich über -
wunden ist , wollen wir es unS nicht länger gefallen lasten , daß man
ans diesem Umwege eine solche Zensur übt , die des demschen Volkes
nicht mehr würdig ist . Wir glauben im Namen der weitaus größten
Mehrheit des Volkes zu sprechen , wenn wir die Beseitigung dieser
schmählichen Bevormundung erwachsener Menschen verlangen . ( Bravo l
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . List ( natl . ) : Die große Frage der Vereinheitlichung deS
deutschen Eisenbahnwesens darf nicht von der Tagesordnung ver -
schwinden . Die von Kirchhoff hierüber verfaßte Schrift hat
einen gangbaren Weg gezeigt . Um so niehr ist zu bedauern , daß
der preußische Eisenbahnmmister sie nicht in genügender Weise
beachtet und sich dem ganzen Gedanken der Eisenbahngemeinschaft
gegenüber ablehnend verhält . Er meinte , der heutige Zustand
lasse die Forderungen der Rcichsverfassung weit hinter sich. Danach
sollte man meinen , wir hätten es in der Frage eines einbeit -
lichen Eisenbahnwesens schon herrlich weit gebracht . Aber richtig
ist eS nicht , der Einheitsgcdanke ist im deutschen Eisenbahnwesen
noch sehr wenig zur Geltung gekommen . UnS Süddeutschen Mir st
man vor , wir treten nur deshalb für die Vereinheitlichung der
Eisenbahnen ein , um an den reickien Erträgen der preußischen Eisen -
bahnen teilzunehmen . Gewiß wollen wir auch unsere Finanzen ver -
bessern , aber sicher nicht auf Kosten Preußens , sondern durch die
großen wirtschaftlichen Vorteile , die mit einer Ver -
cinhcitlichung des Eisenbahnwesens verbunden find . Der Redner gibt
einen historischen Ucberblick über die Eisenbahnpolitik Bismarcks und
des Reiches seit 1876 . Bismarck habe den Einheitsgcdanken auch auf dem
Gebiet des Eisenbahnwesens fördern wollen , sei aber leider an
dem Wider st and der Süddeutschen gescheitert , die Furcht
vor einem Uebergewicht Preußens hatten . Preußen sollte jetzt zu
der BiSnmrckscken Politik zurückkehren und die Führung in dieser
großen und wichtigen nationalen Frage übernehmen . ( Bravo l bei
den Nationalliberalen . )

Abg . Gothein lVp . ) : Vielfach wird über das Vorhandensein
von Eisenbahnübergängen ohne genügende Schutzeinrichtungen ge -

'

klagt , wodurch die Unfälle erheblich vermehrt sind . DaS Reichs -
eisenbahnamt hat die Verpflichung , diese Verhältnisse zu prüfen und
zu überwachen .

Abg . Böhlendorff - Kölpin (k. ) : Die Frage der E l e k t r i s i c r u n g
der Eisenbahnen kann kcinestvegs heute schon ohne weiteres in An -
griff genommen werden , sie wird nur sehr langsam gefördert werden ,
und wir alle werden wohl daS Verschwinden der Lokomotive nicht
erleben . — Durch die Ueberlandzentralen und die Monopol -
bestrebungen der großen Betriebe wird daS Jnstallationsgewerbe
aufs höchste gefährdet ; meine Freunde warnen dringend vor den
Schädigungen eines eben erst entstandeilen Gewerbe ? , vor der Ver -
nichtung dieses Mittelstandes zugunsten einiger großen Betriebe .
( Zustlminung rechts . ) — Der Präsident des Reichseisenbahnamtes

förmige Magengeschwür , das meistens einer chirurgischen BeHand -
lung bedarf , weil nicht selten eine krebsartige Entartung des Ge -
schwürs im Laufe der Zeit eintritt . Auch die Folgeerscheinungen
des Magengeschwürs , besonders der sogen . Sanduhr magen .
sowie die Verengerung des Pförtners mit sekundärer Mngen -
erweiterung sind bis in die Einzelheiten durch die ' Röntgenunter -
suchung festzustellen . Desgleichen der Erfolg chirurgischer Eingriffe
bei diesen Krantheiten , namentlich bei künstlicher Verbindung des
Magens mit dem Dünndarm , läßt sich durch das Studium von Art
und Dauer der Magenentlcerung gut kontrollieren . Auch die durch
Magenkrebs bedingten Veränderungen der Magcnwanö und die
hierdurch bedingten Schattenaussparungen sowie die besonders beim
Krebs auftretenden Störungen im Ablauf der Bewegungsvorgänge
sind röntgenologisch zu erkennen .

Wichtig ist ferner die röntgenologisch leicht zu entscheidende
Frage , ob eine Geschwulst dem tNagen selbst angehört oder nicht .
Ein negativer Röntgenbefund erlaubt das Bestehen einer Neubil -
dung mit großer Sicherheit auszuschließen , so daß Besorgnisse des
Patienten zerstreut werden können .

Mit Hilfe deS Röntgenverfahrens können wir auch den Darm ,
und zwar in seinem ganzen Verlaufe , uns vor Augen führen und
besonders über seine motorische Tätigkeit uns orientieren . Man
sieht auf dem Leuchtschirme , wie die Nahrung mit vielen Unter -
brechungen langsam vorschreitet . Die normale Dünndarmverdau -
ung erstreckt sich nach Darreichung von Wismuthbrei auf 7 bis
8 Stunden . Bei Röntgenuntersuchungen des Dünndarmes hat man
besonders auf den Nachweis der befürchteten Geschwüre des Zwölf -
fingerdarmcs sein Augenmerk gerichtet . Aber für gewöhnlich ist
nur ein tieft ' itzendcs , kraterförmiges Geschwür solvie die an dasselbe
sich anschließende Verengerung des Zwölffingerdarmes nebst ihren
Folgeerscheinungen durch die Röntgenuntersuchung zu erkennen .

Lage und Verlauf des Dickdarmes sind mit Hilfe der Röntgen -
strahlen immer genau festzustellen . Wie heim Dünndarm werden
auch hier durch den mechanischen und chemischen Reiz der Speisen
mannigfaliige Bewegungen ausgelöst . Der Dickdarm entfaltet wie
der Dünndarm eine periodische Tätigkeit . Die Dickdarmverdauung
erstreckt sich aus ca . 24 Stunden . Die Senkung des Dickdarmes , die
sich viel häufiger beim weiblichen als beim männlichen Geschlecht
findet , . geht stets mit einer Magensenkung einher . Verengerungen
des Tickdarmes sind mit Hilfe der Röntgenstrählen schon in allen
Abschnitten desselben nachgewiesen worden .

Ferner sind die chronischen Reiz - und Schmerzzustände der
Blinddarmgegend der Röntgenuntersuchung zugänglich , ebenso Ver -
wachsungen des Dickdarmes mit Nachbarorgancn , z. B. der Leber .
Hingegen gelingt es niemals , die so häufig zu entzündlichen Pro -
zessen führenden Kotstcine im erkrankten Wurmfortsatz Nach , zu -
weisen , da sie für Röntgenstrahlen zu durchlässig sind .

Sehr wertvoll ist das Rönigenverfahren bei chronischer Ver -
stopfung , weil damit festgestellt werden kann , welche Ursache der Er -
krankung zugrunde liegt . Dadurch , daß man untersucht , ob einfache
Darmtätigkeit oder Darmmuskelkvampf oder Störungen der reflek -



erklärte gestern , er sehe absolut nicht ein , warum man
nicht wieder den Gedanke » Bismarcks der Uebernahme der
Eisenbahnen durch das Reich aufnehmen solle . Meine Freunde sind
über diese Acnherung gelinde gesagt auf das äusterste
e r st a u n t. ( Hört I hört I links . ) Bei der EntWickelung , den die
Eisenbahnen genommen haben , darf ihre Uebernahme durch das
Reich niemals mehr angestrebt werden , sonst wird
das finanzielle Rückgrat der Einzelstaaten aufs schwerste geschädigt .
In bezug auf das Signalwesen , Bremsen und sonstigen
Betrieb ist das deutsche Eisenbahnwesen dem ausländischen gegen -
über völlig einheitlich , dank der Arbeiten und Bemühungen
des NcichseiscnbahaamtS , wie ich gern anerkenne . Jetzt möge es
seine Ausmerlsamkeit darauf richten , auch mit dem Ausland zu solchen
einheitlichen Maßnahmen zu kommen , wie z. B. der durchgehenden
selbsttätigen Güterzugsbremsc . — Protest erheben muß ich dagegen ,
daß gestern der prcnßisch - hessische Eisenbahnvertrag vom Abg . Ulrich
als verstoßend gegen die Sitten bezeichnet wurde . Verstößt es
vielleicht gegen die guten Sitten , daß die Ueberschüsse für
Hes sen vom Jahre 1908 bis zum Jahre 1911 von elf auf siebzehn
Millionen gestiegen sind ? <Bravo I und Aebr gut I rechts ) .

Präsident des ReichSeisenbahnamteZ llvackerzapp : Es ist der
Befürchtung Ausdruck gegeben worden , daß die Elektrisierung der
Eisenbahnen daS Interesse der Landesverteidigung gefährdet . So
weit sie bis jetzt ausgesührt oder in Aussicht genommen ist , geschah
es stets im Einverständnis mit der HeereS -
Verwaltung und das wird auch in Zukunft so sein . Der
Abg . Vogtherr hat aus meiner Aeußerung , nur 4 bis 6 Proz .
des Personals habe eine Dienstzeit über 12 Stunden , geschlossen ,
die übrigen 95 Proz . hätten eine zwölfstündige Dienstzeit .
<Abg . V o g t h e r r : Bis zu 12 Stunden . ) Jawohl , die anderen
haben eine Dienstzeit bis zu 12 Stunden , und zwar haben eine
elf - bis zwölfstündige Dienstzeit nur 18,62 Proz . Auf den
Verkauf von Zeitungen auf Eisenbahnhöfen hat das Reich keinen
Einfluß , er untersteht der Landesaufsichtsbehörde . Herr
Gothein wünschte ein schnelleres Tempo bei Beseitigung von
Niveauübergängen . Ich habe schon im vorigen Jahre erklärt , daß
die Verwaltungen sie da , wo sie Gefahren mit sich bringen , zu be -
scitigen bestrebt sind , natürlich im Nahmen der vorhandenen Mittel .
Die Verhandlungen über die Einführung der durchgehenden selbst -
tätigen Güterzugsbrcmse . die der Vorredner wünscht , sind noch nicht
zum Abschluß gelangt . Seine Erklärung über meine gestrigen Aus -
führungen bezüglich der Vereinheitlichung der deutschen Bahnen zwingen
mich zu einer kurzen Erklärung . Ich stehe in dieser Frage
lediglich auf einem praktischen Standpunkt , ich
prüfe , was ist zurzeit als erreichbar anzusehen , und was als un -
erreichbar . Für erreichbar halte ich das Zustandekommen weiterer
Sonderabkommen zwischen den Einzelstaaten . Unerreichbar scheint
mir dagegen sowohl zurzeit als für die nächste Zukunft die Bildung
einer vollen Betriebs - und Finanzgemeinschast , sowie die U e b e r -
tragung der Bahnen auf das Reich . Weiler habe ich
ausgeführt , daß die Initiative hierzu nicht vom Reich , sondern von
den B u n d e S st a a t e n auszugehen habe , und daran muß ich fest -
halten .

Abg . Bios sSoz . ) :

Gestatten Sie mir , einige kurze Bemerkungen über die

Eisenbahnschmerzen im Herzogtum Braunschweig

vorzutragen . ES herrscht dort ziemliche Erregung , weil jetzt wieder
eine Gelegenheit gegeben ist , die Verkehrsverhällnisse auf eine andere
Basis zu stellen , und anscheinend allerhand Einflüsse im Spiel sind ,
damit au der alten Verkehrspolitik Preußens gegenüber Braun -
schweig festgehalten wird . Ich will nicht die ganze Leidens -
geschichte Braunschweigs zufolge der preußischen Eisenbahn -
Politik erzählen , sondern nur darauf hinweisen , daß
die alte Stadl Braunschweig dadurch in ihrer Bedeutung sehr
herabgedrückt ist , eine Srdädigung , die sich auf alle
Kreise der Bevölkerung erstreckt . Man hat Brannsckweig
aus dem Verkehr geradezu ausgeschaltet . Hannover und Magdeburg
haben großartige Bahnhöfe und großartige Verbindungen bekommen ,
lvährend man Braunschweig in jeder Beziehung vernachlässigt
hat . Ich meine nicht , daß die genannten Städte hätten vernach -

lässigt werden sollen , aber man hätte Braunschweig gegenüber
eine ausgleichende Gerechtigkeit walten lassen müssen , die im Ber -
trage von 1885 ausdrücklich zugesagt war . Zahlenmäßig
läßt sich der Schaden für Braunschweig natürlich nickt
angeben ; die Berichte der Handelskammer heben hervor ,
daß große Geschäftshäuser zufolge der schlechten Verkehrs -
Verhältnisse ihren Sitz aus Braunschweig verlegt
haben , wodurch die Aroeiterschaft und der Mittelstand schweren
Schaden erlitten hat . Die Petitionen der Arbeiterorganisationen
um Verkehrserleichterungen sind leider erfolglos gewesen . Die
Schädigungen des Mittelstandes zeigen uns eine ganz eigenartige
Mitielstandspolitik der preußischen Eisenbahnverwaltung . Einige
Verbesserungen sind ja in letzter Zeit erreicht , im großen und

ganzen aber erstaunt man , wenn man als Passagier das

Herzogtum Braunschweig durchquert , welcher Scharfsinn bei der

Zusammenstellung der Fahrpläne darauf verwendet ist . dem Passagier
eiuon ganz eigenartigen Begriff davon beizubringen , daß wir im

Zeiche » des Verkehrs leben . Im Herzogtum Braunschweig bedeutet dies ,
daß er nicht allzu schnell vorwärtskommt . Kennt er die Tücke des

torischeit Tätigkeit des Mastdarmes vorliegt , können wichtige An -

haltspunkte für die Therapie gewonnen werden .
Daran schloß sich der Vortrag des Basken Chirurgen

d e Q u e r v ai n , der das Thema von seinem speziellen chirurgi -
schen Standpunkt beleuchtete . In Uebereinstimmung mit Rieder
betont er die geringe Wertigkeit des Röntgenverfahrens bei der

Frühdiagnostik des Magengeschwürs , hebt aber seine große Be -

deutung für die Erkennung der Krebserkrankung vom Magen und
Dickdarm hervor . Es ist wohl sicher , daß viele Fälle solcher Er -

krankungen zur rechtzeitigen Operation kämen , wenn frühzeitig

genug neben anderen Untersuchungen auch das Röntgenversahren
angewandt würde . Der Redner warnt davor , den Operationsplan
nur auf das Röntgenbild aufbauen zu wollen .

Die Stunden des Nachmittags waren von einer sehn angereg -
ten Diskussion über das Röntgenverfahren ausgefüllt , die '
die Motive des Vormittags aufnahm , vervollständigte und teilweise
vertiefte .

Viele Redner zeigten im besonderen , wie die Diagnose ein -

zelner Krankheiten besser gestellt werden könnte als bisher . Ein

großer Teil der , Diskussion drehte sich um die viel diskutierte

Frage , ob das verbreitete Leiden der Verstopfung auf

Lähmung oder auf Krampfzuständen des Dickdarms beruhe . Es

war von großem Interesse , auf den schönen Bildern von Singer -
Wien einen Dickdarinkrampf deutlich fixiert zu sehen .

Eine weitere Frage der Tarmpathologie , die wesentliche Förde -

rung erfuhr , war die sogenannte Antiperistaltik srückläufige Be -

wcgung ) des Dünndarms . Schließlich brachte die Diskussion eine

Reihe weiterer positiver Fortschritte der Technik . Matthes sah
Kotsteine im Darm , während der Wiesbadener Röntgenologe
Köhler sogar den Blinddarm sichtbar machen konnte .

Notizen .

— In der Komischen Oper finden von Sonnabend ab

wieder Opernvorstellimgen statt .
— Tbeaterchronik . Die Uraufführung der Nietzsche -

Tragödie „ Das dritte Reich " von Paul Friedrich , die die

Rickjord - Wagner- Gesellsthaft veranstaltet , findet am Freitag , den

26 April , im Friedrich - Wilhelmstädtischen Schauspielhause statt .
— M u s i k a ö e n d. Der Berliner T o n k ü n st l e r -

Verein veranstaltet am Freitag , abends 8 Uhr . in der Hochschule

für Musik seinen ersten Vortragsabend ( Schwedischer Komponisten -

öl,C"� Nationalspende für Amundsen . Das

Siortbina hat . wie aus Kristiania gemeldet wird , einstimmig be -

schloffen
'

136 365 Kronen als Zuschuß zu Roald Amundsens Erpe -

dition nach der W ' S zu bewilligen .

Fahrplans nicht genau , so sieht er sich plötzlich zum Umsteigen
genötigt . Gewiß kommt das auch anderwärts vor , aber in
solcher Häufung wie im braunschweigischen Verlehr wird man cS so
leicht nicht wieder antreffen . Die braunschweigische
Handelskammer , die sich viel um die Abstellung dieser Miß -
stände bemüht hat , hat von den Eisenbahndircktionen in Hannover
und Magdebura eine Behandlung erfahren , . a l s sei sie ein
R e v o luti o n" ? komit e e. ( Heiterkeit . ) Im Jahre 1907 zum
Beispiel hat sie 23 Eingaben eingereicht , aus die sie teilweise
gar keinen , teilweise ablehnenden Bescheid bekam .
Der braunschweigische Bahnhof wird als der Nestor der deutschen
Bahnhöfe bezeichnet . In der Tat paßt er in den modernen
Verkehr nicht mehr hinein . Die schon lange dauernden Verhand -
lungen wegen des Neubaues werden noch immer mit dem Schleier
des Geheimnisses bedeckt . Dieser Neubau bietet eine Gelegenheit .
den braunschweigischen Verkehr auf �ine andere Basis zu stellen , ihn
zu einem Durchgangsverkehr zu gestalten . Ich richte an das

Reichseisenbahnamt die ' Bitte , sich um die Angelegenheit zu kümmern .
ES könnte sich ein Verdienst erwerben , wenn es im Sinne der Er -

fülluiig der Wünsche der Braunschweiger eine Anregung geben würde .
Das Neickseisenbahnamt sollte dies um so eher tun , da es doch nicht

angebracht wäre , wenn in der . Bevölkerung die Meinung erweckt

wird , daß das Reichseisenbahnamt überhaupt keine Daseins -

berechtigung hat . ( Brapo I bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Dr . Haas ( Vp. ) tritt nochmals entschieden für die Schaffung

eines einheitlichen deutschen NeichseisenbahnwesenS ein .

Abg . Werner ( Amis . ) : Eine reichs gesetzliche R e g e l u n g
der Ruhezeiten der Lokomotivführer liegt im dringen -
den Interesse der Verkehrssicherheit . Auf die nicht genügende Ruhe -

zeit dieses wichtigen Personals ist die srübe Invalidität der Lokomotiv -

führer und sind die Eisenbahnunfälle zurückzuführen .

Abg . RcißhauS ( Soz . ) :

Wir unterstützen alle Bestrebungen auf Verstärkung des Ein -

flusses des Reichsctsenbahnamts . Sehr bedauerlich ist die Er -

klärung des Präsidenten in der Frage der Arbeitszeit .
Die Wirkung solcher Erklärungen auf die einzelnen Eisenbahn -
Verwaltungen bleibt nicht auS . Aus Halle ist mir ein Fall bekannt ,
wo ein Betriebsbeamter

während 46 Stunden Dienstzeit nur 6 Stunden Ruhezeit

hatte . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Es herrscht vielfach
bei den Eisenbahnen ein ganz unangebrachtesSparsystem .
Als sich Arbeiter in Erfurt über zu lange Arbeitszeit beschwerten ,
erhielten sie die Antwort : Wem eS nicht paßt , der möge sich andere
Arbeit suchen . Bor allem sollte das Reichseisenbahnamt sein
Augenmerk auf die Zustände in der vierten Wagen -
k l a s s e richten . Diese Klasse bringt einen Ueberschuji von
97 Millionen , während die Eisenbabnverwaltuiig bei der

ersten und zweiten Klasse 38 Millionen drauflegen muß .
( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Daher müssen wir

Sitzgelegenheit für alle Fahrgäste 4. Klasse verlangen ,
bessere Beleuchtung und Maßregeln gegen die Uebersüllung dieser
Klasse . Wenn man die 4. ' Klasse nicht ganz abschaffen will , muß
man für eine menschenwürdige Beförderung des
Publikums dieser Klasse sorgen . Noch immer kommt es
vor , daß

Bichwagen zur Personenbeförderung

benutzt werden . — Dann zu unseren speziellen Thüringer Eisenbahn -
schmerzen . Sie sind ja nicht mehr ganz neu , aber zu ihrer Abstellung
ist wenig geschehen . Etwas ist ja der Eisenbahnbau in Thüringen ge -
fördert worden , aber noch lange nicht einsprechend den wirtschaftlichen
Bedürfnissen . Redner führt einzelne Beispiele mangelnder Zuaver -
bindungen an . Häufig kommt es vor , daß ein Zug auf offener
Strecke stehen bleibt , weil die Maschine keinen Dampf
mehr hat . ( Hört I hört I) Das Wagenmaterial ist ganz vor -
sinifluilich . Das Reichseisenbahnamt sollte endlich den berechtigten
Wünschen der thüringischen Kieinstaaten entgegenkommen . ( Bravo I
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr Müllcr - Meiningen ( Vp. ) wünscht Fahrpreisermäßigungen
für die Wanderfahrten der Jugdndvereine .

Abg . Hasenzahl ( Soz . ) :

Der Herr Präsident des Reichselsenbahnamts wies gestern daraus
hin , daß noch von keiner Seite eine Revision der preußisch - hessischcn
Eisenbahngemeinschaft beantragt worden sei . Es ist in dee Tat auf -
fallend und bedauerlich , daß sich die hessische Regierung immer noch
der Tatsache verschließt , daß die Wirkungen des Vertrages für
Hessen geradezu verheerend sind . Es ist zu hoffen , daß die
hessische Regierung bald zu der Erkenntnis kommt , von der das
hessische Volk durchdrungen ist , daß eine Revision dieses Vertrages
anzustreben ist . — Besonders niedrig sind die Löhne der Bahn -
unterhaltungsarbeiter . Sie erhalten bei zehnstündiger
Arbeitszeit 2 . 69 — 2,70 M. ( Hört 1 hört I bei den Sozialdemokraten . )
Auch die Löhne des Fahrpersonals sind dringend aufbefferungs -
bedürftig . Unter allen Umständen verwerflich ist es . daß noch

Frauen zur Nachtarbeit verwandt

werden . AufbefferungSbedürslig sind ferner die Löhne der Werk -

stättenarbeiter und das Anfangsgehalt der Werkführer , das
nur 1499 M. beträgt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) —

Von der Eisenbahnverwaltung Mainz ist ein Erlaß herausgegeben
worden , wonach die Eisenbahnbediensteten sich auch außerhalb
des Dienstes von sozialdemokratischen Bestrebungen
fernzuhalten haben . Selbst der Besuch sozialdemokratischer
Wählerversammlungen ist ihnen verboten worden . Das ist
Terrorismus schlimmster Art . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
traten . ) Wenn die Verwaltung glaubt , durch solche Maßnahmen die
Eisenbahner von der Abgabe sozialdemokratischer Stimmzettel ab -

zuhalten , so ist sie sehr auf dem Holzwege . Sie erweist sich hier als
ein Teil von jener Kraft , die stets das Böse will und stets das Gute
schafft . ( Bravo I bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Wackerzapp : Die Verhandlungen über den Reubau
de ? Bahnhofs Braun schweig find noch nicht zum Abschluß ge -
kommen . Die Unbegründetheit der thüringischen Klagen habe ich
bereits früher nachgewiesen . — Daß Fälle von zu großer dienstlicher
Inanspruchnahme vorkommen können , bestreite ich nicht ; aber zur
Beseitigung solcher Ausnahmen bedarf eS nicht der gesetzlichen
Regelung .

Abg . Bogtherr ( Soz . ) :
Die Zahlen , die der Präsident des ReichsetsenbabnamtS heute

angegeben hat , fordern noch mehr zur Kritik herdus , als die
gestern mitgeteilten . Gestern gab er an , 4 —5 Proz . des Betriebs¬
personals habe eine Arbeitszeit von 12 bis 16 Stunden , heute fügte
er hinzu , 18 Proz . habe eine Arbeitszeit von 19 —12 Stunden ; somit
haben 22 Proz . eine 19 —16 stündige Arbeitszeit . ( Hört I
hört l bei den Sozialdemokraten . ) Der Präsident stellte ferner den
ungeheuerlichen Grundsatz auf , eine Verkürzung der Arbeitszeit
würde die Betriebsgefahr nicht verringern . Dies erwartet er
lediglich von der verständigen Arbeit der Verwaltung . Nach den
bisherigen Erfahrungen können wir von der Verwaltung solche
verständige Arbeit nicht erwarten . ( Bravo ! bei den Soztaldemo -
kraten . )

Die Diskussion schließt . Der Titel wird bewilligt , ebenso der
Rest des Etats . Die vorliegenden Anträge werden angenommen .

ES folgt der
Etat des Rcichsjustizamts .

Die Beratung beginnt beim Titel „ Staatssekretär " .
Hierzu liegt eine Resolution Brandys und Genossen ( Polen ) vor ,
der die Vorlegung eines Gesetzentwurfs wünscht , wonach Geschworene
und Schöffen neben eventuellen Reisekosten Tagegelder er -
halten .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) :
Unter den unerledigten Gesetzen der letzten Session befinden sich

die Novellen zur Strafprozeßordnung und zum
Strafgesetzbuch . Es besteht Uebereinstimmung bei allen
Parteien , daß ein Teil dieser letzteren Novelle schleunig st der -
abschiedet werden muß , seweit er sich auf die Herabsetzung der

drakonischen Strafen für seiingsügig « Eni -

Wendungen bezieht . Solche Urteile find auch m letzter Zeit
wieder ergangen , natürlich nur gegen Arbeiter . So wurden
in Essen zwei Schnlmädchen wegen Entwendung kleiner Kohlen -
stücke , die auf Steinhalden lagen , zu

je sechs Wochen Gefängnis

verurteilt , die Mutter wegen Hehlerei zu fünf Monaten

Gefängnis , der Vater gar zu emem Zahr Zuchthous . ( Hört .
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wegen zehn Pfenuig sogenannten
Eisenbahnbetruges wurde gegen einen Kaufmann in
München - Gladbach auf 6 Monate Gefängnis erkannt . ( Hört I
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Freilich gibt es auch Richter , die

wissen , daß sie in solchen Fällen auch freisprechen können . So wurde
ein Arbeiter vom Fiskus wegen 5 Pf . auf Betrug verklagt , weil er
eine andere Wagenklaffe benutzt hatte . Er war im letzten Augenblick .
um überhaupt mitzukommen , in das nächste Coups gesprungen und

hatte das dem Schaffner extra gemeldet . Um solch unnütze
Psennigklagen zu vermeiden , ist

eine Milderung des Gesetzes

notwendig . Besonders zu verurteilen ist aber , daß die Justizbehörde
vollständig versagt , wenn es sich um w i r k l i ch e Straf -
taten handelt , die nicht von Arbeitern begangen werden . Ich er -
innere an das Verbrechen des Duells , bei dem der Be -
treffende ganz prägnant zum Ausdruck bringt , daß er jederzeit be -
reit ist , das Verbrechen wieder zu begehen . Aber vorgegangen wird
gegen die , die sich w e i g e r n . die strafbare Handlung des Duells
zu begehen . Wie weit ist eS mit unserer Justizverwaltung ge -
kommen , daß sie den nicht schützen kann , der sich einer strafbaren
Handlung weigert . Ich erinnere an den Fall zweier Aerzte , wo
dem Beteiligten , der wegen seiner religiösen Ueberzeugung sich
weigerte , zu duellieren , aus „ Gnade " zugestanden
wurde , seinen Abschied als Reserveoffizier zu
fordern . Dem Beleidiger dagegen geschieht nichts , er hat ja
standesgemäß gehandelt , er ist ein Knote gewesen und hat
nachher angezeigt , der andere habe ihn nicht standesgemäß gefordert .
Wenn es so liegt , muß man gegen den Stand als solchen vorgehen ,
der sich bereit erklärt , strafbare Handlungen immer wieder zu be -
geben , die Mitglieder eines solchen Standes müssen fiir unfähig
erklärt werden , irgendwelche öffentliche Stellung einzunehmen . Ich
erinnere an die Maßregelung des Professors Czerny .
Gegen Arbeiter hat man bei Handlungen , die überhaupt nicht
strafbar find , den ErpressungSparagrapben angewendet .
Das wäre am Platze gegenüber denen , die das Duell mit der
Drohung der Ausschließung aus dem Stande erpressen wollen . Das
Bestehen eines Standes , der planmäßig Verbrechen begeht , ist
unvereinbar mit einer verständigen Ordnung , mit jeder Ordnung
überhaupt . Wenn ein solch

bandenmäßiges Komplott

besteht , so muß man gegen diese Bande vorgehen und ihre Mit -
glieder für ungeeignet erklären . Beamte zu sein . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Der Reichskanzler wandte sich neulich
gegen Beamte , die gegen die Staatsordnung verstoßen . In seinem
elliptischen Kreislauf der Gedanken ( Heiterkeit ) schien er damit so »
zialdemokratische Beamte zu meinen . In Wirklichkeit sind
durch seine Worte getroffen Reserveoffiziere usw. . die vorsätzlich aus
„ Standesehre " gegen das Gesetz verstoßen , das das Duell verbietet .
Dringend notwendig ist ferner eine Aendcrung der Bestimmungen
über die Untersuchungshaft . In Lichtenberg hat vor kurzem
ein Raubmord stattgefunden und mit einemmal wurde ein Gewerk -
swaftssekretär Schabe ! verhaftet . Was lag gegen ihn vor ?
Nichts weiter als daß er S o z i a l d e m o k r a t .ist. Es stellte sich
nachher heraus : er kann eS nicht gewesen sein , nur die
Rotwut der Beamten , auch solckier , die nicht weit vom
Ministerium sich befinden , hatte dazu geführt , diesen vollständig un -
schuldigen Mann zu verhaften . In der sogenannten Ordnungöpresse
erschienen dann Artikel mit der Ueberschrift „ Ein Sozial -
demokrat als Raubmörder " . ( Hört , börtl bei den
Sozialdemokraten . ) Das ist die Art , wie mit der Ehre anständiger
Menschen von der sogenannten Ordnungspresse umgegangen wird .
Der Verband zur Berbreitnug von Lügen gegen die Sozial -
dcmokratie wird natürlich mit dieser Lüge noch zehn Jahre
hausieren gehen .

Wie notwendig die Verschärfung der Boraussetzungen zur
Verhängung der Untersuchungshaft ist , beweist auch der
Fall der Anarchisten , die wegen Beihilfe zur De -
sertion zum Teil monatelang in Haft behalten
wurden , obwohl der , welcher desertiert war , unzweifelhaft g e i st e s «
krank war . Es konnte deshalb eine strafbare Handlung nicht
vorliegen , also auch keine Bcibilfe dazu . Glaubt irgend jemand in
Deutschland , daß , wenn es sich nicht um Anarchisten oder Sozial -
demolraten gehandelt hätte , sich ein Staatsanwalt gesunden hätte ,
der die absolut schuldlosen Leute in Untersuchungshaft
gebracht hätte ? Ich habe vor Jahren eine Statistik erbeten , aus der
hervorgeht , wieviel Leute aus der Untersuchungshast als un -
schuldig Verhaftete enllaffen werden müssen . Vielfach er -
kennen die Richter , durch diese Verhältnisse gezwungen , lediglich deshalb
aus Gefängnis und nicht auf Geldstrafe , umdieUntersuchungs -
Haft anrechnen zu können .

Während hier so schroff vorgegangen wird gegen Schuldlose ,
ist der

Totschlag oder Mord des Arbeiters Herrmanu

noch immer nicht gesühnt , trotzdem gerichtlich festgestellt ist . daß
Herrmann von zwei Polizeibeamten erschlagen worden
ist . Gegen die schuldigen Beamten wurde erst eingeschritten , nach -
dem gegen eine Reihe Unschuldiger , die den sogenannten Moabiter
Krawall veranlaßt haben sollten , vorgegangen worden war . Ueber
199 Beamte sind vom Polizeipräsidenten vernommen worden , und
haben alle erklärt , sie sind eS nicht gewesen und wissen nicht , wer
es sei . Dasselbe haben sie bei der Vernehmung durch den
Richter erklärt . Der Richter hat einen Teil der Beamten
nicht vereidigt , weil fie dringend im Verdacht der Täter -
schaft standen . Meine Herren , in einem geordneten Rechts -
und Polizeistaat soll ' s nicht möglich sein festzustellen ,
wer zu einer bestimmten Zeit von den Polizeibeamten an der be -
treffenden Stelle gestanden hat I Wieso kann man das gleiche fest¬
stellen . wenn es sich um einen Prozeß gegen Arbeiter handelt ?
Hier , wo es sich um die Sühne für den Tod des Arbeiters Herr -
mann handelt , ist die Staatsanwaltschaft ohnmächtig , die ganze
Strafjustiz ohnmächtig . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Sie
wollen nichtl ) Da » darf ich nicht sagen . ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Dann sagen wir eS ! ) Ich muß annehmen , daß
hier organische Krankheiten im Justizkörper
selbst vorliegen , wo ich den Willen der Betreffenden aus¬
schließen muß . Man hat _

nicht einmal nachgeforscht , wieviel
Polizeibeamte in den inzwischen verflossenen anderthalb
Jahren nach Brasilien ausgewandert sind . Von bestimmter
Seite wird behauptet , darunter wären die betreffenden
gewesen . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Das ist ja meist
so, daß ein Angeklagter sagt , ich bin es nicht gewesen , aber daß der
Staatsanwalt dann keine Anklage erhebt , ist etwas Neues . Wenn
ein Mord , der in dunkler Nacht passiert , nicht aufgeklärt werden
kann , versteht man daS ; aber wenn in Berlin bei emem Totschlag
in einer Gegend , wo zu Hunderten Polizei zusammen -
gezogen ist . die Totschläger nicht festgestellt werden können , muß
etwas faul fein in der ganzen Organisation . Daher muß der
Polizei die Möglichkeit genommen werden , in dieser Art ein -
zugreifen und die Verantwortlichkeit des oberen Beamten
muß korrespondieren mit seiner außerordentlich großen Macht -
vollkominenheit . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )
Derselbe Polizeipräsident hat erklärt , der Ehrenschild der Polizei sei
rein . Das hat er vor jeder Zeugenvernehmung erklärt . Er ist eben
nicht in der Lage , objektiv vorzugehen , sondern ist geblendet
durch den Gedanken , ein Polizeibeamter kann nichts Strafbares be -
gehen , bei einem Arbeiter dagegen besteht stets der Verdacht einer
strafbaren Hanndlung .



Weiter muß verlangt werden , daß die

Unabhängigkeit der Richter

geachtet daß sie nicht einem Politischen Druck unterliegen .
Der frühere Staatssekretär des Justizamts rief mir einmal zu , der -
artiges komme jetzt nicht mehr vor . Dabei wird jetzt sogar
gegen nationalliberale Richter vorgegangen . Weil der
Amtsrichter Havenstei,n in Pirgallen als ' Vorsitzender eines
nationalliberalen Vereins einen Aufruf seiner Partei unterzeichnet
hat , hat der Justizminister ihm eröffnen lassen , er beanstande
sein Verhalten und erwarte von ihm in Zukunft größere Zurück -
Haltung in politischen Dingen . Ms ich den Nationalliberalen seiner -
zeit zurief , Sie können nicht wissen , ob nicht einmal auch Richter
ihrer Gesinnung gemaßregelt würden , schien ihnen das unglaub -
lich . Jetzt sehen sie , wie gegen einen nationalliberalen Richter
vorgegangen wird , im Grunde deswegen , weil er gegen
die Konservativen aufgetreten ist . Das heißt die
Unabhängigkeit der Richter herabwürdigen . Auch mir gefällt
die Tätigkeit des Amtsrichters Havenstein nicht , ich hätte
es lieber gesehen , wenn er nicht für die Nationalliberalen , sondern
für die Sozialdemokratie agitiert härte ( Heiterkeit ) , aber ein
miserabler Kerl wäre ich. wenn ich zu ihm sagte , ich bestrafe Dich ,
weil Du nicht meine Gesinnung hast und ich Dein Vorgesetzter bin .
Das wäre ein Mißbrauch der Amtsgewalt und die soll doch ein
Justizminisier nicht treiben . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Auch der Amtsgerichtssekretär in P' irg allen hatte
die furchtbare Dreistigkeit besessen , im dortigen national -
liberalen Verein das Amt eines Schriftführers zu be -
kleiden . Darauf wurden ihm dienstliche Schwierigkeiten be -
reitet und er hat dem Druck auch nachgegeben , was
der Amtsrichter Havenstein glücklicherweise nicht getan hat .
Wollte man die Beamten , welche Mitglieder eines k o n s e r -
v a t i v e n Verein ? sind , deswegen maßregeln , wie würden die
Herren rechts dann sagen , die Menschen » und Manneswürde sei mit
Füßen getreten . Gerade bei einem Richter soll man am wenigsten
einen Druck auf die politische Gesinnung ausüben , denn das heißt ,
ihn für

charakterlos und wannesunwürdig
erklären . ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Aus
unseren Anträgen zur Stratprozeßordnung sollte deshalb der Staats -
sekretär diejenigen herausnehmen , die sich auf den Schutz der lln -
abhängigleit der Richter beziehen , und sie als besondere
?! o v e l l e hier einbringen , eine Mehrheit dafür wird er zweifellos
finden .

Bei Richtern , die in solcher Drangsalierung ihrer politischen Ge -
sinnung leben , muß sich «ine ganz� weltfremde Anschauung
ausbilden . Nur so ist eS zu verstehen , daß eine Zusendung sozial -
demokratischer Flugblätter an Beamte von einem Gericht als B e -
l e i d i g u n g erachtet wurde . Eine Beleidigung wäre es , von
einem Beamten anzunehwen , er würde bei ruhiger U e b e r -
legung nicht zu der Ueberzeugung kommen , das sozial -
demokratische Programm treffe das Richtige . ( Große Heiter -
kcit und Zuruf rechts . ) Sie rechts glauben doch auch , daß
Ihr Glaube der wichtige ist , wenn Sie Flugblätter einem Be -
amten � zusenden , und wollen ihn zu ihrem Glauben bekehren .
( Widerspruch ) Bei Ihrem Rückgang haben Sie den Glauben
vielleicht nicht mehr , aber in Ihrer Blütezeit hatten Sie ihn doch ;
lvir jedenfalls sind von der Wahrheit unseres Glaubens überzeugt .
( Lebhafte Zustimniung bei den Sozialdemokraten . ) Gerade in solchen
Abwehrbewegungen zeigt sich die Angst und Furcht , die immer an
jenen berühmten Ochsen erinnert , der von Pythagoras bei
Erfindung seines Lehrsatzes geovferl wurde und dessen Nachkommen
nun annehmen ( Große Heiterkeit rechts und Zurufe : Nachkommen
des Ochsen I), jede neue Wahrheit erfordere das Opfern von Ochsen .

Auch
Verstöße gegen die Reichsvcrfnssung

finden wir ungemein zahlreich in Preußen . Ich erinnere an die
Versuche , durch preußische Gesetze die Reichsverfassung zu durch -
brechen , wie es bei den An iiedelungsge setzen geschieht .
Der Abg Spahn meinte damals , man müßte wohl ein Amt
errichten , das darüber wachte , daß die Einzelstaatcn nicht in die
Sphäre des Reich ? eingreifen . Trotzdem gehen die Versuche weiter
und weiter . So geschieht es auch bei dem Ennvurf zu einem Gesetz
über die Ausdehnung der Armenpflege auf Arbeits -
scheue , das jetzt dem preußischen Abgeordnetenhause vorliegt . Dort
wird vorgeschlagen , daß Arme , weil sie arm sind und deshalb die
nicht unlerstützt haben , die sie hätten unterstützen müssen .
gegen ihren Willen in eine Zwangsanstalt mit Zwangs -
arbeit gebracht werden . Mit vollem Recht ist von einem national -
liberalen Abgeordneten hervorgehoben worden , daß solch ein Gesetz
in schreiendem Widerspruch mit den ReichSgesetzen steht . Wir haben
in den neunziger Jahren eine Strafbestimmung gegen diejenigen be -
schlössen , die die Pflicht zum Unterhakt der Ihrigen vernachlässigen .
Damals ist ausdrücklich abgelehnt worden , für diese Fälle etwa
Mbcitshaus zuzulassen , und ein Partikularstaat hat kein Recht , die
Materie , die durch ReichSgesetz geregelt ist , anders zu regeln , und
wenn man im Abgeordnetenhaus erklärt hat , über solche juristischen
Zwirnsfäden solle man nicht stolpern , so vergißt man , daß man an
diese Zwirnsfäden

durch Eid gebunden \

ist . Derjenige Beamte , der von diesem Gesetz , und wenn eS zehn¬
mal so erlasse » würde . Gebrauch machen würde , treibt Mißbrauch
d e r A m t S g e w a l t und gehört ins Zuchthaus . ( Leb -
Haftes Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Derjenige gehört
ins Zuchthaus , der eine Strafe vollstreckt , die nicht vollstreckt werden
darf . ( Efneutes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das
Abgeordnetenhaus beruft sich darauf , es handle sich nicht um eine
Slrafe , sondern um eine Ausübung des Armenrechts . Der preußische
Entwurf ist auch unvereinbar mit den reichsgesetzlichen Bestimmungen
über die Freizügigkeit . . Derartige Eingriffe in die Reichsver -
faflung sind um so merkwürdiger , als die preußische Regierung früher
selbst zugegeben hat , auf diesem Gebiete sei sie nicht kompetent .

Ist denn die Regierung jetzt soviel schlechter geworden , daß sie
das nickt mehr einsehen kann . Das Rcichsjustizamt muß in all
diesen Fällen Einspruch erheben gegen diese Eingriffe in die
Reichsgesetzgebung . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )

Der Duellmord bleibt bestehen , weil die Herrichenden
Klassen ans Klasseninstiukt lür sich eine besondere Auszeichnung für
notwendig halten . So haben wir das Recht zu sagen ,

die Klassenjustiz schreit zum Himmel .
Der Richter , den besondere StandeSvorurteile zwingen , gegen die
Gesetze zu verstoßen , wird natürlich im Arbeiter einen minderwertigen
Menschen sehen . So kommt sie zu den schweren Strafen Arbeitern
gegenüber und zu den milden Bestrafungen Singehöriger der
herrschenden Klassen . Ein Schutzmann wurde wegen AmtSmiß -
brauchs , trotz s ch w e r e r R o h e i t e n , die er begangen halte , nur
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Ein Polizeioffizier
in einer anderen Gegend bei schwerer Mißhandlung mit dem Säbel
zu 30 M a r k G e l d st r a f e. ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kratcn . ) Ein Gutsherr , der ein Dienstmädchen auf das roheste
mißhandelt hatte , so daß der Arzt Schwellungen an . fast allen
Körperteilen feststellte , wurde zuerst zu öl) Mark verurteilt , in der
Berufungsinstanz zu 40 M a r k.

Redner führt weitere ähnliche Fälle an . Ein Agrarier , der
einen Jugendlichen schwer mißhandelt hatte , wurde zn ganzen fünf
Mark verurteilt , weil er „ jähzornig " sei . ( Hört I hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Für eine barbarische Sioheit gegen
eine Slljährige Frau bekam ein Verwalter , Bruder des
Gutsbesitzers , von einem Schöffengericht , das aus einem Guts -
besitzcr und einem Förster bestand , ganze hundert Mark Geld -
strafe . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie steht es
demgegenüber niit den

Bestrafungen streikender Bergleute im Ruhrrcvier ?
Dort steht die Klassenjustiz jetzt in besonderer Blüte . Das
ist ja überall der Fall , wo. Arbeiter um Erringung besserer Lohn -
bedingungen kämpfen und dabei wegen geringer Vergehen angeklagt
werden . Die Richter zeigen in solchen Fällen ein U ebermaß

von Unkenntnis der sozialen VerhSltnisse . Die
Ehre der Arbeiter wird mit Füßen getreten , indem man die
Ehre der Streikbrecher höher taxiert , als nach dem Strafgesetzbuch
die Ehre des Königs taxiert wird . Mit kolossaler Schnelligkeit
werden jetzt im Ruhrrevier Huitderts von Arbeitern abgeurteilt unter
Außerkraftsetzung des Gerichtsversassungs -
gesetzes und der Strafprozeßordnung von derselben
Behörde , die den Mörder des Arbeiter Herrmann nicht ermitteln kann
und die in sechs Jahren den

Fürsten Eulenburg

nicht hat zur Verteilung bringen können . Entgegen dem Gerichts -
Verfassungsgesetz werden besondere Kammern zur schnelleren
Aburteilung der Streikenden gebildet . Im Gesetz heißt es ausdrück -
lich : Ausnahmegerichte sind uugcsevlich . Ferner hat man systematisch
die Untersuchungshaft angewandt , auch wo gar kein Flucht -
verdacht vorlag oder die sonstigen Voraussetzungen des Gesetzes vor -
lagen . Man hat einfach gesagt : Fluchtverdächtig sind die Be -
treffenden , weil sie Streikende sind . ( Hört I hört I bei den
Sozialdemokraten . ) Ist das keine Klassenjustiz ! Die Staatsanwalt -
schaft und die Richter des Ruhrreviers haben offenbar die Streikenden
in ihrer völligen Unkenntnis der sozialen Verhältnisse

den Landstreichern gleichgestellt ,
bei denen nach dem Gesetz Fluchtverdacht als vorliegend angesehen
wird . Wegen der unbedeutendsten Lappalien , einfacher Schimpf -
worte hat man Untersuchungshaft verhängt . Auf diese Weise kann
ein gewissenloser Staatsanwalt den Angeschuldigten
ins Verderben bringen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Dies Vorgehen , wie es jetzt in dieser von den Zechenbesitzern vcr -
feuchten Gegend grassiert , verstößt offen gegen das Reichsgcsetz .
Zur Dcgradierung der Justiz im Ruhrrevier ist dann noch
etwas anderes hinzugekommen . Es sind im Gesetz gewisse Fristen
vorgesehen , die den Angeklagten die Möglichkeit geben , für ihre
Verteidigung zu sorgen . Da hat man nun ein ganz neues Mittel
gefunden , wie es heißt auf höhere Anordnung . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Man hat den Angeklagten einen
R e v er s vorgelegt , ivodurch sie auf die Jnnehaltung der Ladungs -
fristen verzichten . Die Vorlegung solcher Reverse an Ange -
klagte , die zum Teil nicht einmal der deutschen Sprache
mächtig sind , ist der deutschen Justiz unwürdig , sie kommt

der Erpressung gleich .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Man hat sogar von ein -

zelnen Angeklagten den Verzicht auf die Jnnehaltung sämtlicher
Fristen verlangt . ( Zurufe rechts . ) Wenn das allgemeine Hebung ,
so müßte erst recht dagegen eingeschritten werden . Auf die zum
Schutze des Angeklagten gegebenen Fristen kann gar nicht
rechtskräftig verzichtet werden ; ebensowenig wie

jemand sich freiwillig einer Todesstrafe unterwerfen kann , der
ein anderer an ihm zu vollstrecken hat , kann er auf die vom Gesetz
vorgeschriebenen Schutzfristen für den Angeklagten verzichten .
Dringend ist nötig , daß hiergegen eingeschritten wird . Braucht es
weiterer Beweise der Klassenjustiz ? Sie ist vielmehr geradezu zur
Parole erhoben , und die Unternehmer jubeln den drakonischen
Strafen , die über Arbeiter verhängt werden , zu . Eine Frau ,
die einen Streikbrecher Streikbrecher genannt hat , ist zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . Ist denn� „ Streik -

brecher " eine Beleidigung . ( Zuruf rechts : Eine Beschimpfung ! )
Es ist die Feststellung einer Tatsache . Gewiß gilt der

Strcikbruch für schimpflich bei denen , die den Streit billigen ,

genau wie ein Verräter des Vaterlandes . ( Zuruf
rechts : Na , also ! ) Für denjenigen , der den Streik verurteilt , gilt
das doch nicht . Das Gewerbe des Nachrichtcrs galt für schimpflich ,
aber deshalb blieb doch der Nachrichter ein Nachrichter , und wer ihn
Zktchrichtcr nannte , hatte ihn doch nicht beleidigt ; so gilt der

Streikbruch für ein schimpfliches Gewerbe in den

Augen der anderen . Aber deshalb bleibt doch der Streik -

brecher ein Streitbrecher , und wer ihn so nennt , kann ihn nicht be -

leidigen .
Die Streikbrecher sind zum Teil Leute , d' c zusammengesucht

werden aus dem Auswurf der Menschheit ; wie Hintze gesagt hat ,
Leute , die Gelegenheit haben wollen , mal losz ur eilen . In
dieser Sucht , strafbare Handlungen zu begehen , ähneln sie aller -

dings den Duellanhängern . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Ein bis zwei Monate wurden verhängt gegen Streikende ,
die nur Pfui und » streilbrecher gerufen hatten . Wegen
einer geringen Majejtätsbeleidigung wird nicht mehr Anklage er -

hoben , aber
Majestät Streikbrecher

steht höher . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein Monat

Gefängnis wurde verhängt gegen eine Frau , die beschuldigt war ,
Pfui gerufen zu haben , obgleich der Gendarm aussagte , er habe
das Pfui nicht gehört , aber der Oberkörper der Frau
habe gezuckt . ( Heiterkeit . ) Daraus schloß das Gericht , es

müsse dem Munde der Frau ein Pfui entflohen sein . Vier
Monate Gefängnis bekam ein Arbeiter , der Pfui ge -
rufen und ausgespuckt hatte . ( Rufe : Unerhört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Ueber öllll solche einzelne Urteile sind bereits

gefällt worden . Ein Streikbrecher trug einen Revolver
bei sich, der ihm von drei Streikenden weggenommen wurde . Die
Streikenden wurden angeklagt wegen Nötigung , sie
wollien ihn nötigen , sie nicht totzuschießen . ( Hört , hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Der Landgcrichtsdirektor sagte zu den

Angeklagten : Was geht es denn Sie an , wenn der Mann einen
Revolver hat ? Der Staatsanwalt beantragte je 3 Tage Ge -

fängnis , das Gericht erkannte auf eine und drei Wochen Gefängnis ,
weil die Leute sich nicht hatten totschießen lassen .

Dringend notwendig ist eine Reform der Qrganisa -
tion der Rechtspflege . Die Regierung sollte doch überlegen ,
wie aufpeitschend solche Justiz auch auf den Ruhigsten wirken muß .
Sie zeigt aber , daß sie den Arbeiter nicht für gleichberechtigt ,
ja nicht für einen Menschen hält , sonder » daß sie nur zwei
?! a t i o n e n kennt , die der Zechenbesitzer und der übrigen besitzen -
den Klasse und die der Unierdrückten der Arbeiter .

Die Justiz ist nicht fähig zu objektiven Urteilen , sie b e -

trachtetde « Arbeiter st etsalsAmboß . die besitze » de

Klasse als Hammer . In vielen Strafkammern treiben die
Richter geradezu politische Orgien . Ich erinner « nur an
Breslau und den dortigen Landgerichtsdircktoer M a n d r y, der
erklärt hat , die Beamten , die sich an Sozialdemokraten wenden ,
sind Schweinehunde . Zu wieviel Jahren Gefängnis hätte
Herr Mandry verurteilt werden müssen , wenn diese Beleidigung
gemessen würde an dem Strafmatz für die Verletzung der Ehre
eines Streikbrechers im Ruhrrevier ! ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . )

Statt unabhängiger Leute , die ohne Rücksicht nach oben und
unten , nur nach Ansehen der Tat richten , wird bei uns verurteilt ,
ohne Ansehen der Tat nur nach Maßgabe , wer
Angeklagter ist . ( Sehr richtig ! ) Dieser Klassenjustiz ein
Ende zu machen , ist nur dadurch möglich , daß die Richter aus
allen Kreisen der Bevölkerung gewählt werden , daß sie v o m
Volke und aus dem Volke gewählt werden . Auch dann
werden menschliche Irrtümer nicht ausbleibe ». Solange das aber
nicht erreicht ist , solange die Richter abhäiigig sind und politisch
bedrückt werden , kann kein Vertrauen zu ihnen auflommen , und
können sie keine Fähigkeit zum gerechten Urteilen haben . Möge
die Regierung bedenken , wer Wind sät , wird Sturm ernten . ( Leb -
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

f' ierauf
vertagt das Haus die Weiterbcratung auf Donnerstag

c; vorher I e s u i t en i n t e r p c l l a t i o n der National -
liberalen und Wahlprüfungen ; hierunter die des Abgeord -
neien Becker ( natl . ) . _

'

Senedw - Leitung »
Ein ?! achspiel zum Falle Dubrowsky .

Vor etwa Jahressrist erregte das tragische Geschick des ' russischen
Studenten Dubrowsky allgemeines Aufsehen . Bekanntlich hat sich

DubrosvSky erschossen , Keil ihnt die Aufnahme rn die Berliner

Universität verweigert wurde . Die Universitätsbchörde folgte bei
der Abweisung des jungen Mannes einem Wink der politischen
Polizei , welche Dubrowsky als einen — vom Standpunkt der

russischen Regierung betrachtet — politisch unzuverlässigen Menschen
bezeichnete . Nach dem Tode Dubrowskys stellte sich heraus , daß
ein Beamter der politischen Polizei , der bei ihm recherchiert hatte ,
ihm den Rat erteilt hatte , er möge in die hier bestehende Lands -

Mannschaft russischer Studenten eintreten . Da diese Landsmann -

schast einen politisch reaktionären Charakter trägt , lehnte es

Dubrowsky ab , die Mitgliedschaft in diesem Verein zu erwerbe » .
Den Umständen nach mutz mau annehmen , daß diese Weigerung

für die politische Polizei das Merkmal der politischen Unzuverlässig -
kcit Dubrowskys war .

Am 24. Mai 1911 wurde im preußischen Abgeordnetenhausc
eine Interpellation über den Fall Dubrowsky verhandelt . Bei

dieser Gelegenheit kam zur Sprache . , daß die Landsmannschaft
russischer Studenten , die nur eine winzige Anzahl von Mitgliedern
hat , mit der russischen Botschaft in sehr nahen Beziehungen steht ,

also eine Organisation ist , welche die Politik der Zarenregierung

zu unterstützen und zu fördern bemüht ist . Der Abgeordnete

Korfanty nannte die Landsmannschaft russischer Studenten einen

Verband echt russischer Leute und Genosse Karl Liebknecht kenn -

zeichnete im Abgeordnetenhaus « die Landsmannschaft mit den
Worten : „ Dieser Botschafterverein zählt zu seinen Mitgliedern den

Sohn jenes Mentschikoff , des Deutschenhetzers der „ Nowoje Wrcmja " .
Der Verein wird subventioniert von der russischen Botschaft . Er
nimmt keine Juden auf , aber ist ein Beweis für das Reinlichkeits -

gefühl der russischen Studenten , daß sich ihm bisher nur 16 bis

17 Mitglieder angeschlossen haben . "
Ueber die Verhandlung im Ilbgeordnctenhause hat Schriftsteller

Jlian Trotzki einen Bericht in einem Moskauer liberalen Blatte

veröffentlicht . In dem Bericht kommt eine Wendung bor , welche
von der Entlarvung der Schwarzhundertmänncr spricht , womit die

Landsmannschaft russischer Studenten gemeint ist . Wegen dieser
Wendung haben die Vorstandsmitglieder der Landsmannschaft , die

Studenten Lepp , Szydlowsky , Dameiloff und Hamm , die Bclcidi -

gungSklnge gegen Trotzki erhoben . Das Schöffengericht Charlotten -

bürg hat , wie unseren Lesern erinnerlich , den Angeklagten zu einer

Geldstrafe von 196 M. verurteilt . Es ging davon aus , daß im

Abgeordnetenhause nicht gesagt worden ist , die Landsmannschaft
gehöre zu den Schwarzhundertmännern und daß der Angeklagte
durch diese Bezeichnung eine Beleidigung begangen habe .

Gestern wurde die Klage in der Berufungsinstanz ( Land -
gcricht III ) verhandelt . ' Der vom Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht

verteidigte Angeklagt « wollte durch die geladenen Sachverständigen
Buchholz und Großmann den Beweis erbringen , daß man in Ruß -
land nicht nur die Veranstalter von Pogromen und sonstigen Gewalt -
mitieln im Interesse der Reaktion als Schwarzhundertmänner be¬

zeichnet , sondern daß dieser Ausdruck allgemein auf alle Vertreter
der reaktionären Politik der russischen Regierung angewandt werde .
— Zicchtsanwalt Vredcrcck , der die Kläger vertrat , hatte drei Sach -
verständige geladen , die sich ebenfalls über russische Verhältnisse
auslassen sollten . Es kam aber nicht zu einer materiellen Ver -

Handlung . Auf Anregung des Vorsitzenden wurde zunächst die

formelle Frage geprüft , ob die vier Vorstandsmitglieder der „ Lands -

Mannschaft russischer Studenten e. V. " ihren Verein als beleidigt
ansehen und für diesen klagen , oder ob sie für sich persönlich als

Kläger auftreten .
?! ach längerer Beratung kam das Gericht zu dem Urteil : Die

Kläger treten nicht für ihre persönliche Ehre auf , sondern der
Verein ist der Kläger . Ein Verein aber ist nicht beleidigungsfähig .
Nur physische Personen können beleidigt werden . Der Angeklagte
wird deshalb freigesprochen .

Einengung des 8 133 Str . - G. - B.
Gegen 29 Einwohner von Tegel , darunter die Kommcrzienräie

E. von Borsig und C. von Borsig , Postdirektor Bastian , Geh . Regie -
rungsrat Dr . Meyer , Prof . Drrhfchmidt , Sanitätsrat Dr . Rocser ,
Fabrikdirektor Niiger und andere Honoratioren , richtete sich eine
Privatklage des Redakteurs der „ Tegeler Nachrichten " , Alex Pyriy ,
die gestern vor dem Schöffengericht Berlin - Wedding verhandelt
wurde . Der Privatkläger wurde durch Rechtsanwalt Dr . Werthauer
vertreten , die Angeklagten durch die Justizräte Bernstein und
Dr . von Gordon verteidigt . In Tegel herrscht seit längerer Zeit
Streit über die Tätigkeit des Gemeindevorstehers Bürgermeister
Weigert . Ein Teil der Bürgerschaft war mit dem Bürgermeister
zufrieden , ein anderer Teil nicht . Zu den unzufriedenen Elementen
gehörte der Kläger . Ilm Weihnachtsabend brachten sodann die
„ Tegeler Nachrichten " nach dem Bekanntwerden eines in der Bürger -
schaft viel und unliebsam besprochenen Vorfalls aus dem Privat -
leben des Bürgermeisters einen gegen diesen gerichteten gehar -
nischten Artikel , in welchem das Landratsamt , der Regierungs -
Präsident , der Oberpräsident und schließlich der Minister ausgerufen
werden , für die Entlassung des Bürgermeisters aus dem Amt ohne
Pension zu sorge ». Gegen diesen Artikel veröffentlichten die jetzigen
Angeklagten ein Flugblatt , das inzwischen zahlreiche Unterschriften
von Tegeler Einwohnern gesunden hat . ES wurde darin gesagt ,
daß sich die „ Tegeler Nachrichten " die Rolle eines berufenen Richters
der öffentlichen Moral anmaßen , daß eine so zügellose Ausnutzung
privater Dinge im Kampf um die kommunalen Interessen das
öffentliche Leben des Ortes aus ein geistig und sittlich niedriges
Niveau herabzerre und gegen solch unerhört niedrige Handlungs -
weise protestiert werden müsse . Dies der Gegenstand der Privat -
klage .

In der Verhandlung kam zur Sprache , daß gegen den Bürger -
meisler das Disziplinarverfahren eingeleitet und er einstweilen vom
Amte suspendiert worden sei . — Nach längeren Plaidohers der
Vertreter beider Parteien erkannte das Schöffengericht : Der Kläger
hat mit dem Artikel sein Recht als Redakteur , öffentliche Mißstände
zu besprechen , wahrgenommen . Es könne ihm mcht versogt werden ,
daß er jenen unliebsamen Vorfall aus dem Privatleben des Bürger -
Meisters in der Zeitung veröffentlichte . Denn einen Siechtssatz ,
daß er dies zu unterlassen habe , gebe es nicht . AuS der Form
des Artikels ergebe sich nicht , daß der Privatkläger sein Recht über -
schritten hat . Wenn ein Teil der Bürgerschaft seinen entgegen -
gesetzten Standpunkt geltend machte , so mutz ihm im weitesten
Sinne der Schutz des Z 103 Str . - G. - B. zugebilligt werden . Der
Gerichtshof hat aber angenommen , daß durch den im Flugblatt
gebrauchten Ausdruck „ unerhört niedrige Handlungsweise " die
Grenzen des Schutzes durch § 193 überschritten sei . Daß die
Handlungsweise des Klägers niedrig sei, habe die Verhandlung nicht
ergeben ; nach der Ansicht des Gerichts war der Vorgang dazu
angeian , daß der Privatkläger energisch gegen den Bürgermeister
Stellung nahm . Das Gericht hat die Angeklagten zu je 29 Mark
Geldstrafe eventuell je zwei Tagen Haft verurteilt .

Eine Freisprechung hätte dem Sinne des ß 193 Str . - G. - B.
mehr entsprochen : wer Dinge , die das Privatleben betreffen , in der
erwähnten Art an die Oeffentlichkeit zerrt , muß damit rechnen , daß
andere diese Handlungsweise für niedrig halten . Sprechen sie das
aus , so handeln sie im Wahrnehmung berechtigter Interessen , be -
leidigen also nicht , auch wenn ihre Ansicht falsch ist .

Ein ungläubiger Pastor .
Der Pastor von Stahnsdorf , Luther , soll auf Behauptung des

Arztes Dr . Wilhelm Eckert sehr freimütige Aeußerungen getan
haben . Der Pastor Lestritt dies . Das Konsistorium stellte Straf -
autrag . In der gestrigen Verhandlung dieser hochnotpeinlichen
Sache wurden einige freimütige Aeußerungen des Pastors durch
Zeugen bestätigt . Es wurde neuer Termin anberaumt , in dem auch
der Pastor als Zeuge erscheinen jyll ,
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Zum Schulanfang bieten wir Ihnen

äusserst preiswert enorme Auswahl

in praktischen Backfisch - Kostümen

und Mänteln , wie reizenden Kinder¬

kleidchen und Kinder - Mäntelchen

Königstrasse 33

Bahnhof Aiexanderplatz

SS75

Elegante Kostüme

blau Kammgarn , reich

garniert , auf Seide

von 1975 dl . 8500

29 71

Moderne Paletots
in schön . Stoffen engl .
Art , besond . preiswert

von 5 " bl . 48 ° °

BRENN INKMEVER
SpezialHaas für Damen - , Backfisch - a KinderKonfeMloa

Chausseestr . 113

Ecke tnvalldenstrasse
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s Erzeugnisse
HAGGI8 Würze MÄGGI8 Bouillon - Würfe ! M&GGI8 Suppen

sind die besten !
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» Ffir den Magen ist nnr da » Bewtc gat genag ! "
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2. Ziehung 4, KI . 226 . Kgl Pren ? s . Lotterie .
Ziehung vom 17. April 1913 Tormitlage .

Ast Jede feieg » « Knmraer sind ztrel gleich hohe be-
winse gctallcs , smd svrur Ja einer snt die l�>se
gleicher Sommer in den beiden AMeilnneen 1 snd 11

ITnr die Gevrlnne über 19! Mark einfl den belrcflendcn
Kntnmern in Klammern beigefügl .

fObne Cewühr . ) ( Kaehdnick verbeten . )
0 284 | Ö00] 414 612 938 1148 291 345 78 472 [ 400]

7S5 807 935 37 2003 198 392 439 618 936 66 3334 38
709 940 4135 299 323 091 13 634 61 823 37 5123 43
328 53 802 59 6134 206 633 919 7248 73 376 03 439
667 ( 400J 775 906 8398 788 [ 400] 9075 100 333 [ 1000]
45 896

1013 « 215 449 [ 400] 525 27 8? 11059 259 401
64 536 698 791 937 12080 182 209 73 74 302 611 58
633 895 936 18085 136 437 655 733 42 14107 77 607
18 15232 383 807 65 643 16347 401 515 727 [ 3000]
972 17030 304 829 | 40e) 632 818 18023 119 379 418
516 980 19150 652 732 864 13000) 79 [ 400°

20116 tBOO) 77 21018 85 218 [ 400] 49 55 342 407
983 22137 54 474 [ 400] 80 84 [ 400] 916 2 3 3 06 37 679
883 94 971 24069 227 567 641 949 251U [ 400] 86
323 709 807 13 996 2 6052 850 648 741 03 G. 39 27033
188 [ 1000] 241 333 72 93 402 503 698 747 980 28681
835 2 9620 639 709 880

39053 239 54 015 834 97 31427 95 951 [ 1000]
32123 833 33281 63 [ 400] 003 34010 [ 400 [ 366 225
496 [ 400] 663 3 9293 97 335 [ 509] 49 68 84 633 701
64 36485 687 37169 346 483 616 721 45 38012 29
49 392 94 503 [ 400] 666 803 914 39039 031

49101 208 [ 400] 323 72 673 903 41027 526 975
42030 580 4 3280 336 757 863 935 4 4033 l ' O" 547
920 4 5309 01 488 [ 600] 506 783 889 4 6018 27 390 281
683 847 89 914 4 7080 66 93 94 4SI 79 614 94 915 45
[ 400] 07 48019 39 187 202 64 395 463 829 49323 409
SIS 629 724 566

50949 474 723 [ 509] 94 [ 10008 ] 51119 53 49 398
«69 [ 400] 83 707 [ 400] 52302 [ 400] 27 424 662 045
774 603 5 3372 648 818 5 4004 136 284 5 5461 625 65
725 812 68933 628 86 834 937 67281 860 53154 401
71 568 694 773 801 59065 100 36 233 08 4SI 608

80270 £86 527 61052 66 159 852 82063 603 788
«59 63050 [ 460] 326 457 541 634 828 6 4339 65619
" 20 83 68294 605 046 67001 45 161 65 221 74 676
«41 68019 55 101 15 240 386 87 447 560 [ 1000] 715
44 831 [ 500] 44 69110 290 331 89 443 580 851 [ 400]

7O003 106 270 404 34 [ 400] 604 932 71243 433 832
72051 276 584 602 81 366 7 3464 556 752 996 74052
73 106 260 62V 04 77T 036 52 75709 76389 520 703
«67 62 [ 4001 61 7719p 643 78001 101 74 314 922 37 i
79000 89 [ 1000] 403 58? 637 373

8O015 240 433 842 81037 329 518 814 824 74 947
82005 09 293 789 8 3335 62 89 694 944 84103 243
851 630 706 69 77 [ 15000 ] 868 09 85363 462 550 67
#1 719 O6060 329 34 97 417 77 613 60 890 87124 309

77 726 [ 400] 903 8 8383 406 618 [ 500] 94 930 78
89342 536 882 720 85

90031 57 123 253 [ 1000] 341 [ 400] 609 960 92135
387 73 507 748 93428 [ 500] 590 966 73 94171 279 405
541 790 882 969 74 96495 690 96297 717 68 844
97 021 63 209 344 800 987 9 8460 57 611 99083 376
97 580 802

1OO094 114 62 232 101152 94 624 33 60 52 786
979 102033 280 402 892 95 103266 [ 400] 953
104129 208 314 64 408 745 873 078 1 05181 307 21
410 996 108123 632 [ 400] 03 687 786 107321 546 655
108083 245 63 423 50 537 43 768 109031 42 177
557 98

1 10037 84 111377 93 441 669 061 112061 79
588 772 906 25 31 113056 647 758 87 816 114024
140 [ 400] 557 115130 72 504 662 70 887 116038 217
335 606 60 90 725 97 809 977 117051 72 313 402
075 118057 197 717 866 119221 34 401 791 857

120606 ISO 374 567 608 ES 839 051 121033
130 76 397 933 89 122390 715 21 57 811 973 [ 3000]
123426 789 873 1 24131 418 618 42 761 125094 363
93 641 791 123078 136 268 614 712 127183 273
690 693 74t 08 954 1 28054 277 637 1 29652 83 747

130220 304 429 567 692 844 131297 661 888
952 132048 278 [ 10001 319 [ 1000] 463 673 909
133186 443 571 80 641 986 134304 452 665 848
135047 65 115 429 678 680 910 138004 121 53 882
405 59 606 137229 54 320 21 415 852 138022 33
44 174 233 561 84 990 139116 62 302 511 954

140346 672 763 95 1<»1084 260 74 631 142113
306 574 302 98 143205 736 40 363 144184 288
692 [ 1000] 145749 1 46175 367 490 563 625 1 47108
97 763 638 149062 376 434 36 149028 338 400
646 704

150364 540 706 896 1 5 1 083 220 07 1 52043
273 [ 400] 403 36 64 »62 73 153004 86 153 537 70
604 154070 [ 1000] 11!! 218 645 9 43 79 1 55113 [ 4001
83 203 647 647 55 1 5 8001 145 96 425 1 5 7 243 673
644 925 42 158376 412 [ 400] 826 159049 70 186
646 691

160138 81 202 320 440 41 770 86! 161241 373
534 63 097 703 14 64 1 62107 [ 400] 83 253 304 11 16
447 514 823 1 63143 819 39 914 1 64111 563 69 6C4
64 165113 630 166092 148 225 45 408 70 [ 400] 798
957 1 67336 477 [ 400] 741 879 053 81 168039 119
73 1 69747 918 [ 400] 06 .

176469 622 69 70 812 171107 69 282 782 172010
[ 400j 62 66 526 60 640 1 7 3482 313 79 840 013
174044 109 263 503 65 85 883 89 906 14 175374 694
984 1 78165 358 [ 4001 419 32. 3 177033 123 493 663
80 769 864 178758 401 610 38 905 45 17929 - 60?
718 805

160503 844 026 1 8 1 557 684 1 82671 244 1 83092
165 [ 500] 323 43 62 431 610 794 939 63 184013 ICa
263 460 603 18 86 185084 267 563 662 188040 79
[ 400] 420 915 35 40 137017 627 702 631 83 90 188025
44 53 488 [ 4001 874 189155 847 953

2. Ziehung 4. Kl . 226 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 17. April 1912 naclimlltage .

Ast Jede gezogen » Nsmmer sind gwei gleich hohe Ue- i
Winne gefallen , snd zwar Je einer est die loze 1
gleicher Summer In den beiden Abteiinngen I NU<1 Ii |

Kur die Gewinne über 192 Mark sind den betrcUcndeo
Nummern in Klemmern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
344 [ 1000] 419 670 859 63 994 1133 97 543 47

795 2340 411 610 782 822 83 987 3738 4023 262 621
899 917 6050 191 445 6225 43 394 7181 89 204 300
771 814 67 927 64 83 8190 384 628 701 880 9051 132
88 269 99 441 637 035 86

1O170 351 904 98 11183 [ 1000] 234 496 522 753
942 12402 720 28 693 757 [ 400] 901 13642 101 [ 600]
30 14044 165 390 607 832 15031 119 203 021 63 471
614 72 775 837 16070 269 [ 466] 17255 [ 3000] 426 566
660 813 43 78 914 18232 40 341 606 845 005 19093
342 494 558 660 881

20423 625 [ 400] 603 56 39 955 21013 845 947
22115 338 534 61 640 704 [ 400] 820 956 2 30D2 232
96 304 7 67 446 526 643 [ 400] 838 24110 61 289 552
812 25052 289 803 83 26173 75 221 82 398 833 27311
490 521 64 770 [ 500] 855 28179 221 417 663 731 880
944 29122 353 57 519 753

3O005 665 763 831 [ 500] 82 86 [ 400] 31215 453
502 801 32539 815 977 3 3661 96 761 34908 203 307
61 481 666 679 983 35033 237 584 710 36077 315 697
992 3 7 066 352 88 493 584 OSO 38064 219 07 Sffö 68
64 738 838 964 39030 197 242 702 996

40664 77 402 38 94 801 055 41191 775 42193
96 238 416 84 520 817 43030 439 708 44179 .400]
241 432 561 640 95 917 45001 1400] 17 273 1400] 343
46408 880 718 80 838 1400] 47 «66 230 621 23 693
48690 116 406 744 4 9088 159 363 73 564 815 913 60

5O063 407 579 737 [ 5000] 83 814 93 903 83 51370
670 52110 274 381 577 742 802 5 3519 -17 698 54157
323 664 55186 308 469 746 830 58 84 927 56361 435
870 906 5 7583 798 844 58101 68 70 [ 5001 59269
673 790 923 33

60107 210 381 487 660 980 61311 781 62081
[ 3000] 194 475 630 765 677 970 63145 96 613 822 33
64008 289 642 072 65176 372 734 903 6 6063 303 41
63 448 82 569 682 67170 487 931 94 [ 500] 68229 350
«08 958 69194 274 625 69 820

70113 435 796 [ 30001 71024 [ 20000 ] 307 624 713
«36 [ 400] 72197 271 501 834 7 37 so 574 006 22
74256 308 434 501 45 95 75018 356 635 1500] 78207
732 56 66 009 77431 7S4 25 7 80 « . 103 263 348 514
20 600 703 40 993 79378 [ 400] 463 524 28 53 645 774
' SCO) 95 866 89 810

80059 110 463 [ 400] 607 791 81169 231 315 419
590 896 8 2533 8 3047 49 129 74 235 8 4057 140 260
325 81 668 898 ( 500) 039 8 5006 30 212 [ 600] 674
88074 310 617 940 87025 236 611 42 847 38034 171
205 60 304 852 89139 343 411

9O050 226 433 665 977 91447 626 [ 400] 830 9 2038

648 796 810 31 621 93378 555 792 853 94304 442 548
939 46 0 5339 667 765 96160 488 676 886 907 83
9 7050 712 30 98143 234 01 401 615 909 30 9 9016 22
500 660 990 97

100004 119 619 803 14 1 0 1445 619 618 07
102004 465 620 47 825 947 103105 6 341 361 63
99 566 747 1 04092 198 [ 600] 365 530 648 749 [ 500]
04 804 105605 103148 838 77 973 107105 34 268
488 [ 500] 609 50 675 78 108091 116 410 599 700 813
985 99 1 08034 159 277 309 86 432 60 61 697 763
646 86 982

110064 634 69 111167 112168 363 995
113003 85 91 355 69 435 679 704 56 609 1141S3
439 63 636 [ 400] 678 HS247 493 860 116188 243
390 458 668 639 69 928 117038 287 868 874 118319
[ JOOO] 507 45 743 816 27 071 119092 125 73 [400]
214 160666 ] 312 447 [ 500] 615 [ 400] 714 28 399

120173 893 1 21164 467 74 93 617 44 762
122080 478 95 507 89 91 616 39 750 933 1 23278
462 813 90 [ 400] 997 1 24068 00 275 352 54 94 575
953 125355 82 730 [ 400] 128147 43 718 817 127172
298 300 33 869 1 28366 441 62 [ 400 ] 652 661 708 825
99 903 98 1 28208 589 850

130236 47 570 729 378 131178 201 12 432 88
511 [ 400] 684 763 885 1 32262 358 826 82 1 34007
183 635 28 807 1 35031 172 93 338 40 648 818 1 38343
907 [ 4001 137007 315 83 477 513 88 95 700 41 853
J38C17 919 1 33182 201 84 436 699 650 94

140130 243 49 325 698 99 [ 500] 741 141078 410
934 1 42243 690 [ 500] 768 955 143279 665 681 974
144177 254 430 [ 400] 547 [ 5000] 682 83 989 145055
78 627 34 [ 400] 779 1 46006 727 1 47185 394 462
529 77 600 [ 4001 705 148070 93 349 753 98 887 922
61 149U3 409 56

150123 462 694 951 1S1269 939 152144 322 35
611 . 500] 861 905 153472 699 758 821 154040 404 56
77 828 98 997 135555 731 823 [ 500] 929 [ 400]
158247 64 328 628 702 893 1160006 ] 920 157118
216 373 456 88 OS 507 902 1 58209 307 1400] 781
159217 450 583 642 832 989

160160 270 662 602 741 161025 152 1500] 564
162291 [ 5000] 508 612 [ 500] 877 924 163164 266
£73 628 40 834 940 83 164003 45 70 244 79 304 50
79 95 483 508 693 709 964 165178 651 665 750 807
18 51 166031 42 110 225 453 691 734 1 67105 383
499 799 907 1 63763 937 80 1 69542 [ 400] 865

170691 III 341 442 638 50 775 870 171080 149
172034 (4001 86 341 £37 58 710 [ 3000] 901 173432
83 777 838 46 174303 62 681 998 175026 [ 400] 284
767 004 633 1 76049 690 " 177418 178001 254 302
867 786 1 79047 671 827

180186 93 384 [ 400] 534 052 73$ 1 gl 126 [ 400]
687 026 1 82287 518 677 1 83274 305 637 1 84014
457 630 79 987 [ 400] 185133 336 660 789 1 86142
247 617 31 757 967 18/031 143 470 73 516 24 563
67 [ 400] 849 78 1 88156 229 550 70 010 819 1 89547
627 726 49 897 920

Die Ziehung der 5. Klasse fimlet rem . 17. Mai bis
5. Juni 19i2 statt .

JÖeMntrocditcfcer Nedaktcur : Albert Wachs , Berlin . Zur de » önseraienieil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck ' Verlag : Borwart » Bucydruckerei u. Berlagsanjialt �aui Singer a, <£o , Berlin ZW ,
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Sie Ulvliktenvergiftunge » vor Lericht .
Zwölfter VerhandlungStag .

Nach Eröffnung der Sitzung gibt NechtSanivalt Brebereck fol -
gende Erklärung ab : Er habe im Laufe der Verhandlung erklärt ,

vatz durch die Fabrikate der Margarmefirma Mohr , trclche ein
neues Oel angewendet habe , zahlreiche Todesfälle verursacht wor -
den seien . Nach einer Rücksprache mit dem Vertreter , der Firma ,
der sich an ihn gewandt habe , könne er jetzt erklären , datz nicht
Todesfälle , sondern nur zahlreiche Erkrankungen vorgekommen
wären .

Es wird sodann die
Beweisaufnahme

über einzelne Anklagefälle fortgesetzt . In einem dieser Fälle er -
klärt der Staatsanwalt , dah er die Anklage fallen lasse .

In einem andern Falle hat Dr . Jcscrich in der Leiche des
unter auffallenden Erscheinungen plötzlich verstorbenen Arbeiters
Schneider Methylalkohol festgestellt . Gerichtsarzt Dr . Marx , der
in diesem Falle zusammen mit dem Mcdizinalrät Dr . Pfleger die
Obduktion vorgenommen hat , bekundet , das ; der Beweis dafür , daß
der Tod durch Methylalkoholvergiftung herbeigeführt worden , weder
aus der Krankheitsgeschichte noch aus dem Obduktionsbefunde mit
Sicherheit zu führen sei . — Rechtsanwalt Dr . Werthauer : Der
Schneider ist am !. Wcihnachtsfeicrtage gestorben , die Obduktion
hat am S. Januar stattgefunden . Ich frage den Herrn Sachver -
ständigen , ob die Leiche vor der Obduktion dem Beschuldigten
Scharmach zur Anerkennung vorgelegt worden ist ? — Dr . Marx :
ES wird immer , wenn wir obduzieren , die Leiche identifiziert .
Wie dies in dem vorliegenden Falle geschehen , kann ich nicht sagen .
Wir obduzieren keine Leiche , die nicht identifiziert worden ist . —

Rechtsanwalt Dr . Werthaucr : Können Sie vielleicht das schriftliche
Ersuchen zur Obduktion noch vorzeigen ? — Dr . Marx : Das glaube
ich nicht . Das Ersuchen wird bisweilen auch telephonisch gerichtet .
— Der Vorsitzende ordnet die Protokollierung der Fragen des Vcr -
teidigers an , da er nicht wisse , wohin diese zielen . — Staatsanwalt
Dr . Gutjahr : Sie zielen auf § 88 der Strafprozehordnung . ( Dieser
§ 83 bestimmt : Vor der Leichenöffnung ist , wenn nicht besondere
Hindernisse entgegenstehen , die Persönlichkeit des Verstorbenen , ins -
besondere durch Befragen von Personen , welche den Verstorbenen
gekannt haben , festzustellen . Ist ein Beschuldigter vorhanden , so
ist die Leiche ihm zur Anerkennung vorzuzeigen . ) — Dr . Werthauer
beantragt die Verlesung der Verfügung bezüglich der Obduktion ,
ebenso die Protokollierung verschiedener Fragen . — Der Gerichtshof
lehnt nach kurzer Beratung die Verlesung und die Protokollierung
ab . — Dr . Wcrthauer : Hätte es sich ermöglichen lassen , die Ob -
duktion noch um 1 oder 2 Tage zu verschieben ? — Dr . Marx : Mit

jeder Stunde , die die Obduktion verschoben wird , verkleinert sich
die Möglichkeit , einwandfreie anatomische Befunde festzustellen .

Geheimrat Professor Dr . Stadclmann wird hierauf vom
Staatsanwalt befragt , ob eS möglich fei, datz in den hier behan -
dclten Todesfällen Genickstarre in Frage stehen könne . Der Staats -
anwalt bemerkt hierzu : er stelle diese Frage nur , tveil Dr . Jaffe
behauptet hat . datz Genickstarre in Frage kommen könne . — Rechts -
anivalt Dr . Jaffe bestreitet , datz er diese Behauptung aufgestellt
habe . Er habe nur an den Medizinalrat Dr . Stürmer die Frage
gerichtet , ob bei Genickstarre sich nicht ähnliche Symptome zeigen ,
wie bei Methylalkoholvergiftung , da ihm solches gemeldet worden
fei . — Geheimrat Professor Dr . Stadclmann : In keinem der in

Frage stehenden Fälle kann auch nur der geringste Verdacht cnt -

stche », daf> Tod an Genickstarre vorlag . Dieser Gedanke ist mit

Entschiedenheit abzulehnen . Dagegen sprechen alle klinischen Be -

obachtungen und die Ergebnisse der Obduktion . — Auf Ersuchen
des Staatsanwalls gibt Gehcimrat Stadelmaun ferner Auskunft
über die fünf Fälle der Erblindung , die im Krankenhause vorge -
kommen seien . Wirkliche totale Blindheit sei nur in einem Falle
beobachtet worden , bei den übrigen lagen nur starke Schstörungcn
vcr . In das Krankenhaus kommen viele Trinker und Säufer , aber
es ist noch nicht vorgekommen , datz der Gcnutz von Aethylalkohol
fclche Sehftörungen zur Folge gehabt hat .

Sachverständiger Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Heffter , Di -
rektor des Pharmakologischen Instituts , ist vom Staatsanwalt vor -

geladen , um Auskunft zu geben über die Literatur über Methyl -
alkohol , über die Zeitschristen , in denen sie veröffentlicht ist und

waS aus der Literatur über Todescrfolg und Erblindung i . nfolge
vcn Methylalkohol zu ersehen ist . Geheimrat Heffter bekundet

u. a. : Die ersten Fälle von Methylalkoholvergiftung sind 1879 in
einer französischen Zeitschrift beschrieben : sie betrafen zwei fran -
zösisch « Gefangene in Beaulieu Neuerdings ist der Ophtalmologc
Dr . Hirschberg wieder darauf zurückgekommen . Dann kam in

Deutschland 1899 ein Fall vor , bei dem in Memcl ein Arbeiter ,

der Methylalkohol mit Kornbranntwein getrunken hatte , innerhalb
V Tagen erblindete . Dann kam im Jahre 1994 der grotze Bericht
von den beiden amerikanischen Aerzten Buller und Word über 275

VcrgistungSfälle , die teils durch reinen Methylalkohol , teils durch

sogenannten Columbiasprit , teils durch Schnapse oder Essenzen , die

mit Methylalkohol hergestellt waren , eingetreten waren . Darunter

waren 153 Fälle der Erblindung und 122 Todesfälle . Erblindungen
waren nicht blotz durch den Gcnutz von mechylalkoholischen Ge -

tränken , sondern auch durch Einatmen hervorgerufen . Letzteres be -

zog sich auf zwei Arbeiter , welche Bierfässer mit Schellak verpichten ,
der in Methylalkohol gelöst war . Dann sind auS Rutzland eine

Anzahl Fälle berichtet worden , die Berichte erstreckten sich 1919 auf
89 Vergiftungen . In diesen Fällen war sogenannter Kinderbalsam

getrunken worden , bezw . ibor Methylalkohol , der zur Herstellung
von Wundbalsam diente , genossen toorden . Auch da kamen Seh -

störungcn reichlich vor . Auf dem Ophtalmologischen Kongreß 1919

wurde über 70 Fälle auS Ungarn berichtet . Autzerdem sind von

Hirschfeld in Leipzig sehr exakte experimentelle Untersunchungen in

den Jahren 1991 und 1992 an Hunden , Kaninchen und Affen ange -

stellt worden , die mit kleinen Mengen Methylalkohol gefüttert wur -

den . — Auf eine Frage des Staatsanwalts Dr . Gutjahr erklärt

der Sachverständige : Er glaube nicht , datz in den Reihen der prak -

tischen Aerzte die Giftigkeit des Methylalkohols in größerem Um -

fange bekannt war ; bekannt war es in den Kreisen der Pharma -

kologen und auch in den Kreisen der Augenärzte . Die medizinische
Literatur ist so umfangreich , daß der Praktiker nicht alles lesen
kann . — Auf eine weitere Frage vom Richtertische bemerkt der

Sachverständige : Er wisse nicht , ob den beamteten Aerzten die

Giftigkeit bekannt war .
Rechtsanwalt Dr . Alsberg : Der Herr Sachverständige hat zwei

Fälle angeführt , in denen nicht innere Vergiftung , sondern Per -

giftung durch Einatmen vorgekommen wap . Wie kommt es dann

wohl , daß bei der Firma Kahlbaum nicht solche Vergiftungen durch
Einatmen bei der Fabrikation beobachtet worden sind ? — Gcheim -
rat Heffter : Das kommt daher , weil bei Kahlbaum die hygienischen
Einrichtungen besser sind . — Staatsanwalt : Es ist hier angeregt
worden , datz durch Oxydation Ameisensäure entstanden und auf

diese der Tod zurückgeführt werden könnte . — Geheimrat Heffter :
Die wissenfchaftliche Deputation hat sich vor kurzem in einem Gut -

achten mit der Ameisensäure beschäftigt . Es handelte sich um

Zitronensaft , der 9,1 Proz . Ameisensäure enthielt . Die Deputation
hat gesagt , datz Ameifensäure in derartiger Verdünnung jfeine gif¬

tige Wirkung ausübt und die letztere etwa der der Essigsäure ent -

spricht . — Rechtsanwalt Krieger ( der für den 3 Tage behinderten
Rechtsanwalt Brederek eingetreten ist ) : Ist es möglich , datz durch

Hinzutreten von Luft zum Methylalkohol Ameisensäure erzeugt
wird ? — Geheimrat Heffter : Das halte ich für ausgeschlossen . —

Beisitzer Landrichter Dr . Kriener : Es ist von der Verteidigung be -

hauptet worden , datz in den Oelen oder Essenzen ? die zur Her -

stcllung von Schnaps mit verwendet wurden , Gifte enthalten sein
können . — Geheimrat Hrfftrr : Solche Essenzen werden doch auch

dem Aethylalkohol zugesetzt , ohne daß giftige Wirkungen sich er -

geben . — Rechtsanwalt Dr . Wcrthaner : Die Behauptung ist nicht
s » aufgestellt worden , wie es der Herr Beisitzer angegeben . Es ist

behauptet worden , daß Methylalkohol und Aethylalkohol mit Essenzen
versetzt werden und der Methylalkohol erst durch den Zusatz gewisser
Essenzen eine giftige Wirkung erhalten kann . — Geheimrat Dr .

Heffter : Welche Essenzen kommen dabei in Frage ? — Rechtsanwalt
Dr . Werthaucr : Das ist nicht festgestellt , weil keine Voruntersuchung
geschwebt hat . — Beisitzer Landrichter Dr . Kriener : Findet der

Herr Sachverständige einen inneren Unterschied zwischen meiner

Frage und der Erklärung des Verteidigers ? — Geheimrat Dr .

Heffter : Nein I — Der Vorsitzende hält die Protokollierung des Vor -

ganges für geboten .
Ordnungsstrafen .

Nach der Mittagspause verkündet der Vorsitzenlde Landgerichts -
rat Bricskorn durch den Mund des Gerichtsschreibers den nach

langer Beratung gefahten , gegen Rechtsanwalt
Dr . Werthaucr gefasiten Beschluß ,

Soweit bei dem schnellen Vorlesen die einzelnen Punkte ver -

ständlich waren , wird dagegen etwa folgendes gesagt :
1. Dr . Wcrthauer habe in einer Sitzung gesagt : Das Gericht

übersehe die Sachlage nicht und er hat deshalb einen Vertagungs -

antrag gestellt , um die Dache besser vorbereiten zu lassen und er

hat dabei gesagt : nach Pfingsten sehen wir uns dann mit frischen

Kräften wieder :
2. Nach der am 2. April gegen den Rechtsanwalt Dr . Jaffe

verhängten Ordnungsstrafe entfernte sich dieser mit dem Rechts -
anivalt Dr . Puppe aus dem Sitzungssaale , angeblich um sich mit

den übrigen Verteidigern zu beraten . Nach geraumer Zeit kehrten
die Verteidiger mit Ausnahme des Justizrats Dr . Ibers nachein -
ander demonstrativ in den Saal zurück und nahmen unter einem

erheblichen , zu diesem Zwecke nicht erforderlichen Stuhlrücken mit

solchem Geräusch ihre Plätze ein , daß die Verhandlung gestört wurde
und der Vorsitzende um Unterlassung ersuchen und die Verhandlung
unterbrechen mutzte .

3. Am 4. April hat Dr . Werthauer bei der Verhandlung des

Falles Kopplin nach Vernehmung des Sachverständigen Medizinal -
rats Dr . Hoffmann die Verlesung des Obduktionsprotokolls ohne
Angabe eines Grundes und ohne ersichtlichen Grund verlangt . Datz
eine solche Verlesung unzulässig sei , mutz dem Rechtsanwalt Dr .

WertPiuer bekannt sein ; der Antrag hat daher die künstliche Schaf -
fung eines Revisionsgrundes bezweckt . Nach Ablehnung des An -

träges hat Dr . Wcrthauer erklärt : er widerspreche nunmehr für
Vergangenheit und Zukunft der Entlassung von Zeugen und Sach -
verständigen . Er hat dann an die Zeugin Kopplin eine bereits

früher gestellte Frage gerichtet und Gerichtsbeschluß darüber be -

antragt , obgleich er darauf hingewiesen worden war , datz die Frage
schon beantwortet worden sei .

4. In der Verhandlung vom 4. April ist durch das Sitzungs -
Protokoll folgendes erwiesen : Rechtsanwalt Dr . Werthauer erklärte :

er wolle an die Zeugin Kopplin die Frage richten , aus welchem
Grunde ihr Ehemann seinerzeit beim Militär invalidisiert worden

sei ; eventuell beantragte er Gerichtsbeschlutz . Der Vorsitzende
stellte dann diese Frage und fügte hinzu : Wann ist Ihr Ehemann
vom Militär entlassen ? Nachdem die Zeugin diese Frage beant -
loortet hatte , erklärte Dr . Wertbauer : Ich hatte beantragt , die Frage
selbst zu stellen , denn dos sei ein Grundrecht der Verteidigung . .
Als ihm dann gesagt wurde , er solle dann doch die Frage stellen ,
antwortete er : er habe jetzt keinen Anlaß dazu und fügte nach kurzer
Pause hinzu : weil die Frage nun schon beantwortet ist .

5. In zahlreichen Fällen hat Dr . Werthauer von ihm selbst
gestellte Fragen wiederholt , obgleich er mehrfach darauf hingewiesen
war , daß diese Fragen schon beantwortet seien . In der heutigen
Sitzung hat er erklärt , daß eine von einem Beisitzer an den Sach -
verständigen Gekeimrat Prof . Dr . Heffter gerichtete Frage un -

richtig sei und die von ihm selbst dann in anderer Form gc °
stellte Frage war inhaltlich genau so wie jene .

Diese Vorgänge stellen eine grobe Ungebühr des Rechtsanwalts
Dr . Wcrthauer dar und sind von ihm in der Absicht hervorgerufen ,
um auf Kosten des Ansehens des Gerichts in der Oeffentlichlieit ,
sei es aus Reklamcsucht , fei es aus anderen unberechtigten Gründen ,
dem Gericht Schtvicrigkeiten zu bereiten und die ordnungsmäßige
Erledigung des Verfahrens zu verhindern . Rechtsanwalt Dr .
Werthaucr wird deshalb in eine Ordnungsstrafc v » n Iva M. ge -
noinmen .

Die Verhandlung wurde hierauf auf nächsten Sonnabend
9 Uhr vertagt .

Rechtsawvalt Dr . Wcrthauer , der bei der Verhängung der

Ordnungsstrafe wegen einer an anderer Stelle von ihm zu führen -
den Verteidigung nicht un Saale anwesend war , hat gegen die

Ordnungsstrafe sofort Beschwerde eingelegt . Autzerdem hat er , dem
Vernehmen nach , sofort eine Eingabe an den Justizminister gerichtet
und um das Eingreifen des Ministers durch Entsendung eines

©pezialbeaustragten gebeten , weil die Verteidigung der Angeklagten
in unzulässiger Weise durch das Gericht beschränkt werde . In der

Eingabe wird ferner darauf hingewiesen , datz durch den Mangel
einer Voruntersuchung in einer so schwierigen Sache die Vcrtcidi «

gung einen ungewöhnlich schwierigen Standpunkt einnehme , da
die Anklagebehörd « einseitig von einer bestimmten Ansicht ausgehe ,
die als unrichtig nachzuweisen , Aufgabe der Verteidigung sei . Fer .
ncr hat Dr . Werthauer dem Vernehmen nach gegen den Staats -
anwalt Dr . Gutjahr einen Disziplinarstrafantrag gestellt , weil

dieser in öffentlicher Sitzung die Verteidiger durch die Bemerkung
beleidigt habe : Die Verteidiger hätten ihrerseits nicht Zeit gehabt ,
sich genügend vorzubereiten , weil sie zu viel Mandate annehmen .

Partei - Angelegenheiten .
Schenkendorf . Am Sonnahfnd , den 29. April , abends 8 Uhr

Mitgliederversammlung bei Otto Paetsch . Tagesordnung : 1. Bericht
von der Generalversammlung Grotz - Berlin . 2. Stellungnahme zu
der diesjährigen Maifeier . 8. Vortrag des Genossen Plcikrer - KönigS -
Wusterhausen über Konsomgenossenschaft und Gründung eines Vor -
bereitungsvcreins „Schenkendorft . 4. Vereinsangelegenheit und Ver¬
schiedenes . Gäste haben Zutritt . Der Borstand .

PcterShagcn - Fredersdorf . Am Sonntag , den 21 . d. MtS . , nach -
mittags 4 Uhr , findet in PetcrShageii im Lokal von Herrn Wolter ,
. Zum ForsthauS " , eine öffentliche Volksversammlung statt . Tage « -
ordnung : 1. Ziele und Bestrebungen der Sozialdemokratie . 2. Dis -
kuffion . Referent Genosse U ck o. Am gleichen Tage früh 8 Uhr :
Flugblatt - und Handzettelverbreil u»g. DaS Materral ist am
Sonnabend abend bei den Bezirksführern abzuholen . Genossen ,
agitiert für gnten Besuch. _ _

Berliner JVaebnebten .
Die gestrige Sonnenfinsternis

stellte sich „ programmäßig " ein . Sie wurde von ffrächtigem
Frühlingswetter , einem tiefblauen Himmel , der nur am
Horizont dicke Dunstschwaden zeigte , begündstigt . Zudem
brauchte man nicht wie vor 23 Jahren in aller Herrgotts -
frühe aus den Federn zu krauchen , um damals — nichts zu
sehen , wenigstens nicht von den Clous der angekündigten
hiininlischen Extravorstellung . So waren denn gegen Mittag
die Blicke von Millionen in und um Berlin mit Hilfe ruß -
geschwärzter Gläser und feindurchlöcherter Pappstücke nach
oben gerichtet , wo die lachende Sonne in einem bestimmten
Moment einen schwarzen Schleier »bei das sonst um diese

Zeit so strahlende Antlitz ziehen sollte . Große Menschen -
massen strebten den freien Feldern und Anhöhen des vom
Berliner Häusermeer für eine gute Aussicht weniger beengten
Südens zu . Aber auch auf allen anderen freien Plätzen
bildeten sich länger als zwei Stunden dichte Gruppen , die

unentwegt die Nase gen Himmel streckten , um den feierlichen
Augenblick , in dem die Sonne das erste Zeichen ihrer unge -

fährlichen Karambolage mit Freund Mond geben würde ,

nicht zu verpassen . Ganze Schulklassen , denen wochenlang
vorher im physikalischen Unterricht das denkwürdige Ereignis
an dem bekannten einfachen Apparat demonstriert wurde ,
waren in Begleitung der Lehrer unterwegs . Die Besitzer
von großen transportablen Fernrohren machten auf Straßen
und Plätzen so glänzende Geschäfte , als es die Verhältnis -

mäßig kurze Beobachtungsfrist zuließ . Auch Operngläser
mit gefärbten Linsen wurden verliehen . Selbst wer noch um
die Mittagszeit von des Dienstes ewig gleichgestellter Uhr ge -

fesselt wurde , benutzte ein paar Minuten zum Blick auf den

Himmel . Schlaumeier kletterten auf den Rathausturm , die

Siegessäule und andere höchste Punkte . Doch war diese Vor -

ficht nicht nötig , da man überall auf dem Boden gut beobach -
acn konnte , weil die Sonne hoch über den Häusern stand .

Anfangs sah sich das Publikum ziemlich enttäuscht . Erst kurz

nach 1 Uhr , als schon mehr wie die Hälfte der Sonnenscheibe
bedeckt war , wobei die scharfen Einrisse an beiden Sichelenden

auffielen , änderte sich das Bild . Es wurde so dunkel wie

um die jetzige Jahreszeit in der achten Abendstunde . Die

Wolken am Horizont färbten sich gelbrot . Gan ungewöhnlich
war eine förmliche Leichenfarbe der Menschen und der Häuser .
Um 1 % Uhr hatte die Finsternis ihren Höhepunkt erreicht ,
aber erst eine Stunde später hatte unser himmlischer Wärme -

spender den bleichen Gast wieder völlig abgeschüttelt .
' » '

Auf sämtlichen Sternwarten in und um Berlin herrschte ein
überaus lebhafter und reger Betrieb . Sämtliche Astronomen der

einzelnen Institute saßen vor den ihnen zur Verfügung stehenden
Instrumenten und beobachteten eifrigst den Eintritt , das Fortschreiten ,
den Höhepunkt und das Ende der Sonnenfinsternis . Auf der Ber »
liner Sternwarte , die inmitten des schönen alten Gartens am Encke -

platz zwischen den Häusern der Großstadt liegt , waren auf der Platt «
form sämtliche Astronomen versammelt . — Auf der Treptower
Sternwarte , wo Dr . Archenhold Beobachtungen durch den Riesen «
fraktor vornahm , hatten sich schon gegen 11 Uhr zahlreiche Personen
eingefunden , die durch kleinere Ferngläser die Finsternis beobachteten .

* •
*

Aus Paris wird gemeldet , datz dort die Sonnenfinsternis in
der Zone der Totalfinsternis von zahlreichen französischen und fremden
Astronomen und von den Schülern de « Polytechnikums beobachtet
wurde . Zur Beobachtung waren auch Genieoffiziere in einem Frei «
ballon und zwei Flugmaschinen aufgestiegen . Die Finsternis war

zur Zeit , als Sonne und Mond sich deckten , beinahe ringförmig .
Um 12 Uhr 48 Minuten wurde der Planet VenuS sichtbar . Die

Temperatur sank um 4 Grad , stieg dann aber wieder .

Im Berg - und Hüttenmuseum .
Der Kampf der Bergarbeiter , der alle Interessenten der

kapitalistischen Wirtschaftsordnung erzittern ließ , er hat das

Interesse für die gefahrvolle Arbeit unserer Bergknappen in
erhöhtem Maße erweckt .

DaS Berg - und Hüttenmuscum . welches in einem der
drei in Renaissanceformen errichteten Museumsbauten in der

Jnvalidenstratze sich befindet , bietet zwar wenig dem , der die
mit tausend Gefahren verbundene Arbeit im Berg - und
Hüttenwesen kennen lernen will , desto mehr aber in bezug auf
Werkzeuge und Erzeugnisse dieser Industrie .

Gleich beim Eintritt fällt uns unter anderem SehettS -
werten ein versteinerter Baumstumpf mit Wurzeln auf . Wir
wenden uns rechts und wir sehen Profile von Erzlagerungen
in Oberschlesien , dpm Siegerlande . Westfalen und dem Harz ,
sowie ein Kalibergwerk . Etwas weiter sind Sichcrheitslampen ,
Lüftungsanlagen , Seile , Ketten und Fangvorrichtungen aus -
gestellt . Auch Modelle von Schüttelzeugen , durch welche , wie bei
einer Dreschmaschine das Getreide gereinigt wird , die Kohlen
und Erze sortiert werden . Wir sehen ferner Roheisen und
Schlacken , fertiges Eisen und Stahl . Modelle von Hochöfen
geben nur einen ungefähren Begriff eines solchen . Einen

roßcn Dampfhammer haben wir Gelegenheit anzustaunen .
ftnige Würfel verbildlichen die steigende Eisengewinnung

Deutschlands . Etwas weiter zeigen sich unS Produkte ver -
schiedencr Hütten in Kriegs - und Eisenbahnmaterial . Dampf -
kcssel , Ketten , Bohrer , Räder , Feilen und Messer , besonders
schöne Gußstücke auS der ehemaligen König ! . Elsengießerei tn
Berlin . In der Säulenhalle sind Gegenstände aus ver -
schicdencn Metallen ausgestellt , Figuren auS Zinn . Kupfer - ,
Blei - und Nickclwaren . Veranschaulicht ist auch die Zubereitung
und Gewinnung verschiedener Metalle , als Nickelgcwinnung
in Schlesien , Silbergewinnung im Harz und Aluminium -
gewinnung in Neuhausen jn der Schweiz . Wir steigen auf
die Galerie und können hier wohl alles bewundern , was
unsere Erde beherbergt . Da gibt eS allerhand Steine , Salze
nnd Erze , und was besonders interessieren wird , bergmännische
Erzeugnisse unserer Kolonien . Jn verschiedenen Räumen sind
die Lagerungen der Erdschichten veranschaulicht und zwar die
Tcrtiärgebilde im Mainzer Becken , die Lagerungen in
Thüringen , ebenso die Lagerung deS Jurakalkes in Rüders -
dorf . die Beschaffenheit unserer Erdkruste im Rheinland und
Westfalen . Jn einem anderen Saale liegen allerhand
Mineralien ans , und wer will , kann Edelsteine , geschliffen und
ungeschliffen , bewundern .

Wer seine Kenntnisse auf dem Gebiete der Eisen - und

Mineraliengewinnung und - bearbcitung bereichern will , hat
hier also die beste Gelegenheit . Bei dem bloßen Ansehen be -
kommt man aber nur schwer einen Begriff von der wirklichen
damit verbundenen Arbeit und ihren Gefahren . Die Bergleute
und Hüttenarbeiter können ein Liedlein davon singen .

Eine blutig » LieirStragödl « hat sich gestern in früher Morgen «
stunde in Lichtenrade abgespielt . Jn der Dorf st r . 9 wurde
dort die 13 Jahre alte Tochter Elisabeth deS Bauernhofbesitzers
Gebert von dem 24 Jahre alten Kutscher Otto Klopsch durch zwei
Rebolverschüsse schwer verletzt . Nach der Tat tötete sich Klopsch selbst
durch einen Schutz in den Mund . Die Leiche wnrde von der Polizei
beschlagnahmt , wahrend das junge Mädchen in bedenklichem Zustand
nach dem KreiSkrankcnhaus in Britz gebracht wurde . Klopsch war
früher bei dem BauernhosSbesitzer Gebert bedienstet und hatte zu dieser
Zeit ein Liebesverhältnis mit der ältesten Tochter Elisabeth angeknüpft .
Als die Eltern des Mädchen » davon Kenntnis erhielten , wurde der



Kutscher entlassen und daS Mädchen nach au�erhalv zu verwandten

gebracht . Trotzdem hielt das Paar heimlich zusammen . Vor etwa

vierzehn Tagen holte Gebert seine Tochter wieder zurück nach
Lichtenrade und in der letzten Nacht traf das Mädchen wieder mit
seinem Liebhaber zusammen . DaS Paar begab sich dann am

gestrigen Morgen in dem Keller , wo Klopsch dann die Tat auS °

führte . Die Eltern des Mädchens wurden erst durch die Schüsse auf
die Tragödie aufmerksam .

Eine andere Mitteilung besagt , daß das Mädchen den Klopsch
mit seine » LiebeSanlrägen abgewiesen haben soll . Welche Version
die richtige ist , können wir im Augenblick nicht nachprüfen .

„ Norddeutsche Zentrale für Gcschäftsvcrkänfe " hieß ein Schwindel -
unternehmen , dessen Gründer gestern morgen von der Kriminal -
Polizei festgenommen wurde . Ei » ehemaliger Geschäftsreisender
Wilhelm Schmöcker , ein aus Stolp gebürtiger Mann von
34 Jahren , der als Provisionsschwindler den Strafbehörden schon
bekannt war , und erst im Juli vorige » Jahres eine längere Strafe
verbüßt halte , kam auf den Gedanke » , es einmal mit einer „ Zentrale "
zu versuchen , weil das heutzutage eine beliebte Bezeichnung ist , die immer
wieder zieht . Obwohl er ihr Gründer war , so nannte er sich doch ganz
bescheiden nur Vertreter der Norddeutschen Zentrale für Geschäfts -
Verkäufe . Er besuchte Leute , die durch die Zeirunge » mitteilten , daß
sie ihre Geschäfte zu verkaufen beabsichtigten , spiegelle ihnen die
schönsten Erfolge semer Zentrale vor und erbot sich auch ihnen beim
Verlaus behilflich zu sein . Für notwendige Auslagen und Erlun -
digungen ließ er sich im voraus einen Teil der üblichen VerinUtlcr -
gebühr auszahlen . Damit ivar dann aber auch seine Tätigkeit beendet .
Vergeblich warteten die Geprellten auf den angepriesenen Erfolg .
So inachte der Gauner eine ganze Zeitlang besonders Neukölln und
andere Vororte unsicher . Jetzt endlich erkannten Betrogene ihn nach
dem Bilde Schmöckers im Verbrecheralbum wieder . Als man ihn
dann festnehmen wollte , halte er gerade seinen Schlupfwinkel ver¬
lassen . Gestern morgen aber ermmelte man ihn in seiner neuen
Behausung in der Schreineriiraße , wo er seit acht Tagen unangemeldet
wohnte , und nahni ihn aus dem Bett heraus fest .

Zusammenstoß in der Luft . Gestern morgen um 7 Uhr wollte
d�r Moraneflieger Slieploicheck . nachdem er einen längeren Flug aus -
geführt balle , zur Landung schreiten . Er wurde durch die Sonne
geblendet und stieß mit einem Luftverkebrs - Doppeldecker in einer
Höhe von 5 — 6 Nietern zusammen . Der Liiitverkehrs - Doppeldecker
wurde von Leutnant Zwickau gesteuert , der eine Dame als Passagier
bei sich Halle . Beide Apparate ivurden total zertrümmert . Während
Stieploicheck unverletzt blieb , erlitt die Dame mehrere Nippenbrüche
und der Leutnanl eine Verletzung im Gesicht .

Ein Unglücksfall bat sich gestern nachmittag in der Schöneberger
Siraße zugetragen . Der 23 Jahre alte Arbeiter Ernst Hilscher ,
Möckerustr . 1l >4 ivohnbasl , war soeben mit einem Handwagen aus
dein Grundstück Schöueberger Str . 9 herausgefahren , als ein Straßen -
bahnzug der Linie ö9 herannahte . In dem Augenblick , als H. mit
seinem Gefährt den Dainm kreuzte , war der Motorwagen so dicht
herangekommen , daß H. miliainr seinem Handgefnhrl umgestoßen
und unter den Wagen der Straßenbahn gerissen wurde . H. erlili
schwere innere und äußere Verletzungen , so daß er in bedentlichem
Zustande nach dein Krankenhaus am Urban gebracht werden niußte .

Nach einer schweren Mißhandlung seiner Frau vergiftet hat sich
der 23 Jahre alte Lagerverivnlter Eugen Wcgner aus der Wöhlerl -

straße 1t Wegner ivar an sich ein ordeniticher Mensch . Er halte
in einer chemischen Fabrik gelernt und blieb dorr auch obne llmer -
brechung beschäftigt . In der letzten Zeit aber ivar er stark nervös .
So kam es , daß er sich über jede Kleinigkeit ärgerte , dann mit
seiner Frau , die er erst vor sieben Monaten geheiratet halte , in
Streit geriet , und sie wiederholt mißhandelte . Nach einem solchen
Austritt , bei dem am Sonnabend die Nachbarn zur Hilfe kommen
mußten , verließ Frau Wegner ihren Mann . Als sie gestern nach der
Wohnung zilrückkam , um ihre Sachen zu holen , fand sie ihn rot iin
Bette liegen . Er Wie sich mit Morphium , das er an seiner Arbeits -
stelle bekommen konnte , vergiftet .

Ei » gefährlicher Brand kam gestern nachmittag 1 Uhr in der
Norddeutschen Gummi - und Guttapcrchawarcnfabrik vorni . Fonrobcrl
u. Reimanit Altiengesellschaft ain Tcmpclbofcr Ufer 17 im Südwesten
Berlins aus . Als die Feuerwehr infolge mehrmaliger Meldung mit
drei Löschzügen anrückte , war die ganze Straßenfront des großen
vierstöckigen Fabrikgebäudes in dichten schwarzen Rauch gehüllt . Das
Feuer herrichte im Keller des Vorderhauses und halte mehrere
Lattenverichläge mit allem möglichen Inhalt ersaßt . Die Situation
war äußerst bedrohlich , da in den Kellerräumen auch verschiedene
Oelsorten lagerten . Der Löschangriff erfolgte hauptsächlich von der
Straße aus . wo durch die Kcllersenster sckön helle Flammen hervor -
schlugen . ES gelang verhältnismäßig schnell , den Brand zu lokali -
sieren und abzulöschen . Die Ursache des Feuers ist noch nicht er -
mittelt . Von den Arbeitern der Fabrik ist niemand verunglückt .

Im Bcrnhard - Rosc - Theater ist de ? 1897 verstorbenen Eduard
Iacobsen erfolgreichste Posse : „ 59 ( ) ( ) l ) 9 Teufel " zu neuein
Leben erweckt worden . Damals , bei ihrer Urmiffühnmg , Hai sie in
Berlin 390 Wiederholungen erlebt , und wenn nicht alles trügt , kann
sie in diesem neuen Gewände vielleicht der Sckstagcr der Sommer -
spielzeit sein . Die gegenständliche Auffrischung ist ziemlich glücklich
gelungen ; die bildliche Widerspiegelung der Parlamentssitzung in
Preußlich - Chinesien mitsamt militärischer Bevormundung hat sogar
satirische Häkchen . Auch soust ist reichlich für Abivechieiung gesorgt
durch prächtige Farbigkeit und turbulente sprühende Lustbarkeit . Er -
sichtlich viel Sorgfalt wurde auf die Einstudierung verwendet . Alles
„klappt " nicht nur mechanisch , nein , man erfreut sich an der virtuosen
Gesamtleistung , die auch künstlerischen „ Schmiß " hat und gleichwohl
eines harmlos fröhlichen Humors nicht ermangelt . Schon das erste
Bild : „ In der Hölle " mit dem Chor hübscher mit tanzkünstlerischen
Beinen begabter Teufelsnichtcn macht seinem Regisseur Bernhard
Rose lvie der Ballettmeifterin Calrini - Gittersberg alle
Ehre . Elsa Roscher zumal und Pauk Felix sind reizend als
Verliebte und Gesangskomiker ; besonders aber Emmo R a s ch d o r f ,
der höllische Hausknecht als urdrollig balzender Hahn und hilflose
KmdSamme — dem wir zur Erhöhung seiner krähenden Betätigung
nur noch kurzweiligere und witzigere Couplets ivünschen möchten .
Ferner sind da noch Karl I a c o b i als gemütlicher Satan . Rosa
Sch äffet als großmütterliche „Rebelliosa " , Hans Schmitz
( Dichter ) , Ernst R o i n h a r d l ( Urian ) , Marianne Keller ( Diavella ) ,
Luise I e r w i tz > Alfred Schmidt ( als Polizeimitiister und Prä -
sident ) und zuletzt , doch nicht als letzte , Margarete W o b b e ( Pipifax )
und Erna Krause ( Dr . Tintenklex ) in reizend mit Anstand zur
Schau getragenen „ Hosenrollen " lobend zu nennen . Das Tbeater -
orchester unter Kapellmeister Otto Antonius hat natürlich sein
redlich Teil am Gelingen des Ganzen . Nun wird es wohl vorläufig
„volle Häuser " geben .

Die akademischen Nntcrrichtskurse für Arbeiter wollen Männern
und Frauen , die nicht mehr die Fortbildungsschule besuchen können ,
Gelegenheit zu gründlicher Ausbildung in den elementaren Unter¬
richtsfächern bieten . Bor allem solle » die Hörer richtig schreiben ,
sprechen und rechnen lernen . Personen unter 18 Jahren können nicht
aufgenommen werden . Den Unterricht erleilen Siudierende der
Berliner Hochschulen . Ein aus ihrer Mitte gewählter Vorstand leitet
daS Unternehmen unter Mitwirkung von Vertranensleuten der Hörer .
Für Erteilung des Unterrichts wie für die Verwaltung wird keinerlei
Entschädigung gewährt . Das Unternehmen steht politisch und religiös
auf durchaus neutralem Boden .

Anmeldungen lvcrdcn entgegellgenommen : Rückerstr . 9 ( Kantine
des Zentralarbeit - snachweises ) am 19. , 20. , 23 . April , abends 8 bis
10 Uhr ; Longestr . 31 ( Schlcsischer Bahnhof ) am 20. und 22 . April ,
abends 8 —10 Uhr ; Neukölln , Kaiser - Friedrich - Str . 208/210 , am
21 . ' April morgenS 10 —12 Uhr und am 22. April abends 3 — 10 Uhr .

Am 27. April , abends 3 Uhr , findet im Saale des Zentral -
arbeitsnachwelses , Gormannstr . 13, eine allgemeine Hörerversammlung
statt , in der nähere Mitteilungen über die Art des Unterrichts und

die Organisation gemacht werden . Bei dieser Versammlung werden

auch noch Anmeldungen entgegengenommen .

Bei der Anmeldung ist eine einmalig « Einschrekvegebühr von
0,50 M. für jeden besuchten Kurs sowie 25 —30 Pf . für Lehrmittel
zu entrichten . Es wird gebeten , die Anmeldungen möglichst früh
vornehmen zu wollen . In den Unterrichtsstunden sollen grundsätzlich
keine Meldungen mehr angenommen werden .

Ein genauer Stundenplan liegt bei den Anmeldungen aus .
Beginn des Unterrichts : 2. Mai .
In Charlottenburg und Moabit wohnende Arbeiter

und Arbeiterinnen seien verwiesen auf die F r e i e n F o r l b i l -

dungskurse für Arbeiter , veranstaltet von der Wildenschaft
der Technischen Hochschule , die gleichen Zwecken dienen .

Der Unterricht erstreckt sich auf folgende Elementarfächer :
Deutsch , Rechnen , Buchstabenrechnung , Geomeirie , Zeichnen und Schön »
schreiben , und zwar am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freirag
abends 8 — 10 Uhr in der Charlottenburger Gemeindeschule , Schloß -
straße 2. Feder Kursus findet einmal wöchentlich statt vom 29. April
bis Anfang Juli , die Teilnehniergcbübr beträgt für jeden Kursus
50 Pf . Anmeldungen werde » an , 25. , 26. und 27. April abends

8 >/z —9' /� Uhr ini ilnlerrichlslokal entgegengenoiilineli .
Nävere Auskunft erteilt Dipl . - Jng . Schimpf , W. 50, Achcnbach -

straße 22 Hl .

Verloren hat die Genossin Crutziger , Ackerstr . 68 ( Zigarrenladen ) .
ein Portemonnaie mit etwa 4 M. und einer auf ihren Narneii aus¬

gestellten Legilinianonskarte der Kinderschutzkommission . Sie blttel
den ehrlichen Fmder um Wiedergabe .

Die Wahl für die erste Wählerabteilusg
findet am Freitag , den 19 . April in der Zeit von
1 Uhr nachmittags bis 1 Uhr abends in den Vürgersälen
Wittenburg , Bergstr . 147 , statt . Für die sozialdemokratische
Partei kandidiert der Maurermeister

Wilh . Schuch . Okerstr . 8.

Vorort - IN acbnchteits
Neukölln ( Rixdorf ) .

Ein Heister Wahlkampf
wurde am Dienstag um die Mandate der zweiten Abteilung
ausgefochten . Sämtliche Parteien machten die größten An -

strengungen , die Mandate an sich zu reißen . Noch am Abend
vor der Wahl hatten die Altbiirgerlichen ein Flugblatt aller »

niedrigster Sorte gegen die „ vaterlandslose , gottlose , revo -
üutionäre und mittelstandsfeindliche " Sozialdemokratie ver¬
breitet . Da mußte wieder der Terrorismus gegen die Ge -

schäftsleute , und die Wut der Sozialdemokratie , „ neue , mittel -

standsfeindliche Steuern " zu bewilligen , herhalten . Außer -
dem wurde der Vorwurf erhoben , daß die Sozialdemokratie
„ die Vertreterin einseitiger , krasser Jntcressenpolitik " sei .
Tas schreiben ausgerechnet diejenigen , die nur von der nackte -

sten Jntcressenpolitik in der Kommune leben . Am Tage der

Wahl selbst ging das Wahlgeschäft schon in den ersten Stunden

flott von statten . Bereits in der späten Mittagszeit hatten
unsere Kandidaten im 4. und 5. Bezirk über löst Stimmen

Vorsprung . Je näher sich� die Wahl ihrem Ende zuneigte ,
um so größer wurde die Spannung . Um 7 Uhr war schon

vorauszusehen , daß wir außer dem 4. und 5. Bezirk , die schon
sicher lvaren , noch den 1. Bezirk erobern würden . Im 6. Be -

zirk schwankte das Resultat hin und her , ob es uns gelingen
würde , den Bezirk in der Hauptwahl zu erobern , oder ob noch

Stichwahl stattfinden müßte .
Geld spielte bei den Gegnern keine Nolle . Wurden doch

in einem Bezirk 21 gegnerische Autos gezählt ,
welche die säumigen Wähler an den Wahltisch zu holen hatten .

Aber es half nichts . Tie Gegner erlitten die wohlver -
diente Niederlage .

Die Wahlbeteiligung betrug im

1. Bezirk 49 . 1 °/g, die Svz . erhielt v. d. abgegeb . Stimm . 55 . 3 �
. . . .. . . . .. „ 43,2 %

. . . . . . 40 . 2 %
I „ . .. � . 2 %

. . . . . .„ 77,5 0/o

„ , „ „ . 48,0 %

56,9 %
3. „ 56 . 9 %,
4. „ 57 . 8 %,
5. „ 01 . 0 %
6. 56 . 4 %

Tas Resultat hat unsere kühnsten Hofsnungen über -

troffen . Daß uns einige Bezirke sicher lvaren , war wohl vor -

auszusehen . Nicht vorauszusehen war jedoch , daß die bürger -
lichcn Kandidaten nicht ein Mandat in der Hauptwahl er -

ringen würden und daß sie noch hart mit der Sozialdemo -
kratie ringen müssen , wenn sie in der Stichwahl Erfolge er -

zielen wollen .

Im 6. Bezirk hat die Sozialdcinokratie noch 29 Stimmen
mehr aufgebracht als die Stimmen der Fortschrittlichen und

Altbürgerlichen zusammen . Folgen die 67 Demokraten dem

Verhalten einzelner ihrer Führer , die in den Abendstunden ,
— als für die Deniokraten keine Erfolge inehr zu erzielen
waren — sozialdemokratisch gewählt haben , dann muß es der

Sozialdemokratie gelingen , auch diesen Bezirk noch zu erobern .

Im 2. Bezirk haben wir 386 Stinimen erhalten , die

Kommunalfortschrittler und Altbürgerlichen dagegen 422

Stimmen . In diesem Bezirk werden die 38 demokratischen
Stimmen den Ausschlag geben . Im 3. Bezirk haben die der -

einigten Gegner 399 Stimmen erhalten , die Sozialdemokratie
367 und die Deinokraten 20 . In diesem Bezirk müssen wir

versuchen , starke Reserven für uns herauszuholen , um dieses
Mandat zu erringen .

Aber mögen die Stichwahlen ausfallen wie sie wollen , der

prinzipielle Kampf um die Majorität in der Neuköllner

Stadtverordnetenversammlung ist damit zugunsten der

Sozialdemokratie entschieden . Das bestätigt auch bereits das

„ Neuköllner Tageblatt " in einem Artikel „ Der Kampf um
die Herrschaft im Stadtparlament " , indem es zu dem Schluß
kommt , daß der Ausgang des Kanipfes auf der einen Seite

( der sozialdemokratischen ) ungeheuren Jubel , auf der anderen

Seite tiefste Resignation hervorrief .
Tas „ Berliner Tageblatt " konstatiert jedoch �

in einer

Notiz über den Ausfall der vorgestrigen Wahl , daß die Sozial -
demokratie nicht die Mehrheit erlangt habe . Das ist für dies -

mal richtig und konnte auch gar nicht anders sein . Denn die

Sozialdemokratie verfügt bis jeßt nur über 24 Mandate der

dritten Abteilung . Hätte sie also sämtliche elf Mandate er -

obert , so hätte sie immerbin erst über 35 von 72 Mandaten

verfügt . Aber prinzipielle Bedeutung hat der vorgestrige
Sieg . Dadurch , daß wir die Hälfte der Bezirke erobert haben ,

müssen uns auch nach und nach die noch nicht erledigten Man -

date dieser Bezirke zufallen und damit verfügen wir dann

schon über die Hälfte der . Mandate .
Durch den jetzigen Wahlsieg ist die sozialdemokratische

niit 31 Mandaten die stärkste Fraktion in der Stadtverord -

netcnversammlung gctvorden . Die Kommunalfortschrittler ,
sowie die Altbürgerlichen haben je drei Mandate an die

Sozialdemokratie verloren .

Für unsere Parteigenossen entsteht jetzt die Aufgabe , die

14 Tage , nach denen die Stichwahlen stattfinden , reichlich aus -

zunutzen , um den Gegnern weitere Mandate zu entreißen .
Von den Stichwahlen muß dasselbe gesagt werden , was

bei den Hauptwahlen gesagt wurde :
' Kein Bezirk ist aussichtslos .

Bei emsiger Tätigkeit unserer Parteigenossen muß es

möglich sein , die Gegner auf der ganzen Linie zu werfen , und

damit der Neuköllner Bevölkerung eine Vertretung in der

Stadtverordnetenversammlung zu schaffen , die wenigstens an -

nähernd der Zusammensetzung der Bevölkerung entspricht .

Neukölln . ( Rixdorf . )
Ein chcuiischcs Untcrsuchungsamt . Einem seit Jahren hervor -

tretenden Bedürfnis will der Magistrat jetzt Rechnung tragen ; er bat

beschlossen , ein städtisches chemiiches Unlersuchungsamt einzurichten ,
welches als ein selbständiges Institut den städtischen Werken an »

gegliedert werden soll . Neben den vielen chemischen Unter -

suchungen , die daS städtische Gaswerk benötigt , sollen dem

Unlersuchungsamt die regelmäßige Kontrolle des Leitungs -
tvasiers , die Untersuchung von Schlamm und sonstigen
Absatzstoffen der Kanalisaiioiisleitungen , von Materialien , die die

städtische Bei waltung bezieht usw . übertragen werden . Außerdem
aber will der Magistrat sein Institut den hiesigen Fabriken und

Unlernedmungen der mcchaniichcn und chemischen Industrie zur ver -

fügung stellen und auf Ansuchen die Untersuchung von Materialien
durch das Unlersuchungsamt vornehmen lasien . Der Leiter des

Instituts , Herr Stadlchemiker Dr . Funk , soll auch auf besonderen
Wunsch als Berater und Sachverständiger fungieren .

Wilmersdorf - Halensee .
In einer Volksversammlung , die Dienstag abend den Saal

des Stadtparks in der Kaiserallee füllte , sprach Landtagsabgeord -
neter Julian Borchardt über : „ Preußische Kulturzustände " .
Der Redner beleuchtete namentlich das Volksschulwesen und streifte
die belannte Auseinandersetzung , die er mit dem Abg . Krcisschul -
inspcktor Heß im Drciklassenparlagient hatte . In der Diskussion
meldete sich ein Herr Paquin aus Mülhausen i. Els . zum Wort .
Er begann mit der Versicherung , daß er die Sozialdemokratie vor
ihren Zielen warnen wolle und erregte anfangs mit seinen Vor -
Haltungen derart das Kopsschütteln der Anwesenden , daß der Vor -
sitzende der Sauberkeit wegen den Redner fragte , ob er ein Agent
des Reichsverbandcs sei . Herr Paquin reinigte sich jedoch in dieser
Hinsicht und geriet dann mit dem Auftischen etlicher Bedenken gegen
die Verfassung des Zukunftsstaates so sehr in Eifer , daß die Ver -
sammlung zum Erstaunen des Ordnungsmannes über jede dieser
Vorhaltungen mit Heiterkeit quittierte . Der Referent stillte die
Wißbegierde des SazialistenseindeS durch eine eindringliche Bc -

lehrung über etliche volkswirtschaftliche Grundregeln und riet ihm
dann , durch den Besuch der Arbeitcrbildungsschule sich so diel
Wissen anzueignen , als zum Verständnis der sozialdemokratischen
Lehren sowie zum öffentlichen Auftreten erforderlich ist . Die Ver -

sammlung nahm in agitatorischer Hinsicht den besten Verlauf .

Friedenau .
18 000 Mark verbrannt . Von einem empfindlicbcn Verlust ist

der Techniker R. ans der Rbeinstraßc betroffen worden . R. , der
frübcr in Schöncberg wohme , ist vorgestern nach Friedenau über -
gesiedelt . Abends erhielt daS Dienftmädcben den Auftrag , ein Bad

herzurichten , und auf Wunsch von Frau R. benutzte das Dienst -
mädchen zum Anheizen des Ofens Zeilnngspapier . Unglücklicher -
weise ergriff die Bedienstete mit anderen Zeitungen auch ein Paket ,
in welwem sich in Zeitnngspapicr gewickelt Wertpapiere in Höhe
von 18 000 Mark befanden . Das wertvolle Paket war bei dem

Umzüge und während der Einräumungsarbeiten versehentlich an
eine Stelle gelegt worden , wo das Dienstmädchen einen io kostbaren

Inhalt nicht verminen kvnnte . Erst als es zu spät war , stellte sich
der verhängnisvolle Irrtum heraus .

Köpenick .

Ter letzten Stadtverordnetensitzuilg lag der in der vorigen
Sitzung der ( gewerbedeputation zur Vorberatung überwiesene An »
trag unserer Genossen auf Erweiterung der Sonntagsruhe zur Bc -
fchlußfassung vor . Die Gelverbedcputation empfiehlt in Rücksicht
aus die große Schädigung der Geschäftsleute und die kommende
rcichsgesctzlicbe Regelung der Frage den Antrag abzulehnen . Nach
eingehender Begründung des Antrages durch unsere Genossen und
einer lendenlahmen Entgegnung einiger selbst interessierter bürgrr -
licher Vertreter wurde der sozialdemokratische Antrag gegen die
Stimmen unserer Genossen abgelehnt . Dem Antrag des Ma¬
gistrats , der Fach - und Fortbildungsschule der Barbierinnung den
Physiksaal in der 7. Gemcindeschule gegen Erstattung der Beleuch -
tungSkoften zu überlassen , wnroe zugestimmt . Von der Kündigung
des Vertrages mit der Seminar - Uebungsschule zum 1. April 1914
nahm die Versammlung Kenntnis . Bei der Vorlage eines neuen
Vertrages soll die siebenklassige Schule ( gegen jetzt 6 Klassen ) und
die gleichen Lehrmittel wie in der Gcmeindeschule verlangt werden .
Aus die wiederholten Anregungen des Bezirks - und des Kommunal -
Vereins , der Magistrat möge den Vereinen zur Reklame für die
Stadt Köpenick eine Summe zur Verftigung stellen , beantragte der

Magistrat , 1000 M. zu bewilligen mit der Maßgabe , daß dem

Magistrat ein Einfluß auf die " Art der Reklame gesichert bleibt .
Unsere Genossen erklärten , daß sie für solche Marktschrcierei nicht
zu haben seien , die Stadt solle lieber Einrichtungen hygienischer
und sanitärer Art , an welchen es noch sehr mangele , schassen , dann
würde der ersehnte Zuzug schon van selbst kommen . Die büraer -
lichen Vertreter erwarten jedoch eher von einer Reklame durch
Postkarten und Plakate nach dem Muster des Zirkus Bornum und

Bailey an den in Groß - Berlin verkehrenden Köpenicker Wäschertvogen
einen Zuzug von steuerkräftigem Publikum , und so wurde der An -

trag gegen die Stimmen unserer Ge , rossen angenommen .

Rummelshurg .
Ans der Gemeindevertretung . Zur Beschlußfassung Wer die

Gültigkeit der im März stattgesundenen Gcmeindcvertreterwahlen
war die Geineindevertretnng am letzten Sonnabend zu einer Sitzung
nochmals zusammenberufen worden . Die bereits in den ersten
Tagen im April bestimmt erwartete Publikation des am 27. März
endgültig im Herrenhaus verabschiedeten Vercinigungsverwages mit
der Stadt Lichtenberg ist bis heute noch nicht erfolgt . Sämtliche
Wahlen wurden nach kurzer Debatte einstimmig für gültig erklärt .
Als Neugewählte kamen zur Einführung : Eigentümer Becker für die

erste Klasse , die Eigentümer Rolher und Redakteur Kalischer für die

zweite Klasse und unser Genosse Witzle für die dritte Klasse . Als
„ Wiedergewählte " wurden eingeführt die Eigentümer Engel , Gamper
und Nobiczak für die erste Klasse , Eigentümer Barkmann für die

zweite Klasse und Genosse Tempel für die dritte Klasse . Die

Gelegenheit dieser Sitzung nutzten unsere Vertreter gleich noch dahin
aus , daß sie den Dringlichkeitsantrag stellten , daß der steten Turner -
schafl an Stelle der bisher innegehabten Schulturnhalle in der
Böcklinstraße , die der Turnerschast auf Verfügung der Regierung seit
dem 1. April d. I . entzogen worden ist , nun unverzüglich die Turn -

Halle des Realgymnasiums oder die Turnhalle in der Lückstraße zur
Verfügung gestellt wird . Die Dringlichkeit wie der Antrag selbst
wurden nach längerer reger Auseinandersetzung fast einstimmig an -

genommen . Dri Maretzly , der an Stelle des bereit » Urlaub ge -
nommenen Bürgermeisters Dr . Hahn vom 1. April ab daS Amt
des Gemeindevorstebers ausübt , versprach , den Beschluß schnellstens
zur Ausführung bringe » zu wollen .

Dabendorf bei Zossen .
Die Gemeindcvertretnng beschloß in ihrer letzten Sitzung , die

im März vollzogenen Wahlen für gültig zu erkläre ; » Unter den
Neu - resp . Wiedergewählten befindet sich auch Genope Lau . In
den Schulvorstand wurde hieraus Herr Jänicke gewählt . Ein Sit »
trag , in den unteren Schulklassen für bessere Sitzgelegenheit Sorge
zu tragen , fand einstimmige Annahme . Die für die Gemeinde
entstehenden Kosten der Straßenbeleuchtung betragen für das
Winterhalbjahl » 297 M. Dem Antrage unseres Genossen Lau , dir
Sitzungen fortan um S Uhr abends beginnen zu lassen , wurde zu »
gestimmt .



ftyatttaa .
Zu km Wukivtrkmrf der Stadt Spstlda « ist , wie der . Spand .

Anzeiger ' mitteilt , bereits die Genehmigung der Aufsichtsbehörde
erteil : worden . Die kürzlich gebrachte Meldung , dafj die Aktien¬
gesellschaft Siemens u. Halske das gesamte , dem Architekten Hemel
angestellte Gelände , käuflich erwerben würde , wird dem Blatt be -
stäligt . Ein Teil des Terrains soll au die Bergmann - Elektrizitäts -
werke abgegeben werden . Letzteres Unternehmen ist in eine gewisse
Interesiengemeini ' chaft mit Siemens u. Halske eingetreten ; seine
Fabrikanlagen sollen erweitert werden , und als Bauplatz ist ein
Teil des Waldgeländes ausersehen , während Siemens u. Halske das
andere für ihre eigenen Zwecks verwenden wollen . Es werden dem -

nach also auf jenem Terrain , auf dem sich die Bevölkerung Spandaus
bisher noch ergehen konnte , in Bälde Fabrikanlagen befinden . Für
den Stadtsäckel mag das von Vorteil sein , daß darunter aber gerade
die Erbolungsmöglichleit der Bevölkerung leiden muß , macht der
Stadtverwaltung keine Ehre .

Hohen - Schönhause » .
Ein schwerer Straßcuunfall trug sich am Mittwochabend in der

Berliner Straße an der Kreuzung der Rödern - und Wriezencrstraße
zu. Dort geriet ein die Berliner Strasie kreuzender Radfahrer unter
einen in voller Fahrt von den Friedhöfen her nahenden Straßen -
bahnwagen . Der Verunglückte geriet dabei so unglücklich unter die
Elektrische , daß ihm der Kopf vom Rumpf gerissen und sein so -
fortiger Tod herbeigeführt wurde . Der in der Mitte der dreißiger
Jahre stehende Radfahrer wurde nach dem Schauhause geschafft .

Hus aller Melt .

öonncnfHiftci ' ma und Landtag .
In den maßgebenden Kreiien des Dreiklassenhauses bestand bis

zuletzt die von geistlichen Mitgliedern genährte Hoffnung , daß es sich
nicht um eine vorübergehende Erscheinung bandeln werde . Das

Interesse stieg deshalb auf eine solche Höhe , daß sogar die kgl. Polizei -
Verordnung gröblich verletzt , ja mit Füßen getreten wurde , die den

Aufenthalt auf der Wiese verbietet , die sich über das niedrige Keffcl -
haus zwiscben Abgeordneten » und Herrenhaus erstreckt . Es wurden
vielniebr Stühle hinausgetragen unv ganz parlamentarisch im Halb -
rund aufgestellt . Leider fehlte der Präsident , da für Herrn v. Erffa
von 11 bis ' /zö Uhr ausschließlich die Dinge existieren , die auf der

Tagesordnung des Hauics stehen . Auch die Staatsregierung fehlte .
Die Herren L e n tz e und v. Breitenbach vermögen außen -

stehenden Faktoren , wie Sonne , Himmel , Volk usw . irgend einen

Einfluß auf ihre Amtstätigkeit nicht zuzugestehen und während draußen
die TagcSleuchte schmäler und immer schmäler wurde , wie

ein königl . preußisches Stcuerzahlcrportemonnaie S. Klaffe , sprachen
die Exzellenzen unbekümmert darum über Kohlentarife und Aus -

gleichsfondS .
Sehr inrereffant war die Beobachtung des Miniaturparlaments

auf grünem Rajen . Während Adolf Ho ff mann fachmännische Er -

klärungen über die Macht der Finsternis gab , wurde die zunehmende
Verfinsterung des ohnehin so rotglühenden Sonnenballs vom Zentrum
und den Konservativen mit bewegter Anteilnahme und sich steigernden
Beifallskundgebungen aufgenommen . Als nur »och ein schmaler
Streifen leuchtete , wurde von einem begeisterten Landrat mit Unter -

stiitzung mehrerer Zentrumsarbeiter vorgeschlagen , sich beim Minister -
Präsidenten dafür zu verwenden , daß dem Mond der Charakter als Wirk -

lichcr Geheimer Mond verliehen werde und dem Mann im Mond der
Adler der Inhaber des Hohenzollcrnschen HausordenS . Durch schleunige
Entfernung zeigte der Mond aber den ihn Anredenden , daß er

gleich jenen pensionierten Volksschullehrern auf diese Dekoration

verzichte .
Während nun ein eben zum Herrenhaus herangewachsener Jung -

ling noch lallte , daß er die Sonne haben wolle , begab sich die drei -

klassige Astronomenschar mißvergnügt in den Saal zurück . Auf die

Frage eines rechtsstehenden Abgeordneten , warum man schon zurück -
kehre , gab ein prominenter Konservativer die klassische Antwort :

„ Nacht muß es sein , wo Jordans Sterns strahlen . "

tXm tlnfchitUta der Poilzel geg » die Betreter des Keffelhan «.
dache « wird entgegengefehes . vom Abg . H » f f m a « n wurde
bereit « weg « « seiner Erläuterungen die Vorlage de « Unterricht «-

scheinS gefordert , da er sich vor einer Korona von Hörern minderer

Vorbildung habe vernehmen lasten , ohne sich mit der Protuberanz
einer Erlaubnis schmücken zu können .

Schiffsunfälle im isländischen Meere .

Der französische Schoner . St . Dves " ist Sonnabend nacht in
den isländitchen Gewässern mit dem isländischen Kutter . Svanenj�
zusammengestoßen . Der Schoner kst in R e y k j a v i k mit
12 Mann der Besatzung des Kutters eingetroffen . Das Schickial
des . Svanen ' und seiner übrigen Besatzung von 14 Mann ist
unbekannt . — Auch bei Vestmanha ist ein M o t o r b o o t
mit sechs Mann untergegangen .

Kleine Notizen .
Im April erfroren . Einen schrecklichen Tod hat der Schäfer

Rauhut aus Eberswalde gefunden . R. entfernte sich vor einigen
Tagen im Fieberwahn aus seiner Wohnung und irrte in den

Waldungen der Umgebung umher . Jetzt bat man beim Forsthaus
Brunow die Leiche eines Mannes in einem Gebüsch gefunden , in
der der Vermißte erkannt wurde . Wie die ärztliche Untersuchung er -

gab , ist R. ein Opfer des Frostes geworden . Er war in seinem Zu -
stände im Walde zusammengebrochen und sollte einen elenden Tod
durch Erfrieren finden .

Eisenbahimnfall . Bei L a v a l im nordwestlichen Frankreich ent -

gleiste gestern ein Personenzug . Hierbei wurde der Maschinist ,
Vater von zwei Kindern , und der Zugführer , Vater von vier
Kindern , getötet . Außerdem wurden zwei Personen ver -
letzt .

MassenauSliruch auS dem Gefängnis . Nach in Marseille
eingetroffenen Nachrichten sind 20 Sträflinge aus dem Gefängnis
von Guyana ausgebrochen und entflohen . Unter ihnen befindet
sich der Raubmörder Ansriand , der seinerzeit zum Tode verurteilt
worden war , dann aber zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt
wurde . Ansriand ist schon einmal auS dem Gefängnis entflohen ,
konnte jedoch wieder gefaßt werden .

Todcssturz eincS Fliegers . Der belgische Flieger VerrepthS
stürzte gestern vormittag im Aerodrom in Chareaufort bei Versailles
aus einer Höhe von 200 Meter herab . Er erlitt Verletzungen am
Kopf und starb sofort nach der Uebersübrung in das Hosvital .
Zu dem Todcssturzc des Fliegers Vcrrcptys wird noch gemeldet :
Verreptys hatte heute morgen seiner Geliebten , mit welcher er
einen heftigen Streit gehabt hatte , beim Abschied erklärt , daß er
seinem Leben ein Ende machen werde . Die beim Absturz anwesen -
den Offiziere stellten fest , daß das Flugzeug in durchaus gutem
Zustande Wetr. Mehrere Augenzeugen behaupten , Verreptys habe
sich absichtlich aus einer Höhe von etwa 300 Meter zu Boden fallen
lassen .

Erdbeben in Spanien . Wie aus Eimbalia gemeldet wird ,
wurde dorr am Dienslag ein von heftigem Sturm begleitetes E r d -
beben verspürt . Mehrere Häuser wurden beschädigt . Die Ein -

wohner verließen voller Schrecken ihre Wohnungen .

Kranken - und Ttcrbekasse der Tabakarbelter Berlins . ( E. H. Nr . W,
Berlin ) . Heute Donnerstag , den 18. April , abends S' J. Uhr . im . Rosen -
thaler Hof " , Nosenthalcr Str . 11/12 : Tagesordnung siehe Inserat vom
7. April .

Bmfhaftcn der Redaktion .
Tie lurlftlsche SPrechftnnde stndet Li » den st rase ü' J, vorn Biet Trevven

— g ->t, r Ii u v I rotuticntrijjltrti von «r-, bis Uhr abends , Eonnahends ,
von t' -i vis U Uhr abeuvö Natt . Jever sür den «riestaste » bcsiimmien «nfrage
ist ein Buchiiadc und eine Zahl als Mcrkzelaien bclzusügen . BrtcNtche Antworl
wird nichi erteUt . Anfragen , denen leine AbonncmrniSquitrnng dcigcfüg « ist.
werden ntlhr beantworici . ikilige Frage » eragc man in der Sprechstunde vor.

Frank i ! i». Wollen Sie srcundlichft das Berliner Adreßbuch II . Teil
nachsehen . — Ttcglitz gewünschte Möbclfirma . Dibbelt u. Rothe ,
SO. 33, Zeuahosslr . 20. — H. H. 34 . 1. Die Geldstücke legen Sie am
besten dem Münzkabinett des Katser - Fricdrich - Museum vor . 2. Die Lambe
lassen Sie am besten von einem Fachmann wieder herstellen . Uns ist kein
Mittel bekannt . — St. i>. Berlin zahlt pro Kops und Art der Anstalt ciiien
bestimmten Verpflegungssatz . — Streitfrage ii . Köiligsbcrg wird gleich
einer Zahl anderer Städte als solche bezeichnet , Berlin ist die Hauptstadt

des Lande ». — B. 1000 . RUM CattuQt &rrn , tbttn Arft pl tote ziehen .
— Robert 22 . Wenden Sie sich mit Ihrer Anfrage an das Gewerk -
schastskartell , Lübbe » ll/Laufitz , August Hille , Steuikirchen bei Lübbe ». —
A. B . 18 . 1. Bei der Schutztruppe werde « Freiwillige au « den Truppen -
lörpern deS Heeres eingestellt . Auch Soldaten des Beurlaubtenftand . - s
melde « sich freiwillig beim BezirkSkommando . 2. und 3. Ohne nähere Kenntnis
aller tn Frage kommenden , auch persönlichen Berhälwisse nicht zu beant -
warten . Stellen Sie sich persönlich vor in der Zentrale sür Auswanderer ,
Karlsbad 9/10 , Berlin W. — A. B- , Gharlottenbura . 1. Sie sprechen
zunächst wohl mit dem Klalseulchrer und Rektor der jetztaen Schule und
wenden sich dann an den Direktor der betr . Realschule . 2 Mich. 3. Beides
richtig und gebräuchlich . — Schmidt 000 . Nein 1 — I . K. In der-
Nr. 77 vom 31. März beantwortet . Zentrale für private Fürsorge , Flottwell -
straße 4. Dort erhalten Sie aus Nachfrage Beratung . — W. S . 7. Nein .
— Schule . Für das ganze preußische Staatsgebiet . — E. R. 47 . Wir
raten , vorher einen Sachverständigen zu befragen , ob erhebliche Gesund -
heitsgefährdung vorliegt . Ist dies der Fall , ja . — A. E. 38 « 1. Nein ,
falls verschiedene Schlasräume . 2. Recht zweifelhaft . 3. Sosern der
Zabtungsbesehl vollstreckbar geworden und der VollsweckungSbesehl eben -
falls zugestellt ist : in 30 Jahren . — P . Sch . 24 . Nein . — F . G. 59 .
Ihr Arbeitgeber vom Beginn der sünsten Woche ab. Sie erheben den
Anspruch bei der Ortskrankenkasse . — H. 100 . Nein , sofern die Frau die
Grabstelle bezahlt hat . — M. BS. 1892 . Nein . — A. F . 20 . Wenn
der Psandleiher die Uhr herausgibt : ja . Ein Eigentumsrecht erlangen Sie
nicht : Sie

'
können aber die öffentliche Versteigerung veranlassen . —

O. B. 32 . New . — A. S . 154 . Die Einwilligungserklärnng ist vom
Vater schriftlich abzugeben . Die Unterschrift wird am zweckmäßigsten von
der Polizei — da kostenlos — beglaubigt . Außerdem sind die Geburts -
Urkunden beider und der Militärpaß deS jungen ManneS erforderlich .
Die Anmeldung erfolgt beim Standesami Neukölln . — H. L. 103 .
Ja , faicrn dieselben die Erbschaft nicht etwa auSgeschlage » haben .

Marktbericht von Berlin am 10 . Slpril 1912 , nach Ermittelung
deS königl . PoiizcipräsidiuniS . M a r i t h a i I e n p r e i I e. tKleinbandci )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 34 . 00 —SO, 00. Spetsebohneu ,
weiße , 30,00 —64,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartoffeln ( KlewhdI . ) 8,00 —13,00 .
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchsleisch
1,40 —1,80 . Schweinefleisch 1,40 —1,90 . Kalbfleisch 1,40 — 2,60 . Hammelfleisch
1,40 —2,20 . Butter 2,60 —3,20 . 60 Stück Eier 3,00 - 6,00 . i Kilogramm
Karpten 1,10 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 . Zander 1,60 —3,60 . Hechte 1,40 —2,80 .
Barsche 1,00 - 2,00 . Schleie 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse
4,00 - 30,00 .

rSitternngsüberstcht vom 17 . April 1913 .

Swinemde .

Eamburgerlin
Frankf . a . M.
München

772 SO
771 0
771 >O
766 - NO
766! NO
769! SSO

3 wollcnl
2 wölken !
2woltenl
1 heiter
3 heiter
1 wölken !

taparandacterSburg
Scillh
Aberdeen
Paris

■SW

t OSO
i SSW

763 C

6 wolkig
1 heiter
2 wolkig
1 bedeckt
siwolkenli

Wetterprognose für Donnerstag , den 18 . April 1912 .
Trocken und vorwiegend heiter , nur wenig wärmer bei ziemlich frischen

östlichen Winden ; nachher etwas Zunahme der Bewöllung .
Berliner Wettervurcau .

Wnsserstands - Nachrichte »
der LandeSanffakt für Eewösferlunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterburcau .

Wasserstand

M e m c I , Tilsit
P r e g e I , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Kr offen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Berby
. Magdeburg

' ) + bedeutet Wuchs . — Fall . — *) Nnterpegel .

/Jfe Mswf

AWtcyiicifity.

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW . , I . lndcnstr . 00 .

Taschenbuch der

Reichstagswahlen .
SW Preis 30 Pf , ' 99

V» » in hnndlichem Taschenformat hergestellte Buch

enthält n. a. die neuesten Porträts und Biographien der
110 sozialdemokratischen Abgeordneten sowie die genauen
Ergebnisse der Reichstagswahlen 1912 aus allen deutschen
Kreisen mit Angabe der Namen der gewählten Ab- -

geordneten , des Bomkes und der Parteistellung .
Die „ Neue Zeit " schreibt am Schluß einer ausführ¬

lichen , sehr lobenden Besprechung : rSo möge denn

dieser zum ersten Male erscheinende „ rote Kürschner " ,
der sich durch seine Handlichkeit und Billigkeit empfiehlt ,
in die Hände von hunderttausonden unserer Wähler ge¬
langen und das politische Interesse in ihnen bewahren
und beloben . "

Möbelfabrik Zukunh .
Eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht .
Bilanz für das Geschäftsjahr 1911 .

Aktiva .
Kassenbcstand . . . . . 2 627,32
Banlbeiland . . . . . 3 208, —
Warenbestand . . . . .11 420,30
Utensilicnkonto . . . . 1 243,80
Maschtnentonto . . . . 1 412,50
Wcrkzengkonto . . . . . 1 675,40
Debilorcntonto . . . . 9034,10
Kautionsguihaben . . . 300, —
Verlustkonto . . . . .1 269,20

32 190,62
Passiva .

Kreditorenkonto . . . . 3 032,07
Akzepte . . . . . . .1199,30
Darlebenkonto . . . . .24 938,86
Antcilkonto . . . . . .2 250, —
Rcseroesonds . . . . . 52,91
Hilssrcservcionds . . . . 52,48
Unkostenlonto . . . . . 664,97

32 190,62

Ausgeschieden sind zwei Genossen ,
mithin bleiben am Ende des Geschäfts -
jabres neun Genossen mit einer
Gesamthastsumme von 2250 M.
Diese sowie das Gcschästsguthabcn
haben sich um je 500 A! . verringert .

Voratand .
C. Adebahr . Th. Lesse .

Gardinenhans

Bernhard Schwartz

Erstklassige Bezugsquelle für
Gardinen u. Teppiche
Walistr . 13 ( dreizehn ) .

Vornehme

ieMeldunä
fentg und nach Maß

erhalten Sie in der modernen
Mass - Schneiderei

I . Kurzbera
auf Wunsch Wochenrata .

Rosenlhaier Strasse
Uackescher Markt .

Frankfurter Allee 104
Ecke Friedcnstrassc .

Reinickendorf er Str . 4
Weddlngjilati .

Für Wanderer !
Silva - Karten
Ebcrswaldc
Märkische Schweiz
Oberspree
Potsdam
Rheinsberg
Scharm utzelsee
Spreewald
Strausberg
Tegel
Teupitz

Silva - Märkischer
mit Ortsregister und Wego -

beschroibung
mit 14 Karten 6 farbig kartoniert

1 M.
mit 22 Karten 6 farbig gebunden

1,50 M.
mit 26 Karten 6 farbig gebunden

2 M.

Bucbhändiimg Vorwärts
L- lndenstr . OD ( Laden ) .

Bfarbig
Mit Orts -
Kegistor

und Woge -
beschrei -

bnng
Preis

pr « Karte
75 Pf.

Wanderatlas

Ke�tauratlous -

Mänme
modern ausgebaut , mit großem Ver -
einszimmer und Fabrikkundschast ,
auch sür Musikerbörse geeignet , preis -
wert zu vennieicn . *

Näheres bei lllndcr . Forster
Strastc 9.

Auch Teilzahlung ! k

Milk .JMur

Mbel - Mtel ,

Gr. Frankfurter Sir . 45/46

Los nur 50 Pfg .

L
Ziehung 23 . April 1912
Gneecnei * Pferde .

ettorle
324S Ocwluae 1. IV. t . eo « . M.

70000
dtrns6 «r tS Pfordo , 8 Equipage » Vk,

00 000
nee SUb « aevlmao Knkl

20000
Baaptgeirl »» W. Uark :

flOOOO
11 Lese eerfc. |
ins Terschlcd

Taue t-nden
Porto und Liste Ä5 Pf. extra
durch das tiienentl «DelsI (

BERLIN W. 8V Friedriciitlr . 193a !
sowie alle durch Plakate

o&tT ' kenntlichen YerkÄufsstoll .
—— Telecr . - Adr. : . Gcldaueüe - •

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68

Liindenstr . UO ( I - nden ) .

Wir empfehlen :

Die Sozialdemokratie im

Urteile ihrer Gegner
von

Dr . Aug . Krdmann .

Prel » gebd. 2 M.

OuchhanrllQDg Vorwärts
ÖW . OS , I - indenstr . CO

( Laden ) .
Zu empfehlen ist : L46/8

Der Kleingarten ,
sei «« Anlage ,

Einteilung und Brwtrkschastnng
von

Ni &x . HesdSrffer .
— — Preis drosch . 60 Pf .

Praktisches

Tasekeiibuclä
für Gartenfreunde .

Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Belvirtschaftnng des

häuslichen Zier - , Gemüse - und
Obstgartens .

Bon
Max Kesdörffer .

Mit 137 Textabbildungen .
Preis geb . 3 . 69 M .

wwwwwwwwwwwwwwwwwww #



Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort ZOPfg . ( zuldsslg 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt

Verkäufe .

BorlvdrtSIeser et ballen ( ßnl
Ptozeni Ertrarabatt , selbst bei Ge>
legcnheitzfäusen .

NäuniuitgSPreise sind b! S zu 50
Vtozcnt Hctabacsetzt Rosenlhalerstr . 54

Nenbait övnnienstt . 126 ist eröffnet .
ThomasTeppich

sttatze St .
Nvjenthalct «

1322 '

Boriiihrtge eleganteHertenanzöge
und Paletots aus feinsten Maxftoffen
L0 — 40 Marl , Hofen 6 —14 Mark .
VerfandbauS Genuania , Unler den
«finden 24. 42884 ! '

Tevptche ! ( jeblerbaftc ) in aden
Größen , fast für die Halste des Wertes
Tepstichlitget Brünn . Hadcicher
Markt 4. Babndof Börse . ( Leier deS
» Borwärts " erhallen b Prozent
Rabatt . ) EonntagS geöstnell '

Heriiinnuplan 6 PiaudleibbauS .
jedermanns allerbilligster Waren «
rinkaus . RiesenauSwahl Pelzsacken .
Herrenpaletols . gaetettanzüge . Geb -
rockanzüpe . HmenHoien . Samen »
fachen . Extravilliger Bettenverkauf .
Slus steuerbetten . PerrnietungSbelt .
SluSsteuertväschc . Bettwäsche , gleich -
haltige Gardtnenauswahl . Portieren .
Teppichauswahl . Plüichttickdeden .
Steppdecken . Wanduhren . Wand -
bilder . Schnmckfacheti . Taichenubre ».

Ziettenauswahl . Ringeauswahl . Fest-
ebeniallZBeschenke .

Sonntags .
Warenverkaus

föO *
( Sardinen ! Steppdecken ! Portieren !

Tischdecken I außergewöhnlich billig !
Vorwärlsleser b Prozent Rabatt
extra l Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

'

Federbetten , spottbillige , Stand
14,00 , 46,00 , hochfeine 22. 00.
Zentralleihhaus Schöneberg , Haupt «
straf ) e 144. _ _ 439144 *

Ohne Anzahlung , Woche 0,50 ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Polstcrwaren ,
Steppdecken . Tischdecken , Teppiche .
Gardinen . Portieren , Bezüge , Uhren ,
Gasironen liefert billigst Weber .
Reue Königstratze 34. Besuch oder
Postkarte . _ _ 10444k '

Leihhaus Morihplah GSa !
Moritzplatz 68a im LeihbailS lausen
Sie enorm billig , alS : von 4ka «aliere »
wenig getragene Jackettanzüge , Rock-
nnzüge , Palelots , nrösitenleils auf
Seide , 9 —43 Mark . GeleaenheilS -
käufe in Damen - Koftümen , «leidern ,
Tuchmänteln , aus Seide . Herstellungs «
preis bis Mark 460. jetzt bis 3S Mark .
Gclegenh «itskäuse in Uhren , ( leiten ,
Ringen , Wäsche , AuSsteuerwäfche ,
Bette », enorm billig , nur Moritz -
platz 68a .

_ _

Gebrauchte Nähmaschinen billig
Bcllmann , GollnowstraßellS . 206844 '

Brunnen -
420044 '

Betten , Stand 9, —.
ftratze 70. im 44cllcr�_

Glänzende Kaufgelegenheit !
Prachtteppiche mit kleinen Farbfehlern
42,60 , Portieren alle Farben 4,26 ,
Plüschdecken 6,90 . Steppdecken 4,60 .
Gardinen , Einzelfenster 2,60 , Erb « .
tüll - Bcttdccken 3,76 . Aeußcrst günstig
zum Umzug und sür Brautleute .
Georg Lange Nachsolger , Chaussee «
straße 73/74 . „BortvärlS ' lesern noch� " ' nrnflntt ttcr >g'6 Prozent Extrarabatt .

Ziyfwaschfässer . Zober , Sitz -
wannen , Badewannen , spezialsabrik
Retchenbergerstrnße 47. Lesern 6 Proz .

Steppdecken ! Prachtvolle similt
seidene t 3,85 , 5,50 , 6,76 bis 45,00 .
Tüubettdecken 2,50 . Wolfs Teppich .
bans , DreSdenerstr . 8 ( Kottbusertor ) .
BorwärtSlesern 10 Prozent Rabatt . |

Geld ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im Leihbaus . Rosenlbaler Tor " ,
Linienstraße 203/4 , Ecke Rosenthalcr -
sttaste kausen . Anzüge von 9,00
Piark an : Paletots von 6,00 an ;
Damengarderobe , Betten , Wäsche ,
Gardinen . Portieren . Freischwinger ,
Bilder , Uhren , Gold - , Silberwaren ,
Fahrräder . Alles spottbillig . Anzüge
werden verliehen . Somtlags geöffnet .
Hohe Beleihung . 428044 '

Billig - billig , billig ! Monats «
anzüge , wenig getragene Sommer «
valetots , Gehrvckanzüge , Fracks , Smo «
kings kanfl man nur bei Weingarten ,
Prinzenstraße 28 I, Eckhaus Ritter .
ftraste , früher «20 Jahre Gilickiner -
firaße . _ _ 13364k '

Teppiche ( Farbenfehler ) Gelegen .
heitskauj . Fabriklager Mauerboff ,
Nur Große Frankiurterstraße 9, Flur -
eutgang . Gegründet 4874 . Vorwärts -
lesern 10 Prozent . Sonntag « geöffnet .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankiurterstraße ä ._ glureingatig

lardi - ienhans . Große Frank -
erflraste S, Flureingang 249144 '
Tclieu , Stand 14,00 46,00 , hoch-
c 21,00 , Brautbrtten , Gardinen ,
pp decken, Portieren , Prachtleppicke ,
züge , Freischwinger , spottbillig .
chaus Osten , ( königSbergec -
ge 49. _ _ _ _ 137041 '

faskronen ohne Anzahlstng Box .
enerstraße 32, erste Etage , Frank «
er Allee 424, erste Etage . 137144

Köllyhündin , 3, verkäuflich ,
mmaudanteiistraße 60, vorn IV.

ISJläbrijeiitleider . Schürzen ,
Iben «, Burschenanzüge , Knaben .
rkS. verlaus « staunend billig Husch ,
hmeisterstraße 24. Vorzeiger dieses
ölt 6 Prozent bar . _ _ 64/42

tzaszweil och koch er 3,50 , Gas -
lampen 7,00 . Wallnertheater .
ße 32. _ : _ _ _ _ _4210b

» ästmaschinen vergüte bis 16 . —.
rtlliche Systeme . Stuhrmann ,
terburgerstraße 44. Postkarte . ( 77

grundb egrifse der Polittk , von
edrich Stampfer . Gebunden 3M .
ckHandlung Vorwärt » , Linden «
tße 69 ( Laden ) . _ _
" verantwortlicher Redakteur :

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts .
lefern . Sonntags geöffnet .

| Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

für die nicliste Nummer werden In den Annahme «
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 t ' hr . In der Haupt - Expedition , Lindenstrassc 69,

bis 5 Uhr angenommen .

3,25 ,
9. 25,

Teppiche mit Farbcnfeblern
3. 85, 4. 50, 5,75 , 6. 85, 7. 50,
42,50 .

_ _
Daloiipllisch - Teppiche 43. 50, 46. 50,

19,60 , 22 50, 27. 50, 35 —38 usw.
Niefenfabriklager , Große Franlsurter «
straße 125, im Hause der Möbel «
jabrik .

_ _
Gardinen , Fabrikreste , Fenster

1. 65, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 75 usw.
Total ausverrauf von ange -

Ichmutzten Gardinen , StoreS , Bett «
decken, staunend billig . Große Frank «
furierstrage 125.

_ __
Tuch - und Plüschportieren , Gar -

nitur 3. 25, 3. 85. 4. 50, 5. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 50 usw.

_ _
Steppdecke » 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 50,

8. 33, 12. 85 usw. _
Plüschdecken mit kleinen Fehlern

4. 25, 5,50 , 6. 75, 7. 85, 9. 35, 11. 60 usw.
E. WcißcnbergS Gardinen « und
Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 425, im Hause der Möbel -
sabrik . 1364 « '

Gekanntmachnng ! VorwärlS -
l «( er ! Springers wellbekannles
PsandleihhauS , alleinstehend , Chanssec «
straße Sechzig I Preisermäßigung I
Ausstcuerwäsche , AuSstcuerbetten ,
VermtettmgSdett , Damenbekleidung ,
Herrenbekleidung , TeppichauSwahl ,
Prachtaardinen , Porttcrenlager ,
Kcttenfortimcnt , Schmucksachen , Nhrcti -
auswahl , erstandene AukiionSpfänder ,
halb umsonst . Allcrgünstigste Fahr «
gelcaenbeti GroßberlinS bis Chaussee -
straße Sechzig l

_
13934t *

Prinzen - Pfandleihe , Prinzen -
straße 34 I, im Leihhaus , kausen Sie
enorm billig , als t von Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge , Rock-
anzüge , Palciots , größtenteils aus
Seide , 9 —18 Mark . Gelegenheils -
kaufe in Uhren , Ketten , Ringen ,
Wäsche , Ausstcuerwäsche , Betten ,
Steppdecken , Portieren , Tcppiche ,
Gardinen , enorm billig , nur Prinzen -
Pfandleihe , Prinzenstraße 34, eine
Treppe . _

1395 « *

Klappsportwagen , Kindcrdraht -
Bett verlaust Zigarrengcschäst Rostockcr -
straße 17. �103

QeschäftsverkSufe .

Würfelbude mit Inhalt , in einem
Lokal , hillige Pacht , auch für ein
andere « Lokal , zu verkaufen . Sickter ,
Potsdamerstraße 21, Charlottenburg .

Lokal mit Zahlstelle , Vereine ,
guter Ueberschuß , preiswert zu ver -
kaufen . AuSkunst . Porwärts * - AuS .
gabestelle Große Franksurkerftr . 120.

Möbel ,

Moebel » Boebel , Oranien -
straße ( Montzvlatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liejert alS Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Größte

«Auswahl . 9 Elagcn in 2 Fabrik -
gcbäuden . Villigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336, —,
409, —. 496 . —, 566 —, 665, - bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 448,
501, —. 571, —, 660, —, 773, —,
867, —, 991, — bis 2000, —. Schills .
zimmer 194, —, 270, —, echt Eiche
209 , — , 850, —. 401, —, Wohnzimmer ,
modern , 266, —, 318, — , 343 —,
408, —, Speisezimmer , echt Eiche ,
343, —, 373, — , 462, —, 571, —,
Herrenzimmer , cngiiiche Bettstelle
mit Malratze 42, —, Trumeau , gc.
Ichiissen 36, —, Plülchsosa 58, —, Um-
bau 50, —. Befichtigung ohne «aus »
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie .
Eventuell Zahlungserleichterungen .
Geöffnet 8 —8 , Sonntag « 12 —2
« ein Laden . Verlaus im Fabrik -
gcbände , 952 « '

Möbel - GelegenheilSkäufc in aller «

frößtcr Auswahl ; einsnche sowie
cfserc WobnungScinrichtungcn be«

deutend billiger wie regulär . Er »
aänzungSmübcl . Büfette , Schreib »
tilche 45, SosaS 45. Garnituren 65,
TrumeauS 37, Schränke , BertikoS
27, Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen -
möbcl , Klubsessel , LedersosaS , Um»
baue , Lcderstüblc usw. spottbillig .
LenuerlS Möbelspcichcr , Lothringer «
straße 55 , Rosen thaler Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen ani -
gestellt . 1279 « '

Möbel verkaufe zu außergewöbn -
lich niedrigen Fabrikpreisen direkt im
Fabrikgebäude und Laden . Bcsich -
ligung ohne Kauszwang WohnungS .
einrichiung , Stube und Küche 200,00 ,
270,00 —400,00 , zwei Stuben und
Küche 400,00 — 700,00 , Speise -
zimincr , Herrenzimmer , Schlafzimmer ,
Küche 950 00 —4450,00 . Aeußcrst
günstige Gelegenheit bietet sich, meiner
Kundschajt in Gelegenheitskäufen ,
darunter Mufchelkteiderspind , Ver «
tikoS . Ruhebetten . Muschclbettstelle mit
Matratze , Säulenlrumeaus , Schreib »
tiiche , Büfette , Plüschgarnituren ,
Bücherspinde , Panecstosa sowie ganze
Einriwiungcn . Eventuell Zahlungs -
erlcichlerung . Gekaufte Möbel werden
kosleiisrei ausbewahrt und geliesert .
Richard Dehmel , jetzt Oranien -
straße 131. 1438K '

Teilzahlung , Möbeleinrichlung ,
Slube und Küche 45 Mark . «Ver«
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kaslanlenallee 49. 1144 « '

GrgänznngSmöbel nirgends
reeller und billiger als im Möbel «
spelcher . Südosten *. Skalitzerstr . «25,
an der Hochbahn . 1368 «

Praktische Kücheneinrlchtling mit
Abwaschlisch billig verkäuflich , Frie -
drickShagen , Echarnweberstraße 75, I
rechts . 4394 «

PiiisillsofaS 40,00 bis 85,00 .
Ehaisrlonaue 47,00 , Trumeau 45,00 ,
Auszieh , isch, englische Bettstellen 20,00 .
Walter , Stargarderstraße 43. fllis

Bettstelle , Matratze 10,00 , Küchen -
schrank 16,00 , Kücheiitisch 4,00 , Rohr¬
stühle 2,00 , Waschtoilette 17,00 , Plüsch -
jvsa 28,00 , sofort verkäuflich , Walde¬
marstraße 76, Vorderhaus I links .

Möbel - Lechner - Brunn enstr . 7
am Rojeiilbnier Tor , Spezial - Möbel «
hauS . «Aus Kredit und gegen bar .
Kroße Auswahl jeder Art . Stube
und Küche , Anzahlung schon von
>5 Mark an. Einzelne Möbelstücke ,
Anzahlung von 5 Mark an. Liefere
auch nach auswärts . Vorzeiger
dieses Inserats erhält bei « aus von
50 Mark an 5 Mark gutgeschrieben .
Sonntag nur von 12 —2 geöffnet . '

Möbel (diskret ) . Reelle , alte , gut
renommierte Firma liefet t Möbel
unter Diskretion aus Teilzahlung .
Anfragen : Postlagerkarte 42, Post -
amt 22. 1376 « '

Arbeiter - Mnsterwohnungen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbei , gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet , Kassenpteis Znisvergütung ,
lleine Anzadlung , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
slratze 54. *

Möbelangebot . Dortcilhasteste
Gclcgcnhcilslnuse durch Ankauf ganzer
Wareniägcr . Einzelmöbel , komplette
Einrichtungen , ichlichleste , eleganlcste
Schlaszimmcr , Speisezimmer , Herren «
zimmer , Riesenauswahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Königstratze 5 —6 ,
Teilzahlung gestattet . Sonntags ge«
öffnet .

Bis Ende Aprtl gelangen sämtliche
in meinen Speicherräumen lagernde
Möbel in Eiche , Nußbaum , Mahagoni ,
Satin usw. zum spottbilligen Verkauf ,
Wohnungseinrichtungen 153,00 kaust
nur bei liamerling , Kastanien - Allce56 ,
Ecke Weinbergsweg . 1175b '

Möbel - Eohn , Große Franlsurter -
straße 58, nahe Kaisersiraße . Woh «
nungS - Einnchtungcn aus bequeme
Teilzahlung . Stube und Küche An-
zahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an. Moderne Schlafzimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengroße Auswahl . Ltcsere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
heil und ArbeilSlosigkcit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim « aus
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
12 —2 geöffnet . 964 « '

Biel G eld sparen Sie durch reellen
billigen Einkauf in der Möbelaus -
stellung Oraniensiraße 202 ( Innung « -
meister ) . Auch Teilzahlung . Vorwärts -
lesern 5 Prozent . 1104 « '

Möbetangedoc spottbillig , Möckern -
straße 25, im Andalie , Babn - Möbcl «
spelcher , an der «Möckcrnbrücke . Einzelne
Schreibtische 28. — , Bücherschränke , Bü¬
fetts . Kredenzen , Spicgelschränke , Klei «
verschränke schon 25, — , Bettstellen ,
Schreibstühlc , Rohrstühle , Ledcrstühle ,
Klubseffel , Säulentrumeau 80, —.
Waschtoilette mit Marmorplatte 28, —,
Salontische , Nähtische , Ausziehtische
18, — an, Plüschgarnitur , Salongar¬
nitur , Pancelsoso , Sosa 40, —, Sosa -
umbau , Flurgarderoben 17,50 . Bilder
nlit Prachlrahmen , Standuhren , Frei -
schwinger 12, —. RicscnauSioahl wenig
sehierhaster Teppiche statt 12, — jetzt
8,50 . Exttagroße , farbenprächtige
Salonteppiche 35, — bis zu den ele -
>anIesUn . Chaiselongue mit Decke
2,50 . Diwandecken , Steppdecken ,

Plüschtischdeckcn 5. —. Tüllbettdecken
2, —. Tüllgardinen , Restbestände unter
Preis . Erbsiüllstores mit Volant 3,50 .
Plüschporlierc » 7,50 . Gaskroncn 15, —.
Oelbilder . Für Brautleute . Holeis ,
«Peiisionale ganz außergewöhnlich bil -
llge Schlafzimmer , prächtige Herren - ,
Speisezimmer , Salons moderne
Küchen , ganze WodnungSeilirichtun -
gen , nur durchweg neue , gediegene
«Waren , zum schleunigen Verkauf .
Otto Lideke , Möbel - Warenspeicher ,
Eingang nur Möckenislraße 25. lieber «
nähme ganzer Warenlager , Konkurs «
maffen , Wirtschaslen zum schnelleli
Verlaus und Auktion .

_
973K

KleiderschrankMöbel ,
28, —, Trumeau 45, —.
Brunnenstraße 123.

, Verliko
Schreiber ,

1116 « *

Miibel « elegenheitskäufe , gut
gearberlet , viele GelegenheitSmöbel ,
welche bedeutend unterm Preis sind .
Bücherspind 68, — , Schreibtisch 48, — ,
Bettstelle 33, — , Trumeau mit Stufe
34, —, Garnitur , Sosa , 2 Sessel ,
Sosa 45, — , Kleiderspind 46, —,
Herrenzimmer , Speisezimmer , Schlas -
zimmer , wundervolle Sachen , sebr
billig . Kommen Sie erst vor Ihrem
Einkauf zu mir , Sie sollen die Möbel
nur besichligen . Ehrlich , Alte Schön -
Hauserstraße 32. 1374 « *

Mobet ohne Geldl Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtichasien und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster PreiSnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten laust bei
uns . «retfchmann u. Co. , Koppen «
straße 4. ( Schlesischer Babnboi . ) '

Mcebelfnbrtf Menner , Reichen -
bcrgersihaße 57, liefert reellste Möbel ,
billigste Preise . Teilzahlung gestattet .
Vorwärtsleser 4 Prozent «Rabatt . *

Kaufen wie direkt beim Tischler -
meister . Konchlette Wobnungs - Ein -
Achtungen in allen Preislagen . Be «
sichtigen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreid erstr . 57 ( Moritz -
platz ) . Verkauf nur im Fabrikgebäude .
Zabtungserieichterung . _

'
"

Möbel ! Für Braulleule günstigste
Geicgenbeit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteiiung
da bar auSgeschloffen . Bei ( tzrankbeils -
fällen und ArbeilSlostgkeit anerkannt
größte Rückstchi . Mobelgeschäst M.
Goldstaub . Zoffenerstraße 83, Ecke
Gneiienailftvoße . 290lK
• Möbettansch . Aeltere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und moderne dafür geliefert , die
Differenz in bequemen Raten . An -
fragen unter Postlagerkarte 18, Post «
amt 22. 1375 « '

Ftasikinstrumetite .

PianinoS , Harmoniums ,
jeder Preislage , gebrauchte l 201X1 an,
Teilzahlung . Scherer . Chauffee «
straße 105. 534 « '

Vttcker .

Sie kausen Bilder nirgends billiger
als direkt Fabrik bei Bllder - Bogdan ,
Weinmeisterstraße 2. 1005 « '

pabrrilde » ' »

Herrenfahrrad , Damensahrrad .
wie neu . 35 . —. Holz ,
straße 44. _

Blumen
109351 *

Geschäfrsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an . Holz , Blumenftraßi 44. '

�Teilzahlungen , eventuell ohne
Anzahiung . FahrradhauS Heyke ,
Danzigcrslraße 95. 1392 « '

Fahrräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Sieglitz , Schloß «
straße 116. Wilmersdors , Ubland -
straße 100. 1203 « '

Fahrräder - Teilzahlungen . Jnva -
lidenstrnße 20, Wilhelmshavener «
straße 73 ( Eckhaus Turmstraße ) . '

Erstklassige Fahrräder , Monats -
rare 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße Iva . Kein Laden . 1353K '

Herrenfahrrad , gutes Brcnnabor -
rad 30,00,FreilauIsahrrad , Damensahr -
rod ( Fabrikpreis 200,00 ) für 38,00 .
Brand ! , Große Frankfurterftraße t2t ,
Seitenflügel . 67/5 '
�Billige Fahrräder ! 15 . —. 18� .
20, —. Schneidige Halbrcnner , Holz .
felgenräder , kolossal preiswert . Vor -
wärtSIcser erhalten Rabalt I Pfand «
leihbauS Rosenthalerstraße 32 ( neben
Wertheim ) . 1211b

Ksuk�esucke .

Zahngebisse In Kautschuk , Gold ,
Silber und Platina kaust pro Zahn
bis 50 Pfennig und für Platin zahil
( den höchsten Preis Blumenreich
Brunnenstraße 3, am Rosenthalcr Tor .
( Telephon . ) 763 « '

kirniöhmdlellei ) für „Kleine flnzelgen "
ICcrlin C. 91. Halniikch , Auguststr . 50, Eingang Joachimskraße .
w .
O.

xo ,
X.

xw .
sw .
« .
so

( «. Sriimibt , Kirchbachstr . 14.
R. Hackelbusch , «LelcrSburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppen¬
straße 82. St . Wr , igels . Gr . Frankfurter Str . 120.
L. Zucht . Jmmaiiuclklrchstr . t2 . I . Sienl - Barnimstr . 4L.
BS. Baumann , RbeinSberger Str . 67. F. Trapp , Basttanstr . 6.
Karl «Vkars . G' . ciscnhagenerStr . 27. J . Hönisch , Nazarethklrchstr . 49.
H. «Bogel . Lortzingftr . 37. A. Tietz . Jnvalidenstr . 124
L. Technud , Rubeplatzstr . 24.
Karl SlndrrS . Salzwedeleritr . 8.
H. « Werner , Gueiicnaustr 72. Taehu , Hagewerger Str . 27.
St . Friv . Pruizenstr . 3l . F . Lehmann . Kottbuser Damm 8.
Panl Böhm . Lausitzer Plötz 14/15 . P . Horsch , Engeluser IS.

Karl Schwarzlose , Hofsmannstr . 9.
» « » iiinetiulvnwek . H. Hornig . Marientbalerstr . IL. I.
lkvrntgrsvalctv . Paul Kienaft , Rönschstr . 10.
Cliurlottenbiire . Gustav Scharnverg , Sesenheimer Str . 1.
» ' ' » « teelrfok - Ii » « « » . Ernst Werkmauu , Köpenicker Str . 18.
Oi - tinnu . Franz Klein , Friedrichstr . 10.
,I <» I » « nnl * tt » iU . «Pielicke . Kaiscr - WIlhelm - PIatz tt.
Karls - liortit . Richard «iiter , Rödclstr . 9, II .
UUnonick . Emil Wi stier , Kietzerstr . 6, Laden .
I - ielitvnbcti ' k . Otto Teikel , Wartenbergstr . 1.
H' lecivi ' - Setittiic . - Hvelcl «. Gehrt , Britzer Str . 6.
Nona wen . Wilhelm Joppe , Friedrichstr . 7.
Okor - Sctiaaen - oicto . Alfred Bader . Wilhelmlnenhofftr . 17 II .
» » aakorv . Otto Ristmaun , Mühlenfti . 30.
Itvlatokvaclork . «P. Gursch , Provmzstr . 56, Lade ».
ltix . ttoi ' t ' . M. Heinrich , Reckarstr . 2. Eourad - Hermaimstr . SO.

E. Rohr , Siegsrledstr . 28/29 .
Niin,n >oI « ki,i * g ! . Sl. Sivienkranz , AU- Boxhagen 56.
Sodöiie - koi - jx . Wilbelm Bäumler , Marttn - Luther »Str - 69 im Laden .
Spanclaa , Köppen , Brcitestr . 64.
Steel itiv . H. Bcrufee , Aisenstr . 5.
Tempclbot . Joh . Krohn , Borussiastr . 62.
Treptow . Rodert Gramenz , «iesbolzstr . 412, Lade ».
« eiNea « ee . Fuhrmann . Scdanstr . 105. Schillert . Köttig - Thaussee 88a
TiVUinerniIork . Paul Schubert , WildelmSaue 27.

Platinabfälle , Grc >mm5,75 , Gold ,
Eiwer , Zahngebiffe , Stanniol . Queck -
silber kaust Blümel , Slugusistraße 19.

Zahngebisse , Zahn bis 1,10 Mark ,
Eoldsachen , Stanniol , höchstzahlcnd .
Kobn , Neue Königstraße 76. 219/20 '

Kaufe Frauenhaare , ausge -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kaska ,
Zöpsesabrik , Rixdors , Erkstraße 3.

Zahngebisse , Zahn bis 1,00 , Pia -
tinabsälle , Gramm 5,75 , Geldkonlor
tzollmannstraße 30. 64/2 '

Platinspeztalist , pro Gramm 5,75 .
Gold , Silber , Gebisse kaust Gold -
schmied Bruckard , Mulackstraße 22. '

Zahngebisse , Zahn bis 1. 10, Platin -
absälle , Goldsachen , Silbersachen ,
Juwelen , Quecksilber , Stanniolpapier ,
Zinn , 4kupser , Goldwatten , Blatt -

aold. Gummiabsälle , höchstzahleiid .
dclmetall - EinkausSbureau , Weber -

straße 3t . 1356 « '

' Pta . tina , alte Goldsachen . Bruch -
aold , Silber . Doublceabsälle , Treffen ,
Gebisse , Kebrgold , Goldwatten , Gold -
gummis , Sianniolabfälle , Quecksilber ,
jämtliche gold - , silber - und plalin -
balligen Rückstände kaust Broh ,
Goldschmelze , Köpenickerstraße 29.
Telephon Moritzplatz 6958 , 67/6 '

Zahngebisse , Goldsachen , Silber -
absälle , Platina , Stanniol , Queck -
silber höchstzahlend , Edelschmelze ,
Dresdenerstraße l Z«2, zwischen Lraiiien
platz ( Hochbahn ) . 67/8

Zahngebisse , Goldsachen , Silber .
fachen , Plglina , Stanniol , Quecksilber ,
höchstzahlcnd , Edelschmelzcrei , Frie -
drichstraße 139 ( Weidendammbrücke ) .

�nterrickt .

Unterricht In der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird engllscher Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberffetzungen an -
aeserligt . G. Swienty « Liebknecht
Charlottenburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenhaus III . 44 « '

Gratis - Unterrtcht in Steno -
graphie und Maschinenschreiben wird
Herren und Damen für das Semester
April bis Juli ericllt gegen Er -
staiiung der Selbstkosten , welche sich
bis zum 22. April melden . Regina -
Schreibmaschmenschule , Charlotten -

straße 6. 64/8 '

Technikum , Berlin , Neanderstraßeö
Schiiuel - Akadcmie , Direktor König ! .
RegierungS - Baumeister Slrtur
Weimer , Inhaber . Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau , Tiesbau , Gas ,
Wasser , Heizung , Werkmeister - , Tech «
niker - Kursc . Jngenicur - Kurse , Polier -
kursc , Abendkurse , Tageskurse . 790 « *

( jefritiäen u . verloren

Arbeitszeug verloren gegangen
Sonnabend abend . Abzugeben bei
Jahnke , Pettenloserstraße 17. füg

Versdriedenes .

Meine Wohnung befindet sich jetzt
Brunnenstraße 126/127 . Bonn , prak -
tischer Zahnarzt . _ 67/7

Die «Beleidigung , die ich dem
Schlvssergesellen F. Kmorr , Prinzen -
Allee 77, zngesügt habe , nehme ich
hiermit zurück . K. Kaleesch , Stettiner .
straße 50a . - st2g

Parenlanwalt Wissel , GUschincr -
stroge 94 a.

Kunitstopferei von FrauKokoSlh
Schlachtcniee . ( kursttaße 8 III .

' Baten tanwail «Müller , Gttschiner «
sttnßc 81. _ 243941 *

Zur
Damen .
sich Frau Mehlhose ,
vorn II .

Anfertigung gutsitzender
und «inoerllcider empfiehlt

Gürtelstraße 13

_ t59
Wer Stoff hall Schneidermeister

KuschcwSkt , Annensttaße 2, fertigt
gutsitzende Anzüge , PaletotS billig . '

Jede Uhr zu reparieren 1,25
( außer Bruch ) , llemerc Reparaturen
billiger . Kariel , Uhrmacher und
Juwelier . Brunnenstraße 118, Ecke
Usedomstraße . 1026 « '

Gehrockanzüge verleiht , auch
Frackanzüge , Smokinganzüge Lands .
oeigerstraße 91A , eine Treppe . 8K2K

Kunststopferei Leyser ,
Franksurterstraßc 67.

Große .
2399 « '

Wäsche wird sauder gewaschen .
Laken , Leibwäsche , vier Taschentücher
0,10 . Abholung Sonnabends . Frau
Berta Schulz , Köpenick , Friedrichs -
Hagenerstraße 1. 1S07b

Sliifpolsterung . Beiimatratze 4, —,
Sosa 5, — , auch außerm Hause .
Hoffmann , Elsafferstraße 31. 220/12

Lewandotvsky - Gesellschast , Quitzow
straße 105. 1- 103'

Kleines und großes Vereins -
zimmer zu vergeben , zirka 25 und
60 Personen sassend . Rüdersdorscr -
straße 3. 141

Vermietungen .
Moderner zweifenstriger Laden ,

passend sür Eisengeschäst , mit Wohnung
Wcberstraße 31. 1212b

�Vodnunxen .
Prath ttvohnunge » , 2, 8 Zimmer ,

Loggia , Bad , Mädchenzimmer , 36,00 .
45,00 , «oloniestraße 68. 1126 *

Saubere , große 2 Zimmer , Küche ,
29 Mark , Greisswalderstraßt 11.

Zimmer .
Kleines möbliertes Zimmer sür

Herrn SchwartzkopUtraße 13, vorn
parterre bei Frau Gerlach . 1200b

Möbliertes Zimmer , billig , Frau
Albrecht , Neukölln , Allerstraße 18.

ScdlkiksteUea .

Gewerkschaftler sucht Schlaf .
lollegcn , Lortzingstraße 29 IV links .

Möblierte Schlafftelle vermietet ,
separaler Eingang . Dohanann , «ol «
bergerstraße 11, vom III links . 1129

Bessere möblierte Schlasstelle , nahe
beim Hermannbohnhos , Jonasstraße 42
bei Büschel , vorn II , Neukölln . 149

Möblierte Schlasstelle zum Ersten .
Ehrhardt , Schlesischestraße 21, Quer -
gebäude parterre . 118

Mietszesucde .
Möbliertes Vorderzimmer . 18 —20

Mark , Osten , sucht Gustav Lehmann .
Martendorserstraße 16, IV . 1208b

�rbeitsmarkt .

Ltellenanxebots »
Blusenarbetter außer dem Hause ,

welche große Posten liesern , gegen
hohen Lohn gesucht . Frank u. Bern -
slein , Blusensabrik , Scharren «
straße 11/l3 . 67/2

Zwei saubere Granifschristhaucr
verlangt Rösler , Brunnenstraße 106.

Schmiedelehrling
Stetlinerstraße 51.

verlangt
1126

Lehrling , Hand - und Preß -
vergolder , Buchbinderei verlangt
Faien , Schützenstraße 46, l20lb

kegMeiiEinen
tüchtigen

eineN' mgen »iilssrbeüe ! '
sucht die Ortskrankonkassv
der Stcindracker u . L- ltho -
eraphen . Offerten sind abzugeben
Schiaiersir . 5 . 12026

Für das . Coburger Volksblatt '
wird gewandter

Gtslhiistssöhrkl
t. Offert , mit Gehaltsansprüchen
7ollsblalt Coburg *. 289/15

fifank - PöIierei�
aus Aisenide verlangt Eleetro -
Plated , Ritterstr . 41. 67/1

Achtmig! Wagtnbautl !
Die Wagenfabrik von

kledr . tzVioalrk « SlaokSAr . ,
Pankow , Breiteftraße ,

ist sür alle Berufe , als da find :
Stellmacher , Schlaffer , Schmiede ,
Lackierer und Sattler , gesperrt und
bitten wir , dort Arbeit nicht anzu -
nehmen . 176/8
Agitationskommisfion der Wagen - -

sabrike » Berlins und Umgegend .

Achtung! Holzarbeiter.
Wege » Streik oder Lohn -

differeuze » sind gesperrt :
Tischlerei Scbaster , Koper -

uikusftrafte 23 .
Tischlerei Ottinann 4k Co . ,

Gubener Str . 44 .
Goldleistenfabrik Klinke ,

Köpenicker Str . 21 .
Bei - nfaverein der Berliner

Barkettipesehttlte , Char¬
lottenburg , Nhlandftraße .

Für Hartgummi < Arbeiter die
die Firma Bnttliaev , Schle -
ftfche Str . 32 .

Das Berliner Arbeitswillige » .
vermittelungsbureau d. gelben
» Handwerkerschutzverbanbes « .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innung und der Wagevfabri -
kanten , Kaiser - Franz - Grenadier -

flatz.uzug Ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung Berlin des

Deutschen Holzarbeiterverbandes .

Inseratenpachter
gesucht !

Für ein am 1. Ottober d. I . in industriereicher Gegend
neu erscheinendes Parteiblatt soll der ganze Inseratenteil an
einen kautionsfähigen Fachmann nach Ucbereinkunft verpachtet
werden . Gefällige Offerten werden an die Hauptcxpedition
des „ Vorwärts " zur Weiterbeförderung unter A. 3 bis zum
25 . d. Mts . erbeten . 289/16

Albert Wachs . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag : vorwärts Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer u . Co „ Berlin LW .
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